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Aßonttemait ;
Sei grartf osguftelluirg perlßoft:
gciîjrlirf) gr. 5. 70
§aIBjö|rIic§ „ 3. —
gnë aïitêlanb ffo. per gaßr „ 8. 30

^orrefpottbettseit
tab Seitrcige in, ben Sept finb
bireït an bie ÊRebaftion.ju àbreffiren.

gtebnftfion & 3>erfng:
grau ®lif£ gjaroggrr j. Sanbfjauë

in 6t. giben=5îeuborf.
$elegramm»©jpreffen : 50 (£të. 1

Setepßon in ber Buißßattbtnng
Sniijariiuitflap 10, Pint ©pater.

St. (ÔctllCIt ÜR o 11o : Sntmec ftrefie juin ©anjett; — xtnb tannft 5)u fetbeu fein ©anjeë roerben,
2tï§ bieitenbe§ ®îieb f^îiefe bem ®an§en £>icf) an.

3nfctfio»tsj>ms:
20 Kentimeè per einfüge ißetitjeile.

gat)reë»Sinnoncen mit fRabatt.

gnferaf e

Beliebe man franfo an bie ©ppebition
ber „©cptoeiser grauen^eitung" in
6t. ©allen einjufenben. — ißta|
Stnnoncen Braten and) in unferm
SudjiinnMimgë» u. ©jpebitionëloîal
(Saiïjarineng. 10) a&gege&en merben.

Jumgaße:
®ie ,,6d)Wetter graueragettung"

erfdgei-fit auf jeben 6onntog.

§111« fttpntta & glüridjtntöiungen
nehmen Seftellungen entgegen.

Samftag, 16. Januar.

6(cid)e IïM — glcid)c§ föcdjt!
Ser biefer Sage im Bernifcßen ©roßen Batße

Zur Beiprecßmtg getaugcnbe neue ©efeßegentwurf
über £eßrer= unb Seßrerinnenpenfioneit, »onacß
ißrimarteßrern unb ißrimarteßrerinnen nad) einer
beftimmtert Beiße non Sienftjaßren bom Staate ein
Bußegeßatt, eine ißenfion, foil Berabreicßt »erben,
Berantaßte ung, biefe Stngetegenßeit einer näheren
Prüfung zu nnterzießen.

Sin Bußegeßatt für im Sienfte ergraute Öeßrer
unb Seherinnen — »er möchte biefem ©ebanfen
meßt Botte Berechtigung einräumen, benfefben nicht
tebßart initerfiii!.ien

Badi ber Bortage fott ber Brimarfeßrer nad)
brei^igjäfjriger Sienftjeit an öffentlichen ©cßuten beg
tantonê einen jährlichen Bußegeßatt Bon gr. 400
erhatten; bieißrimarlehrerimten nad) z»anzig Sienfi»
jähren gr. 280 itnb fo oerßättntfjmäfjig nach ber
fjaßt ber Sienftjaßre anfteigenb mehr, bie Sefjrer
big auf gr, 500 nach öier^ig unb mehr Sienft»
fahren, bie Sehreriitnen big auf gr. 380 nad) breiig
unb mehr Sienftjaßren.

SBarum — muffen »ir itn§ umnittfürticß fragen
— biefe ungleiche Bertßeitung ber Bußegeßatte?

SBetcßeg, fragen »ir ung weiter, finb »oßt bie
teitenben ©ebanfen, bie bag Berbienft ber Seßrer*
innen fo auffattenb unter bagjenige ber Serrer fteÜten
Slug »efcße'n ©rüttbeit »itt bie ltngteid)t)eit, bie fcßon
in ben Befotbunggoerßättniffen ^errfd^t, nun auch
noch auf We Stttergjutagen auggebeßnt »erben? —

©o ernffticß »ir auc| über bie ©ache nacßbenfen,
fo »enig oermögen »ir aud) nur einen einzigen fticß*
hattigen ©runb für bie §anbßabung fotd)er um
gleichen ©den augufinbcit.

Sie tjMmarteßrerinnen haben biefetben ©tubien
Zit machen, »ie bie Seßrer; i^re ftaatticfje ^ßriifung
ift biefetbe unb bie ©cßutfommiffionen unb Sniped
torate ftetten biefetben SInforberungen an bie £ei=
ftungen ber Staffen ber Seherinnen »ie ber Sehrer.

SSarum benn bie ungteidfe Behanbtung in Be=
fotbung unb Silterêgulage fragen mit ung meßt nur
bie benachheitigteu Seßrerinnen, fonbern noch Biete
ßunbert Stnbere, bie bem ©djutwefen nicht näher
flehen, bie aber in fold)' »illfürtidjer .Qurüdfeßung
ber Sehrerinnen eine Ungerecßtigfeit erbtiden, bie
einer' öffentlidjen ©rörterun'g »oht »erth fei.

§tuf unfere taute fÇroge: 28arum? höre'n »ir
j»ar Stimmen aug ge»iffen Btännerlreifen, »etche
bie Seiftunggfätfigteit ber Sehrerinnen ohne SBeitereg

unter biefeitige beg Sehrerg ftetten, bie bie Seh
renn nur atg einen tftothbehetf betrachten für bie

fjälle Bon Sefjrermanget unb atg Südenbüßer unb
billiges Stugfunftgmittet jurBefefeung fotc^er @djut=
ftetten, bie, Bermöge finanzieller Berhättniffe, auf bie

Befcbaffung Bon bittigen Sehrfräften angemiefen finb.
Slnbere »ieber argumentiren bamit, baff bie Set)=

rerin in tbrer ©igenfdjaft .unb ©tettung atg
»eibticheg SBefen »eniger Sebengbebürfniffe habe unb
bemgemäfj auch »it einer fteiueren Befotbung fid)
begnügen fönne unb muffe.

@g fchtie^eu jebocf) biefe betben SJieinungen, fo
lebhaft fie Bon beiben ©eiten Berfoi^ten »erben, bod)
eine unbeftreitbare llngerechtigteit in fiel).

©inb bie ©d)utbehörben unb bie ftimmberedp
tigten Bürger »irftich überzeugt, baß bie Sehrer=
innen in ©rzießung unb Unterricht »eniger feiften,
atg bereit männliche Sotlegeit, fo ift eg ein nicht

ju öerantwortenbeg, fc^reienbeS Unrecht an ben ®in-
bern unb an bereu ©ttern, bag ber ©taat in feinem
gatte butben fottte, »enn bie ©emeinben aug übet»
oerftanbenen ©fiarfamfeitgrüdfid)ten ihre fünftigen
Bürger unb Bürgerinnen ungenitgenben unb minber=
»ert|igen Sehrfräften jur ©rjietfung übertaffen, unb
ein feber einzelne Bürger »äre berechtigt, fich »egen
Berfümmerüng feiner Bechte zu »ehren!

©inb aber bie Seiftungen ber Sehrerinnen bie=

fetben, wie biejenigen ber Setjrer — unb fie müffen
eg fein, — fo haben fie auch bag unbeftreitbare unb
götttidfe fftech, für gleiche Strbeit ben gleichen Sohn
Zu oertangen!

Ser Staat, ber bie Sfnftettung Bon Sehrerinnen
Zutäßt unb gut heißt, fonftatirt bamit beren £ei=

ftunggfähigfeit unb ©teichwerttjigfeit mit ben Seßrern
unb bann ift er auch oerf>fficf)tet, beibe She^e gteid)
Zu befotben. Dber aber, wenn er bie »eibtidje Seßr=
draft ber männtidjen unterorbnet in f^otge Bon ge=

ringerer Seiftunggfäßigfeit, fo muß ber Staat bie
StrifteOung Bon Sehrerinnen an feinen ©djuten Ber=

bieten, weit Bot bem ©efefse atte Bürger gleich finb
unb ein Seher bezüglich' Unterricht an ben Staat
biefetben Stnfprüche zu »adjen bat.

©erabezu tächertid) ift aber bieBegrünbung Sener,
»etche bie Sehrerin febtedfter befotbet »iffen wollen,
Weit ein »eibticheg Siefen fid) mit geringeren Soften
burd) bie SBett fctjlagen fönne, ba bag gefetffd)aft=
ließe Seben ben Sehrer mehr in SCnfpruch nehme,
ats bie Sehrerin. Stuch ba liegt bie Unrichtigfeit
ber Sluffaffung unb baßerige Ungerecbtigfeit beg Ur=
ißeiteg ftar am Sage. Sag ©tubium ift bagfetbe,

für bie Seßrerm »ie für ben Seßrer. Dbbach unb
Steiber bebürfen beibe; beibe muffen fich fatt effen

unb bebürfen einer getoiffen Summe zur förpertidfen
unb geiftigen ©rtfolung unb gortbifbung.

2Bo ift atfo ba ber Unterfchieb?
Sienit nod) ein fotdjer zu fonftatirett ift, fo

finben »ir aud) bei gleich h°her Befotbung im Surdj=
fd)nitt ben Seßrer noch beffer geftettt, atg. bie

Sehrerin, Ser ©rftere grünbet in ber Beget feßon früh
eine gamitie unb man barf »oßt fagen, in ben meiften
Ratten erwächgt ihm ßieraug eine öfonomifche §ütfe,
fei eg, baß bie grau ißm Bermögen zubringt ober
baß fie mit ^augoerbienft ober eigenem ©efcßäfte
feine ©innahmen oermehrt. Sft er bann 30—40
Saßre im ©cf)u£bienft geftanben, fo finb ißm Sinber
ertoaeßfen, beren Stufgabe eg ift, ben atternben Bater
Zu unterftüßen.

Sfnberg ift eg mit ber Seßrerin. Beßmen »ir
an, fie fomme mit 18—19 gaßren zu einem B°ften
atg Seßrerin unb biene bem Staate 20—30 Saßre
lang, fo ift fie bereits auf berfenigen Stttergftufe an=

getaugt, wo bie fritifeßen gaßre fo rnaneße tücßtige
Strbeitgfraft taßm tegen. Sin ©rünbung einer gamitie
fann in ben fettenften gälten nteßr gebaeßt »erben
unb »enn fie fo manche Saßr in'g go^ ber ©cßute
gefpannt war, fo geßt ißt in ben altermeiften galten
bag praftifeße ©efißid unb aitcß bie Sraft ab, fieß

auf einem anberen Strbeitgfefbe zu betßätigen. Bon
ißrer geringen Befotbung, Bon »eteßer feßr oft noeß
atte ©ftern ober ©efcß»ifter unterftüßt »erben mußten,
fonnten feine ©rfparniffe gemad)t »erben. 28ag fann
bie arme Sltteinfteßenbe mit ißren 280, int atter=

günftigften gälte 380 gr. fäßrticßen Büßegeßatt be=

ginnen? Sa fteüt fid) fa bie erfte befte ipaugmagb
beffer, bie 30 gaßre im fetben ^iaufe bient bei orbenU
tießem Soßn. ge tänger fie in ber gamitie »eilt,
um fo ßößer ift fie gefcfjäßt, unb im günftigften galle
fann fie 50 gaßre bienfttaugtieß fein unb atg ge=

fcßäßteg gamitiengtieb fid) eineg fcßönen friebtiißen
Sebengabenbg erfreuen. Stucß geftatten ißr bie eigenen

©rfparniffe, artgeneßm für fieß zu leben unb Stnbere

nod) zu erfreuen.
SBaßrticß, bag Soog ber atternben Seßrerin ift

fein oertoefenbeg, aud) wenn fie ben Seßrern im ©otbe
gteicßgefteftf itnb berfetben StllerSgrtfage tßeitßaftig ift
— unb »enn »ir offen Bom .§erèeu »egfureißen
»ölten,, fo müffen »ir bie jungen, für ben Beruf
einer Seßrerin begeisterten Söcßter ermaßnen, ißre
Berufäwaßt breimaf zu bebeufen, beBor fie einen

foteß' binbenben ©ntfdjtuß faffen.

'
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Organ des Schweher Brauen-Nerb and.
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Aöonnement;
Bei Frank o-ZustellungperPost:
Jährlich Fr, S. 70
Halbjährlich „ 3, —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in, den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ck Verlag:
Frau Elise Honrgger z. Landhaus

in St. Fiden-Reudorf.
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Buchhandlung
KiNtzarmengê 10, beim Theater.

Ht. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

InscrtionspreiS:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

AUr Postämter à Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 16. Januar.

Gleiche Arbeit ^ gleiches Recht!

Der dieser Tage im Bernischen Großen Rathe
zur Besprechung gelangende neue Gesetzesentwurf
über Lehrer- und Lehrerinnenpensionen, wonach
Primarlehrern und Primarlehrerinnen nach einer
bestimmten Reihe von Dienstjahren vom Staate ein
Ruhegehalt, eine Pension, soll verabreicht werden,
veranlaßte uns, diese Angelegenheit einer näheren
Prüfung zu unterziehen.

Ein Ruhegehalt für im Dienste ergraute Lehrer
und Lehrerinnen — wer möchte diesem Gedanken
nicht volle Berechtigung einräumen, denselben nicht
lebhaft unterstützen?

Nach der Vorlage soll der Primarlehrer nach
dreißigjähriger Dienstzeit an öffentlichen Schulen des
Kantons einen jährlichen Ruhegehalt von Fr. 400
erhalten; die Primarlehrerinnen nach zwanzig Dienstjahren

Fr. 280 und so verhältnißmäßig nach der
Zahl der Dienstjahre ansteigend mehr, die Lehrer
bis auf Fr. 500 nach vierzig und mehr Dienstjahren,

die Lehrerinnen bis auf Fr. 380 nach dreißig
und mehr Dienstjahren.

Warum — müssen wir uns unwillkürlich fragen
— diese ungleiche Vertheilung der Ruhegehalte?

Welches, fragen wir uns weiter, sind wohl die
leitenden Gedanken, die das Verdienst der Lehrer-
innen so auffallend unter dasjenige der Lehrer stellen?
-Aus welchen Gründen will die Ungleichheit, die schon
in den Besoldungsverhältnisfen herrscht, nun auch
noch auf die Alterszulagen ausgedehnt werden? —

So ernstlich wir auch über die Sache nachdenken,
so wenig vermögen wir auch nur einen einzigen
stichhaltigen Grund für die Handhabung solcher
ungleichen Ellen aufzufinden.

Die Primarlehrerinnen haben dieselben Studien
zu machen, wie die Lehrer; ihre staatliche Prüfung
ist dieselbe und die Schulkommissionen und Jnspek-
torate stellen dieselben Anforderungen an die
Leistungen der Klaffen der Lehrerinnen wie der Lehrer.

Warum denn die ungleiche Behandlung in
Besoldung und Alterszülage? fragen mit uns nicht nur
die benachtheiligten Lehrerinnen, sondern noch viele
hundert Andere, die dem Schulwesen nicht näher
stehen, die aber in solch' willkürlicher Zurücksetzung
der Lehrerinnen eine Ungerechtigkeit erblicken, die
einer öffentlichen Erörterung wohl werth sei.

Aus unsere laute Frage: Warum? hören wir
zwar Stimmen aus gewissen Männerkreisen, welche
die Leistungsfähigkeit der Lehrerinnen ohne Weiteres

unter diejenige des Lehrers stellen, die die
Lehrerin nur als einen Nothbehels betrachten für die

Fälle von Lehrermangel und als Lückenbüßer und
billiges Auskunftsmittel zur Besetzung solcher Schulstellen,

die, vermöge finanzieller Verhältnisse, auf die

Beschaffung von billigen Lehrkräften angewiesen sind.
Ändere wieder argumentiren damit, daß die

Lehrerin in Folge ihrer Eigenschaft und Stellung als
weibliches Wesen weniger Lebensbedürfnisse habe und
demgemäß auch mit einer kleineren Besoldung sich

begnügen könne und müsse.

Es schließen jedoch diese beiden Meinungen, so

lebhaft sie von beiden Seiten verfochten werden, doch
eine unbestreitbare Ungerechtigkeit in sich.

Sind die Schulbehörden und die stimmberechtigten

Bürger wirklich überzeugt, daß die Lehrerinnen

in Erziehung und Unterricht weniger leisten,
als deren männliche Kollegen, so ist es ein nicht
zu verantwortendes, schreiendes Unrecht an den Kindern

und an deren Eltern, das der Staat in keinem

Falle dulden sollte, wenn die Gemeinden aus
übelverstandenen Sparsamkeitsrücksichten ihre künftigen
Bürger und Bürgerinnen ungenügenden und minder-
werthigen Lehrkräften zur Erziehung überlassen, und
ein jeder einzelne Bürger wäre berechtigt, sich wegen
Verkümmerung seiner Rechte zu wehren!

Sind aber die Leistungen der Lehrerinnen
dieselben, wie diejenigen der Lehrer — und sie müssen
es sein. — so haben sie auch das unbestreitbare und
göttliche Recht, für gleiche Arbeit den gleichen Lohn
zu verlangen!

Der Staat, der die Anstellung von Lehrerinnen
zuläßt und gut heißt, konstatirt damit deren

Leistungsfähigkeit und Gleichwertigkeit mit den Lehrern
und dann ist er auch verpflichtet, beide Theile gleich

zu besolden. Oder aber, wenn er die weibliche Lehrkraft

der männlichen unterordnet in Folge von
geringerer Leistungsfähigkeit, so muß der Staat die

Anstellung von Lehrerinnen an seinen Schulen
verbieten, weil vor dem Gesetze alle Bürger gleich sind
und ein Jeder bezüglich Unterricht an den Staat
dieselben Ansprüche zu machen hat.

Geradezu lächerlich ist aber die Begründung Jener,
welche die Lehrerin schlechter besoldet wissen wollen,
weil ein weibliches Wesen sich mit geringeren Kosten
durch die Welt schlagen könne, da das gesellschaftliche

Leben den Lehrer mehr in Anspruch nehme,
als die Lehrerin. Auch da liegt die Unrichtigkeit
der Auffassung und daherige Ungerechtigkeit des
Urtheiles klar am Tage. Das Studium ist dasselbe,

für die Lehrerin wie für den Lehrer. Obdach und
Kleider bedürfen beide; beide müssen sich satt essen

und bedürfen einer gewissen Summe zur körperlichen
und geistigen Erholung und Fortbildung.

Wo ist also da der Unterschied?
Wenn noch ein solcher zu konstatiren ist, so

finden wir auch bei gleich hoher Besoldung im Durchschnitt

den, Lehrer noch besser gestellt, als die
Lehrerin. Der Erstere gründet in der Regel schon früh
eine Familie und man darf wohl sagen, in den meisten

Fällen erwächst ihm hieraus eine ökonomische Hülfe,
sei es, daß die Frau ihm Vermögen zubringt oder
daß sie mit Hausverdienst oder eigenem Geschäfte
seine Einnahmen vermehrt. Ist er dann 30—40
Jahre im Schuldienst gestanden, so sind ihm Kinder
erwachsen, deren Aufgabe es ist, den alternden Vater
zu unterstützen.

Anders ist es mit der Lehrerin. Nehmen wir
an, sie komme mit 18—19 Jahren zu einem Posten
als Lehrerin und diene dem Staate 20—30 Jahre
lang, so ist sie bereits auf derjenigen Altersstufe
angelangt, wo die kritischen Jahre so manche tüchtige
Arbeitskraft lahm legen. An Gründung einer Familie
kann in den seltensten Fällen mehr gedacht werden
und wenn sie so manches Jahr in's Joch der Schule
gespannt war, so geht ihr in den allermeisten Fällen
das praktische Geschick und auch die Kraft ab, sich

aus einem anderen Arbeitsfelde zu bethätigen. Von
ihrer geringen Besoldung, von welcher sehr oft noch
alte Eltern oder Geschwister unterstützt werden mußten,
konnten keine Ersparnisse gemacht werden. Was kann
die arme Alleinstehende mit ihren 280, im aller-
günstigsten Falle 380 Fr. jährlichen Ruhegehalt
beginnen? Da stellt sich ja die erste beste Hausmagd
besser, die 30 Jahre im selben Hause dient bei ordentlichem

Lohn. Je länger sie in der Familie weilt,
um so höher ist sie geschätzt, und im günstigsten Falle
kann sie 50 Jahre diensttauglich sein und als
geschätztes Familienglied sich eines schönen friedlichen
Lebensabends erfreuen. Auch gestatten ihr die eigenen

Ersparnisse, angenehm für sich zu leben und Andere
noch zu erfreuen.

Wahrlich, das Loos der alternden Lehrerin ist
kein verlockendes, auch wenn sie den Lehrern im Solde
gleichgestellt und derselben Alterszulage theilhaftig ist
— und wenn wir offen vom Herzen wegsprechen
wollen, so müssen wir die jungen, für den Beruf
einer Lehrerin begeisterten Töchter ermähnen, ihre
Berufswahl dreimal zu bedenken, bevor sie einen

solch' bindenden Entschluß fassen.



10 güjweijer jjrmmt-geümtg — gîlâtier für îicu Ijüusltdjen $reis.

Son ganger Seele aber hoffen mtb wünfdjen wir,
baß ber Vernifcße Große Vatß bie Verßältmffe richtig
Würbige, Oomeingefleifdjtenuorurtbeilguollen ©tanb»
punfte ftcfi nidjl beftimmen mtb bie Gelegenheit er»

greifen luerbe, ein SRißoerßältniß, eine Itngeredjtig»
feit auggugleidjen, bag auf bie Gefeßgelmng ben©cljein
inirft, alë beitit^e fie ftetg bag fRecfjt beg ©tärfern.

SRöge bie £)of)e 93ef)5rbe Vern'g ben frönen
Grunbfaß gur Slnwenbung bringen:

Gleite Strbeit — gleicßeg SRet!

^rif^c Suft im $aufe.
(gorije^ung uni Scfilujj.)

3m 5Itlgemeinen ift e§ fa nicht möglich, eft>e

beftimmte Vegel aufguftellen für Stiftung in ben

3immern, hängt ja bag 9Raß berfelben oon fo Dielen

äußern unb innern Ginflüffen ab. 3U einer 3eü
unb an bem einen Orte braucht eg eine Viertel»
ftunbe, unb 31t einer anbern Sahreggeit unb an
anbernt Orte eine, gwei ober mehr ©tunben, um
bagfelbe 9Raß non frifcfjer Suft in einem 3rat=
mer gu erhalten. Se größer ber llnterfcf)ieb gwifdjen
ber Snnen= unb Slußenluft, befto rafcE)er geht ber
Slugtaufcß bon Statten. Sllfo, je fälter eg brausen
ift, befto toeniger 3eit braucht eg gur Siiftung, unb
je reiner biefe Slußenluft, befto rafcher wirb auch
bie Sunenluft gereinigt. Saher muh. in ©täbten
unb an allen Orten, wo bie Suft burcß fRaud),
©taub unb anbere Sßeile öerunreinigt ift, mehr
3eit unb ©orgfalt auf bie Süftung berwenbet wer»
ben. (pinwieber finb auch bie geucßtigfeitgüerbält»
niffe ber Slußenluft bon einiger Vebeutung. Sine
gebe oon ung ß0* f^°n bemerfen fönnen, bah ^ei
bidhtem Siebel g. 93. bag Stiften langfamer bon
Statten geht, alg bei hellem Rimmel, unb wieber

gu 3eiten, ba eg regnet ober fdjneit, im llntetfchieb
gu benjentgen, ba bie ©onne fcheint. 31ef)nlid) ift
ber Gegenfaß gwifcßen ben Sagen, ba bie feuchten
©üb» unb SSeftwinbe Wehen, unb benen, ba bie
trodenen Suftftrömungen au* SRorb unb Oft int*
gufommen. Sarum braucht eg auch gnm Süften,
Wie übrigeng gu allen hnugltdjen Verrichtungen,
ein wenig Verftanb unb Hrtbeilgfäßigfeit. ~9Ran

hat bie Größe, fowie bie Çolje eineg fRaumeg in
Vetradjt gu gießen; gugleid) bie 3aht bee Verfonen,
bie bon ber barin enthaltenen Suft gu geßren haben,
um bag 9Raß ber Süftung gu bemeffen, bag g. S3,

währenb ber Stacht in folcßem Staume gu befteßen
hat. fÇiir eine eingelne fßerfon in grofjem, hohem
SRaume genügt bielleicht eine ©palte unb für brei
ober bier Vewoßner in fleinerm, nieberm Limmer
bebarf eg eineg weit offenen genfterg.

Sie befte Strt ber Süftung ift : eine Sfrt Suft»
gug gu oeranftalten, ber ben Vewoßnern nicht laftig
fäUt. Gg ift bemnach gut, benfelben, wenn möglich,
in ber §öße angubringen, bamit er über ben köpfen
ber ßimmerbewohner ßinftreicßt. Sie angenehmfte
Ventilation läßt fief) herftellen bamit, bap man gu»
gleich über bem genfter unj) ^ger j,er
Oeffnung anbringt, bie mit einer brehbaren Scheibe
bebedt ift, welche fich bon unten mittelft einer ©djnur
mit Seichtigfeit je nach Vebürfniß öffnen ober fdjließen
läßt. Stud) bie fogen. Dberlichtfeufter, bie in letter
3eit in Gebrauch gefommen, finb empfehlengwertl).
Gin fchledjt fdjließenbeg genfter ober eine folche
Sljüre ift in manchen gälten, ba wo bie ÜRenfdjen
nidjt bon felbft. an's Süften benfen, gerabegu eine

Sßoßlthat für bie Vewoßner, ob auch biefelben in
allen Sonarten gegen biefe icßledjte Ginrichtung
wettern mögen.

gür eine gute (paugfrau ift eg SPflic^t, ihren
Slngeßörigen ftetg eine reine, guträglicße Suft gu
bieten, wie bei Sage, fo auch Vacßt. Gg ift
bieg eine ißflicßt, fo gut wie biejenige, für nahr»
hafte ©peiie unb paffenbe Sletbung beforgt gu fein,
gür bie grau, beren SRann ober Einher ißreg
Verufeg wegen ben Sag über in .eingefch.loffe.nen;
ungefunben Sofalen fid) aufhalten muffen, ift bie

ißflicf)t um fo bringenber, benfelben in ifjrer £>äug=

lidjfeit möglid)ft Grfaß gu bieten. Sßag gilt'S, ob

biefe SRänner, biefe Einher, wenn fie fich baf)eiut
baran gewöhnt haben, guten 2ltßemftoff oorgefept

gu befontmen, nidjt aud) anbergwo, in ihren Str»

beitgräumen, in öffentlichen Sofalen, wo bie Suft
ftetg bie möglidjft fcßlecßtefte ift, nach Stbßülfe, nach
Verbefferung bringen? @0 fann eine jebe grau,
babitrch, ba| fie im engen Streife ihres (pauswefeng
gefunbheitlich oernitnftige Ginrichtungen einführt unb
aufrecht erhält, folcEje nach unb nach, burdj ihren
Ginfluh auf ihre gamilienangel)örigen, in weitere
unb immer weitere Greife bringen fehett unb fo
mitarbeiten am Sßoljle beg GemeinWefeng.

Stidjtg fanit ein SJteufch, Wenn einmal baran
gewöhnt, weniger gut entbehren, al§ reine Suft.
Sarum nährt hoch biefeg Vebürfnih in Gueren Sîin»

bern, bamit bagfelbe fo fehr fich Hjren Gewohn»
heiten oerwachfe, bah fie einmal biefe Sßoljlthat
nicht nur für ftd) felbft ftetg in Slnfprud) gu nehmen
bereit finb, fonbern .unwitlfürlidj biefelbe auch Sin»

bern gu Sf)eil werben laffen.
Sebe SRutter fann, wenn fie nur ernftlidj will,

ihre Stinber in biefer Gewohnheit ergiehen. @ie fann
eg freilich nre£)r ober weniger. Sötandje, bie in einer

©tabt, mit gasreicher gamilie in engem Vaume
gnfammengebrangt, wohnt, unb bie bagit fo wenig
3eit alg möglich auf bie Pflege ihrer Einher Oer»

wenben barf, hat hierin fdjwer gu tljun, unb fo
Wirb aud) hauptfächlich ö0« öfonomifd) fchlecht fituir»
ten SDlüttern burd) biefe Suftfparfamfeit gefünbigt.
gmmerhin fönnten aud) biefe bei gutem SBillen
unb Ginficht in ben meiften gälten noch mehr fhun,
unb wir möchten befjfjalb hier einen, fleinen SBinf
einfchalten, eine Gewohnheit anempfehlen, bie fo
fehr einfach ift unb bodj fo feiten geübt wirb.

SSSir ftellen ung eine SJtutter oor, bie bnrchaug
bie ßeit nicht erübrigen fann, ihr $inb regelmäßig
an bie Suft gu tragen; bagu fommen bann noch
bie §inberniffe, bie fcf)lecf)teS Sßetter unb bergleichen
bem täglichen ©pagiergang beg Sîleinen in ben Sßeg

legen. Sag Äinb aber entbehrt biefeg, fein täglidjeg
Suftbab fdjmerglidj ; eg ift unruhig unb plagt bem»

gemäß feine fßflegerinneit. @0 nimmt man benn
bag fleine luftbebitrftige Söefen, bleibet eg warm an,
gerabe wie wenn eg fpagieren ginge, becft eg gut
gu, rüdt fein SSettthen, SSagcit ober Ä'orb nä|er
an bag genfter, nur nicht allgu nahe, bamit ber ent»

ftehenbe Suftgug bon bem Sîleinen nicht gu fehr
gefühlt Wirb, öffnet bann bag genfter recht weit
unb läßt fo, je nach Semperatnr, bag Sîinb
eine fchöne 3eit lang bie einftrömenbe, frifche Suft
einatfimen. SBenn bagfelbe fich einmal in bie Gut»

täufdjung gefunben, baß mit biefem Suftfdjnappen
nid)t wie fonft bie unterhaltenbe, einlullenbe Ve»

Wegung beg Srageng ober galjreng berbunben fei,
Wirb eg gewiß einen erquidenben ©cßlaf tljun unb
munter unb froh erwachen. Sleljnlich berfä|rt man
mit ben ältern Gefchwiftern, bie fchon auf eigenen
gießen fteljen fönnen. SJian binbet ihnen etwag
V5armeg um — wir nehmen alg 3eÜpunft nämlich
bie fdjledjte Sahreggeit an, ba bag Sluggeljen für
Einher mit ©eßwierigfeiten berbunben ift — bann
öffnet man bie genfter ber ©tube ober irgenb eineg

anbern iRaumeg, ber einem gur Verfügung ftefjt
— je ftaubfreier berfelbe ift, befto befjer — unb
beginnt mit ben Steinen irgenb ein ©piel, bag

giemlich lebhafte Vewegung erforbert, ober man
macht mit ihnen berfdjiebene, bem finblidjen 0r»
ganigmug angepaßte, gpmnaftifche Uebuitgen. Sa
fann man feilen, wie bie SBangen fich rôtïjen, bie

Singen lebhafter glängenb werben, unb wenn bie

Sinber oorher in ber bumpfen ©tubenluft mißmuthig
unb ftreitiiicljtig waren, werben fie gewiß fröhlicher
unb gufriebener nadj biefem Suftbab ben Sfteft beg

Sageg oerbringen.
SJcan oerge'ffe nie : jebe Vewegung beg Slörperg

Oermehrt bie ©hmungg» unb §ergthätigfeit ; baburef)
werben alle anbern Crgane im Slörper angeregt,
ihre gunftionen befchleunigt unb fo entfteljt bag

Gefühl beg SSot)l» unb Vefjaglichfeing, bag wir ftetg
empßnben nach jeglicher Shätigfeit, bie wir in frifdjer,
reiner Suft oorgenommen, oorauggefeßt, baß bie»

felbe unfere Gräfte nicht überftiegen hat. Gin @pa»

giergang bringt uns g. V. mehr Stußen, alg eine

©pagierfahrt, ein Suftfdjnappen mit ghmnaftifdjen
Hebungen, in unferer ©tube oorgenommen, mehr
alg nur ein ©tillftßen am genfter.

Veim ©ißen ober Siegen, unb befonberg beim
Gebeugtfein über eine Slrbeit, bel)nt fich bie Sitnge
nie genitgenb aug, um fich gehörig mit Suft gu
füllen. Sieg mangelhafte Ültljmen hat auf bie Sauer
nicht nur für bie Sunge felbft, auch für ben übrigen
Körper fdjäblidje SSirfung; alle gunftionen beg»

felben werben gehemmt, eg Bitben fid) ©todungen.
SRan benfe fich bie Sunge wieber alg einen ©dfjwamm.
Gg ift, alg ob wir biefen mit ber ,§anb mel)r ober
weniger feft im SBaffer gitfammenbrüdten, fo baß
bagfelbe nicht in alle fßoren gugleid) einbringen fann.
Vei gewiffeu Vewegitngen beg Slörperg hingegen,
hauptfädjlid) bei eigeng bafür paffenben gtjmnafti»
fdjen Hebungen, bringt bie Suft big in bie ßinterften
Sungenfpißen. Siefeg tiefe SIthemholen ift bantm
oon 3eit gu 3eit bnrchaug nothwenbig, üor Ülllem
für biejenigen, bie ben (paupttl)eil beg Sageg in
fißenber, gebeugter ©tellung gubringen. ©olcße fljfte»
matifcl) oorgenommenen Slthemübungen fönnen felbft
gewiffe ©tabien oon Sungenfranfheiten heilen.

SSM eine §augfrau nun ftetg frifche, reine Suft
in ihren Sßoljnräumen haben, wirb fie finben, baß
Veintidjfeit imSHlgemeineneine^auptbebingung bie»

f er Suftreinheit ift. fReintidffeit am Sïôrper, an SSJäfche,

Äleibung, fowie an SBättben, Vöben, SRöbeln, Vein»
lidjfeit überall muß burchaug oorherrfchen, wenn
nießt bie ung umgebenbe Suft fofort oerborben, Oer»

unreinigt werben foil. Gine .ffaugfrau muß barum
genau barauf achten, baß nirgenbg in ißrem §aufe
ftinfenbe, faulenbe ©toffe fid) anfammelit fönnen.
©ie bringe auf fofortige Stbfußr, auf Seginßgirung
aller Slbgänge. ©ie halte ihr fleineS. Veich rein,
rein big in alle SBtnfel hinein, bamit eg allen 53e=

Wohnern wohl werbe barin. Senn bie grau ift
bie fpüterin beg ffaufeg, aud) in gefunbheitlicher
§inftcht, eine SBäcfterin, bie.getreu auf ihrem fßoften

gu ftefjen unb Sllleg, wag ein» unb auggeht, gu
fontroliren hat. Deffne fie barum bie Shorftügel
il)reg §aufeg weit, um bie reine, frifche fpimmelg»
luft eingulaffen, aber laffe fie auch ftetg eine §inter»
tljiire offen, um bie id)led)te, oerborbene unb oer»
bcrblidie Suft wieber hinauggufenben. B.

pif Pâîujjfir in kr |rerak.
(Sertit au§ ©enf.)

©eit gahren wirb oon Sonfulen im Stuglanbe,
oon Vehörben unb @ad)funbtgen gewarnt, junge
SKäbchen fo unbefonnen in bie weite SBelthinaus
gießen gu laffen. Sie meiften beulen aber nur an'g
Sluglanb. Selten wirb einem jungen üKäbdjen, bag

ftch in ben^opf gefeßt, nach ber frangoftfehen ©d^weig
ober über bie Grenge nach granfreidj gu gießen,

Ginwenbung gemacht. Gltern unb Vorgefeßte laffen
fie rußig reifen, in ber §offnung, eg werbe fich
feßon etwag Sßaffenbeg ßnben. Sag ißaffenbe läßt
aber meifteng auf fid) warten, ober fießt gang an»
berg aug, alg fidj'g bie Socßter geträumt. SSie

üRancße feßnt fieß woßl ßeim in'g traute ©tübeßen,
aber fie feßämt fieß, wie Veter artg ber grembe,
heimgufeßren, unb bleibt unter Verßältniffen, bie

ißr irt jeber Vegießung gum ©cßaben gereießen. SBag"

fiebabei öerliert, wiegen ein paarfrangöfifeße Vroden
nießt auf. Gg ift gang fcßön, frentbe Sprache unb

frembe Sitten fennen gu lernen, aber bag §öd)fte
unb Vefte, Wag ein URäbcßen giert: Ginfadfjßeit
unb Sittenreinßeit, foil nießt barüber oerloren
geßen. SBoßl jebem SRäbcßen, bag nodj eine ÜRutter

ßat, an beren fperg eg fieß in Gefaßr unb fRotß
flücßten fann!

Sßie SDtancße aber ßat feine §eimat meßr unb

ift auf Vroberwerb angewiefen. SS$ie SRancßer feßten
bie nötßigften SRittel gur Gjifteng; fie ringt mit
bitterer fRotß — unb wenn fie bann auf ülbwege
fommt unb leiber oft in ben Firmen beg Safterg
enbigt, wer will einen Stein auf fie werfen? —

©djreiberin biefer 3eüen ift Stafonnijfin unb

ift bamit oertraut, wag bie leibige Sßanberluft, bie

ben Germanen im Vlute ftedt unb ßunbert SRäb»

ißen in bie gram lodft, im Gefolge ßat. fôîan
ßnbet feiten eine grangöfin ober Gnglänberin unb

faft nie eine gtalienerin, bie freiwillig ben ßeimi»
feßen §erb oerläßt. Gg finb meift Seutfcß»@^wei»
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Von ganzer Seele aber hoffen nnd wünschen wir,
daß der Bernische Große Rath die Verhaltnisse richtig
würdige, vom eingefleischten vorurtheilsvollen Standpunkte

sich nicht bestimmen und die Gelegenheit
ergreifen werde, ein Mißverhältniß, eine Ungerechtigkeit

auszugleichen, das auf die Gesetzgebung den Schein
wirft, als benütze fie stets das Recht des Stärkern.

Möge die hohe Behörde Bern's den schönen

Grundsatz zur Anwendung bringen:
Gleiche Arbeit — gleiches Recht!

Frische Luft im Hause.

(Fortsetzung und Schluß.)

Im Allgemeinen ist es ja nicht möglich, eine

bestimmte Regel auszustellen für Lüftung in den

Zimmern, hängt ja das Maß derselben von so vielen
äußern und innern Einflüssen ab. Zu einer Zeit
und an dem einen Orte braucht es eine Viertelstunde,

und zu einer andern Jahreszeit nnd an
anderm Orte eine, zwei oder inehr Stunden, um
dasselbe Maß von frischer Lust in einem Zimmer

zu erhalten. Je größer der Unterschied zwischen
der Innen- und Außenluft, desto rascher geht der
Austausch von Statten. Also, je kälter es draußen
ist, desto weniger Zeit braucht es zur Lüftung, und
je reiner diese Außenluft, desto rascher wird auch
die Jnnenluft gereinigt. Daher muß in Städten
und an allen Orten, wo die Luft durch Rauch,
Staub und andere theile verunreinigt ist, mehr
Zeit und Sorgfalt auf die Lüftung verwendet werden.

Hinwieder sind auch die Feuchtigkeitsverhältnisse
der Außenlust von einiger Bedeutung. Eine

Jede von uns hat schon bemerken können, daß bei
dichtem Nebel z. B. das Lüften langsamer von
Statten geht, als bei Hellem Himmel, nnd wieder

zu Zeiten, da es regnet oder schneit, im Unterschied

zu denjenigen, da die Sonne scheint. Aehnlich ist
der Gegensatz zwischen den Tagen, da die feuchten
Süd- und Westwinde wehen, und denen, da die
trockenen Luftströmungen aus Nord und Ost ums
zukommen. Darum braucht es auch zum Lüsten,
wie übrigens zu allen häuslichen Verrichtungen,
ein wenig Verstand und Urtheilsfähigkeit. Man
hat die Größe, sowie die Höhe eines Raumes in
Betracht zu ziehen; zugleich die Zahl der Personen,
die von der darin enthaltenen Luft zu zehren haben,
um das Maß der Lüftung zu bemessen, das z. B.
während der Nacht in solchem Raume zu bestehen

hat. Für eine einzelne Person in großem, hohem
Raume genügt vielleicht eine Spalte und für drei
oder vier Bewohner in kleinerm, niederm Zimmer
bedarf es eines weit offenen Fensters.

Die beste Art der Lüftung ist: eine Art Luftzug

zu veranstalten, der den Bewohnern nicht lästig
fällt. Es ist demnach gut, denselben, wenn möglich,
in der Höhe anzubringen, damit er über den Köpfen
der Zimmerbewohner hinstreicht. Die angenehmste
Ventilation läßt sich herstellen damit, daß man
zugleich über dem Fenster und über der Thüre eine

Oeffnung anbringt, die mit einer drehbaren Scheibe
bedeckt ist, welche sich von unten mittelst einer Schnur
mit Leichtigkeit je nach Bedürfniß öffnen oder schließen

läßt. Auch die sogen. Oberlichtfenster, die in letzter
Zeit in Gebrauch gekommen, sind empfehlenswert^
Ein schlecht schließendes Fenster oder eine solche

Thüre ist in manchen Fällen, da wo die Menschen
nicht von selbst an's Lüsten denken, geradezu eine

Wohlthat für die Bewohner, ob auch dieselben in
allen Tonarten gegen diese schlechte Einrichtung
wettern mögen.

Für eine gute Hausfrau ist es Pflicht, ihren
Angehörigen stets eine reine, zuträgliche Lust zu
bieten, wie bei Tage, so auch bei Nacht. Es ist
dies eine Pflicht, so gut wie diejenige, für nahrhafte

Speise und paffende Kleidung besorgt zu sein.

Für die Frau, deren Mann oder Kinder ihres
Berufes wegen den Tag über in eingeschlossenen,
ungesunden Lokalen sich aufhalten müssen, ist die

Pflicht um so dringender, denselben in ihrer Häuslichkeit

möglichst Ersatz zu bieten. Was gilt's, ob

diese Männer, diese Kinder, wenn sie sich daheim
daran gewöhnt haben, guten Athemstoff vorgefetzt

zu bekommen, nicht auch anderswo, in ihren
Arbeitsräumen, in öffentlichen Lokalen, wo die Luft
stets die möglichst schlechteste ist, nach Abhülfe, nach
Verbesserung dringen? So kann eine jede Frau,
dadurch, daß sie im engen Kreise ihres Hauswesens
gesundheitlich vernünftige Einrichtungen einführt und
aufrecht erhält, solche nach und nach, durch ihren
Einfluß auf ihre Familienangehörigen, in weitere
und immer weitere Kreise dringen sehen und so

mitarbeiten am Wohle des Gemeinwesens.
Nichts kann ein Mensch, wenn einmal daran

gewöhnt, weniger gut entbehren, als reine Luft.
Darum nährt doch dieses Bedürfniß in Eueren
Kindern, damit dasselbe so sehr sich mit ihren Gewohnheiten

verwachse, daß sie einmal diese Wohlthat
nicht nur für sich selbst stets in Anspruch zu nehmen
bereit sind, sondern unwillkürlich dieselbe auch
Andern zu Theil werden lassen.

Jede Mutter kann, wenn sie nur ernstlich will,
ihre Kinder in dieser Gewohnheit erziehen. Sie kann
es freilich mehr oder weniger. Manche, die in einer

Stadt, mit zahlreicher Familie in engem Raume
zusammengedrängt, wohnt, und die dazu so wenig
Zeit als möglich auf die Pflege ihrer Kinder
verwenden darf, hat hierin schwer zu thun, und so

wird auch hauptsächlich von ökonomisch schlecht situir-
ten Müttern durch diese Luftsparsamkeit gesündigt.
Immerhin könnten auch diese bei gutem Willen
und Einsicht in den meisten Fällen noch mehr thun,
und wir möchten deßhalb hier einen kleinen Wink
einschalten, eine Gewohnheit anempfehlen, die so

sehr einfach ist und doch so selten geübt wird.
Wir stellen uns eine Mutter vor, die durchaus

die! Zeit nicht erübrigen kann, ihr Kind regelmäßig
an die Luft zu tragen; dazu kommen dann noch
die Hindernisse, die schlechtes Wetter und dergleichen
dem täglichen Spaziergang des Kleinen in den Weg
legen. Das Kind aber entbehrt dieses, sein tägliches
Luftbad schmerzlich; es ist unruhig und plagt
demgemäß seine Pflegerinnen. So nimmt man denn
das kleine luftbedürftige Wesen, kleidet es warm an,
gerade wie wenn es spazieren ginge, deckt es gut
zu, rückt sein Bettchen, Wagen oder Korb näher
au das Fenster, nur nicht allzu nahe, damit der
entstehende Luftzug von dem Kleinen nicht zu sehr
gefühlt wird, öffnet dann das Fenster recht weit
und läßt so, je nach der Temperatur, das Kind
eine schöne Zeit lang die einströmende, frische Luft
einathmen. Wenn dasselbe sich einmal in die
Enttäuschung gefunden, daß mit diesem Luftschnappen
nicht wie sonst die unterhaltende, einlullende
Bewegung des Tragens oder Fahrens verbunden sei,

wird es gewiß einen erquickenden Schlaf thun und
munter und froh erwachen. Aehnlich verfährt man
mit den ältern Geschwistern, die schon auf eigenen
Füßen stehen können. Man bindet ihnen etwas
Warmes um — wir nehmen als Zeitpunkt nämlich
die schlechte Jahreszeit an, da das Ausgehen für
Kinder mit Schwierigkeiten verbunden ist — dann
öffnet man die Fenster der Stube oder irgend eines

andern Raumes, der einem zur Verfügung steht

— je staubfreier derselbe ist, desto besser — und
beginnt mit den Kleinen irgend ein Spiel, das

ziemlich lebhafte Bewegung erfordert, oder man
macht mit ihnen verschiedene, dem kindlichen
Organismus angepaßte, gymnastische Uebungen. Da
kann man sehen, wie die Wangen sich röthen, die

Augen lebhafter glänzend werden, und wenn die

Kinder vorher in der dumpfen Stubenluft mißmuthig
und streitsüchtig waren, werden sie gewiß fröhlicher
und zufriedener nach diesem Luftbad den Rest des

Tages verbringen.
Man vergesse nie: jede Bewegung des Körpers

vermehrt die Athmungs- und Herzthätigkeit; dadurch
werden alle andern Organe im Körper angeregt,
ihre Funktionen beschleunigt und so entsteht das

Gefühl des Wohl- und Behaglichfeins, das wir stets

empfinden nach jeglicher Thätigkeit, die wir in frischer,
reiner Luft vorgenommen, vorausgesetzt, daß
dieselbe unsere Kräfte nicht überstiegen hat. Ein
Spaziergang bringt uns z. B. mehr Nutzen, als eine

Spazierfahrt, ein Luftschnappen mit gymnastischen
Uebungen, in unserer Stube vorgenommen, mehr
als nur ein Stillsitzen am Fenster.

Beim Sitzen oder Liegen, und besonders beim
Gebeugtsein über eine Arbeit, dehnt sich die Lunge
nie genügend aus, um sich gehörig mit Luft zu
füllen. Dies mangelhafte Athmen hat aus die Dauer
nicht nur für die Lunge selbst, auch für den übrigen
Körper schädliche Wirkung; alle Funktionen
desselben werden gehemmt, es bilden sich Stockungen.
Man denke sich die Lunge wieder als einen Schwamm.
Es ist, als ob wir diesen mit der Hand mehr oder
weniger fest im Wasser zusammendrückten, so daß
dasselbe nicht in alle Poren zugleich eindringen kann.
Bei gewissen Bewegungen des Körpers hingegen,
hauptsächlich bei eigens dafür paffenden gymnastischen

Uebungen, dringt die Lust bis in die hintersten
Lungenspitzen. Dieses tiefe Athemholen ist darum
von Zeit zu Zeit durchaus nothwendig, vor Allem
für diejenigen, die den Haupttheil des Tages in
sitzender, gebeugter Stellung zubringen. Solche
systematisch vorgenommenen Athemübnngen können selbst
gewisse Stadien von Lungenkrankheiten heilen.

Will eine Hausfrau nun stets frische, reine Luft
in ihren Wohnräumen haben, wird sie finden, daß
Reinlichkeit im Allgemeinen eine Hauptbedingung die-
ser Luftreinheit ist. Reinlichkeit am Körper, an Wäsche,
Kleidung, sowie an Wänden, Böden, Möbeln,
Reinlichkeit überall muß durchaus vorherrschen, wenn
nicht die uns umgebende Luft sofort verdorben,
verunreinigt werden foll. Eine Hausfrau muß darum
genau darauf achten, daß nirgends in ihrem Haufe
stinkende, faulende Stoffe sich ansammeln können.
Sie dringe auf sofortige Abfuhr, auf Desinfizirung
aller Abgänge. Sie halte ihr kleines Reich rein,
rein bis in alle Winkel hinein, damit es allen
Bewohnern wohl werde darin. Denn die Frau ist
die Hüterin des Hauses, auch in gesundheitlicher
Hinsicht, eine Wächterin, die getreu auf ihrem Posten
zu stehen und Alles, was ein- und ausgeht, zu
kontroliren hat. Oeffne sie darum die Thorflügel
ihres Hauses weit, um die reine, frische Himmelsluft

einzulassen, aber lasse sie auch stets eine Hinterthüre

offen, um die schlechte, verdorbene und
verderbliche Lust wieder hinauszusenden. L.

Die Mädchen in der Fremde.

(Bericht aus Genf.)

Seit Jahren wird von Konfulen im Auslande,
von Behörden und Sachkundigen gewarnt, junge
Mädchen so unbesonnen in die weite Welt hinaus
ziehen zu lassen. Die meisten denken aber nur an's
Ausland. Selten wird einem jungen Mädchen, das

sich in den Kopf gesetzt, nach der französischen Schweiz
oder über die Grenze nach Frankreich zu ziehen,
Einwendung gemacht. Eltern und Vorgesetzte lassen
sie ruhig reifen, in der Hoffnung, es werde sich

schon etwas Paffendes finden. Das Passende läßt
aber meistens auf sich warten, oder sieht ganz
anders aus, als sich's die Tochter geträumt. Wie
Manche sehnt sich wohl heim in's traute Stäbchen,
aber sie schämt sich, wie Peter aus der Fremde,
heimzukehren, und bleibt unter Verhältnissen, die

ihr in jeder Beziehung zum Schaden gereichen. Was'
sie dabei verliert, wiegen ein paar französische Brocken
nicht auf. Es ist ganz schön, fremde Sprache und

fremde Sitten kennen zu lernen, aber das Höchste
und Beste, was ein Mädchen ziert: Einfachheit
und Sittenreinheit, foll nicht darüber verloren
gehen. Wohl jedem Mädchen, das noch eine Mutter
hat, an deren Herz es sich in Gefahr und Noth
flüchten kann!

Wie Manche aber hat keine Heimat mehr und
ist auf Broderwerb angewiesen. Wie Mancher fehlen
die nöthigsten Mittel zur Existenz ; sie ringt mit
bitterer Noth — und wenn sie dann auf Abwege
kommt und leider oft in den Armen des Lasters
endigt, wer will einen Stein auf sie werfen? —

Schreiberin dieser Zeilen ist Diakonnissin und

ist damit vertraut, was die leidige Wanderlust, die

den Germanen im Blute steckt und hundert Mädchen

in die Ferne lockt, im Gefolge hat. Man
findet selten eine Französin oder Engländerin und
fast nie eine Italienerin, die freiwillig den heimischen

Herd verläßt. Es sind meist Deutfch-Schwei-
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Zer, ober Seutfcplänberitmen, bte pülf» unb mittel»

log pier atifommen, utib btefeit foil fdjmefterlid) bie

£>cmb gereicht unb ttacE) Gräften geholfen toerben.

$u biefem Swede îjafien fiep eine 2lnzapl Samen

ju einem Comité oerbnnben unb unter bem tarnen:
„Le lieu fraternel" ein unentgeltliches Bureau
de placement gegriinbet. ©S foil fo öerfjütet mer»

ben, ba§ ^ äßäbcpen ben legten ©par»
Pfennig ber ?ßla^öerfd^iafferin gibt, unb bafitr ge»

forgt merben, bah fie uw e"iert £)rt ïommt, mo fie

moralifcp gut aufgehoben ift. Sie Samen beS

Komite'S merben iîçjr fKöglicpfteS thun, bie jungen
SOläbt^ien ju fcpüpen.

216er ba eS oiel leichter ift, llebelftanbe zu ber»

hüten, als beftehenbe aufzuheben, bitten fie bie

©Itern, Sorgefepten, Pfarrer zc., junge Söchter ab»

juhalten, nur auf „gut ©lüd" hin iu'§ Slawe Zu

reifen. SaS alte ©pricpwort: „Sletb' im Sanbe

unb nähre Sich reblich" follte mieber mehr zur
©eltung lommen.

SBo aber 2lu3Îicf)ten auf Stellung oorhanben,
anerbietet fiep ba§ Sureau gerne zu Informationen
unb §ülfeleiftungen, menu eS franlo angefragt mirb
unter Slbreffe: „Le lieu fraternel" bureau de
placement gratuit No. 36 Bourg de Faur
Genève.

i, merkt mir bie iinber!

Ser Heine SopanneS hatte einen föftlicfjen Sraum.
©r fah in feinem Stalle zmölf fdjneeweipe ©cpäfcpen
ftehen, bie ihn Plödenb umringten. ©lüdfelig fpielte
er mit ihnen itnb — erWacpte. ©ein fleineS £>erz

mar noch ganz erfüllt bon ber genoffenen greube,
fo bah W ben Sraum für SBirllichfeit hielt, ©ilig
fdjlüpfte er in feine ^leibcljen itnb fprang zum ©tall,
um feine Sammlern zu fepen; aber o Sammer, bas

©elap mar leer unb umfonft flaute er nach ben
lieben Spieren aus. Unter peipen Shränen tlagte
er ber SDhttter fein Seib. „0-, menn ich fie boc£)

hätte, meine zmöitf Schäfchen", fdjluchgte ber Kleine,
„mie fcfjön mollte ich uiit ihnen fpielen!" Sief em»

pfanb bie Sltutter ihres KhtbeS Schmerz, unb fie
mollte ben Srauernben tröften, fo meit e§ in ihrer
äJtacpt lag, unb ging hin, ihm ein Seines, hölzernes
©cpâftein zu taufen, bah er bamit fpiele. Sßie

jauchzte ba ber kleine! 2Bie feiig brücfte er fein
einziges, Çbïgerueë ©chäftein an'S §erz!

9tur ein fedfatten feiner äBünfcpe mürbe ihm
erfüllt unb ber Secpei feines ©lüdeS mar gefüllt
big zum Sanb. 0 feiig, o feiig, ein Kinb noch ju
fein! 2Sir aber, bie mir fo reich begliicft unb fo
taufenbfach gefegnet mürben, mir finb xtnzufrieben,
menn auch nur ein einziger SBunfcp ung üerfagt
bleibt ; mir murren über eine entbehrte Kleinigfeit
unb achten ber übrigen Segnungen gering. 0, mir
Shoren, bah tuir umleprten unb mürben mie bie
Kinber

Itkr Jjiegekittkr itttö SaittjUnpltrijijifn.
(@tn SBort an.bte SBohtthätigfeitS unb inS=

befonbere bte grauenbereine.)
Sing biefer oon Dr. med. ©mil Pfeiffer,

©efretär beg KongreffeS für innere SOÎebizin, ge=
fcpriebenen Srofcpüre entnehmen mir folgenbe pöcpft
intereffante ©teilen :

„Son fämmtlichen lebenbgebornen Kinbern ftar»
ben 188 oon 1000, alfo nahezu ber fünfte Stjeil,
fdhon im erften SebenSjähre mieber. §11§ §aupt=
ttrfacpen biefer f(bäuerlichen Kinberfterblicpfeit merben
oon ber §pgieine nachgemiefen bie ©rwerbS» unb
dBohnungSoerpältniffe ber ©Itern unb ganz befonberS
bie Slrt ber ©rnährung beg KtnbeS. 0b bag Kinb
mit ber ÜJhtiterbruft ober ob eg tünftlicp mit ber
glafcpe ernährt mirb, ift oon funbamentaler SBicptig»
îeit für bie Kinberfterblicpfeit.

„So mirb Z- S- in Samtlanb (eine üorzüglicp
Slderbau unb Siehzucht treibenbe Proüinz ©cpwe»
beng) faum jemals ein Kinb ohne ÜDhitterbruft auf»
gezogen unb ba ftarben nur 90 üon 1000, wäprenb
in Stieberbapern, mo bag Stillen burcp bie äftutter
Zur SluSnapme geworben ift, bie ©äuglingSfterblicp»
leit 500 üon 1000 beträgt, alfo gerabe bie fpälfte

aller Sebettbgebornen im erften SebenSjapre mieber

ZU ©runbe geht. Su einem Württembergijcpen Slmtg»

bejirfe betrug bie ©terblichfeit int erften SebenSjapre
bei ben üon ben Sölüttern gefüllten Kinbern 185 auf
1000, bei ben lünftlich ernährten aber 427 üon 1000.

„©in fpauptfaftor, um bie Kinberfterblicpfeit zu
üerminbern, ift baher bie Seförberung beS ©elbft»
ftillenS bttrch bie SRütter. |jier fann Seber unb
Sebe an iljrem Sheile zum SMgemeinwopl beifteuern:
bie SJÎanner, inbem fie bei SBapl ihrer grauen mehr
auf ©efunbpeü, als auf anbere üermeintliche Sor»
Züge fJtüchftcfjt nehmen ; bie grauen, inbem fie ba§

©elbftftillen, biefe peiligfte unb natürlichfte aller
iDîutterpfliipten, nicht auS Srägpeit ober aus anbern

nicht natürlich ober gefunbpeitlicp begrünbeten IRücf»

fiepten oerabfäumen ober Slnbern überlaffen."
Ser Serfaffer erfucht grauen unb grauenoereine,

burch ©rmapnung unb eigenes Seifpiel in ihren
Greifen zum ©elbftftillen anzuregen, arme SDiütter

hierin zu unterftüpen unb fo bem Slrnrnenmefen mie
ber fünftlicpen ©rnährung, als §auptfaftor ho^er
^inberfterblichfeit, möglichft entgegen zu treten, unb
münfchtitebermachung oon SBarteanftalten, fog. krip»
pen nnb Pflegemüttern burch bie Polizei unb grauen»
oereine. — iftebft üielen intereffanten SJÎittheilungen
gibt ber Serfaffer noch einen.Anhang über fünft»
liehe ©rnâprung ber ©äuglinge unb fönnen mir nicht
umhin, biefe bloS 1 gr. foftenbe lehrreiche unb mich®

tige Srofdpüre allen grauen, grauenbereinen unb
SKenjchenfreunben zum ©tubiitm märmftenS zu em»

pfehlen.

kr lüiljr.

©tmaS oom Panirmehl-
Sag panirmehl ift ein recpteS ®inb unferer

mobernen ßeit, bazu berufen, üerfchiebenen Berichten
ein gutes 31nfehen zu geben, ben ©djein beffen, mag
ipnen mangelt. Sin unb für fid) ein nicht zu Oer»

acptenbeS fjmlfSmittel in ber $üc|e, mo eg fidj ba»

rum paubelt, gormen auSznftreuen, ©roquetteg unb
bergl. einzuhüllen, mirb baS panirmehl ooit allzu
fparfamen .gcausfrauen aber fepr oft nur angemanbt,
um bie ©ier zu fparen. @o fommt eS pie unb ba

oor, bap man in ©peifeljäufera ober Rotels z> S.
©oteletteS erpält, bie in golge iprer tjübfcbjen garbe
reept üerlocfenb auSfepen, bie mopl ein arglofeS Sluge

Zit befrtebigen im ©tanbe finb, bagegen ben ©aurnen
auf's unangenepinfte enttäufepen. Sa ift oon bem
einlabenben Slroma einer in Sutter fcpint gelb ge=
bratenen gleifcpfpeife auep niept eine ©pur zu finben,
fo pübfcp baS ©eriept im Seiler audj prangt. SBaS

bemfelben bie fepöne garbe geliepen, baS ift nur
baS befteepenbe panirmepl, unb bie fo ferüirte platte
pat nur infofern baS Secpt, fiep ©oteletteS zu be=

nennen, als baS gleifcp oon bentjenigen Stüde ge»

nommen ift, aus roeldjtm man fonft ©oteletteS zu
maepen pflegt. SBaS ba als folcpe geboten mirb,
auf biefe SBeife, baS müfjte man mit gug unb IRecpt

peipen: ©efottene ober gebrüpte Salb§»
rippepen, in Panirmepl gemenbetttnb
mit etmaS Sratenbrüpe beträufelt. ©S

märe baper niept ganz °^ue, im ®oft= ober ©aft»
pattfe feine Ëotelettenportion au naturel zu beftellen
ober boep bie Slttmenbung ooit panirmepl fiep zu
üerbitten. SKancp' ©iner mag;mopl ladjen, bap
einer unglüdlicp geratpenen ©otelette fo oiele Säorte
gemibmet merben. Sie allzu fparfame Stoftfrau aber,
ber ipre „Herren Sifcpgänger" abtrünnig gemor»
ben finb, ber fteigt fieper baS Slut zum ßopfe,
menn fie ber ©cpabenfreube ober fagett mir ,,©e»
nugtpuung" gebenft, mit melcper fie oermittelft beS

pülfreicpen „golbgelben" PanirmepleS fimple ge»
fottene SalbSrippcpen — mooon fie bie Srüpe noep

Zu „gleifcpfuppe" zu oermenben muffte — in tpeure
©oteletteS zu oerroanbeln oermoepte. Unb pie unb
ba ein ©aftmirtp mag fiep in ben paaren trauen,
menn er feine oermeintlicp „fnufperig" gebratenen,
braungelben ©oteletteS zur fpälfte mieber abtragen
raup. @r pat eben genug ©efcpüftSerfaprung, um
Zu miffen, bap ber geplgriff an einer einzigen Por»
tion in ber ®ücpe baS Ûîenommé feines §aufe§
untergraben fann ; benn bie Sage oon „oerun»

glüdten" Portionen pflanzt fiep fort mie ein fauler
2Bip unb oft bilbet fie an einer moplbefepten Safe!
baS Sifcpgefpracp, ba§ über beS SBirtpeS ^utunft
entfepeibet. Slucp ba peipt'S : kleine Urfacpen, grope
SBirtungen.

*
*

Dr. Sßiel'S biätetifcpeS Socpbucp für ©efunbe
unb S'ranfe ftellt folgenbe feepg Paragraphen auf
für Sereitung ber ®albS=6oteletten :

§ 1. äöäprenb bie untere gläcpe beg ©oteletteS

in ber pfanne bratet, barf man bagfelbe niept rupig
auf einem glede liegen laffen, man muff eS oon
3eit zu Qnt pin unb per fepieben, fonft brennt eS

an unb befommt einen brenzlicpen ©out.
§ 2. Sft baS Kotelett gemenbet, fo fommt noep

einmal etmaS frifepe Sutter in bie Pfanne.
§ 3. Son jept an mirb bie ©auce oon Qeit

ZU 3eü ü^er Kotelett gegoffen.
§ 4. Unappeütlicp zum Slnfepen unb auep un»

gefunb finb bie ©oteletten, melcpe förmlich im gette
fcpmimrnen. Sag gett, meines ein naep § 3 be»

panbelteg Kotelett in fid) aufgenommen pat, ift ooll»
fommen auSreicpenb.

§ 5. ©in paar Sropfen ,gitronenfaft finb fepr
ZU empfeplen; bie Säure maept baS gleifcp leiept
oerbaulicp. Éiancpe ztepeu einen Kaffeelöffel ooü
SSeineffig oor.

§ 6. ©egen baS ©nbe beS SratenS mirb etmaS

gleifcpeptraft in bie ©auce gerüprt; man reepnet

bopnengrop auf ein Kotelett. Siefer 3ufu| erpöpt
ben S5oplgefd)mad ber ©peife ganz bebeutenb. SaS
Paniren mit geftopenem Söftbrob ober Panirmepl
ift niept zu empfeplen, ba baburcp bem gutgezogenen
©efepmadfinn burcpauS fein Sienft gelüftet mirb.

parade.
©te Srfte tft ntd^t fc^tniertg 31t ergriittbert,

©renje läßt fie ba unb bort ftd) finben.
$ie Stoetie wirb nic^t feilen fetter extannt,
3lac^ falfc^em Schein furjweg §o^tnut^ genannt,
©te Seiben, burd) ein-Setzen noc^ Berbunben,
§at man ba§ ©anje richtig aufgefunben.
Sift ©u ein finabe, ïannft ©u'ë fpäter merben,
$oeb niemals marb§ ein 3Jt8bd§en noeb auf 6rben. b.h.

S rngîti.
grage 482: SOßo fann man bie burclj §errn ifSxof.

Dr. §ermann Ko^n in Bern Sluffaße „lieber ben Seiend)»
iungëroeitl) ber Sampengloden'1 in §eft 1 ber ©aIon=Slu§gabe
Bon @^orer§ gamilienblatt empfohlenen 3RitraxIIeufen»§änge»
lampen bon Sßejp in granffurt a. St. unb bte hfjgtetnifdje
3tormaI»2ampe bon ©chufter & Sar in ber ©i^metä bejtehen?

grage 483 : ©inb bei einer ©djmetserfirma bie in §eft 1

ber ©aIon=Stu§gabe Bon ©djorer§ gamilienblatt (Seite 136)
unter 3Inbetmempfohlenen $offer=6tifetts, fomie Sillet»
halter mit ©tahlfette, beibeê für fReifenbe, erhältlich?

grage 484 : SBie laffen fidj Sitronen unb. ©rangen
lange fttfcf) aufbemahren?

grage 485: SBie läfjt fi^ fteefig gemorbener meifjer
fOtarmor (eir.e aBaf^fommobenpIaite) mieber reinigen?

grage 486: 2Bo finb bie neuaufgefommenen „9tegi=
ftrator§" pix ülufbemahrung bon gafturen unb Quittungen
erhältlich? f. z. es.

grage 487: äöeifj bielleicht gemanb ein fDtiitel gegen
heftige, in letjter B«t fi^ fehr oft mieberljolenbe rheumatif^e,
m ohl audh theilmeife nerböfe Sopff^merjen? Säht fich über»

haupt bet bemerfèarer ©droäthe bei ®opfe§ jur ©tärfung
beifelben ctmai anmenben? a. v. m b.

gintntortJB.
luf grage 474: Sei guter §anbfcf)rift unb ©prach»

fenntniffen bürfte bai îlbfchreiben bon fötanuflript unb IBnn»
ten lleberfehungen etmeldjen Serbienft etmbglichen. Ilm aber
auf biefem leßteren ©ebiete etmai ©rfprießlidjei leiften 5U
fönnen, muh man mit betn ©eifie ber Sprachen böttig ber»

traut fein unb jelbft über eine fließenbe, fdjöne ©^reibmeife
berfügen. Sunt Anfertigen bon §anbarbeiten müßte man
fi^ mit einem Sonneterie» ober berartigen ©efdjäfte, ba§
Arbeit in'i §aui gibt, in Serbinbung feßen.

Auf grage 476: Sebenifdjmädje fann niemali burdj
SJtebifamente gehoben merben. Körperliche Kraft unb Au§=.
bauer fönnen auch bon einem fchmadjen gnbibibuum ber»

mittelft Ausübung frafterseugenber ©emohnheiten ermorben
merben. ©iei bezeugt Dr. Slßinihip Soflon bon ftih
felbft folgenbermajjen : „geh mar beinahe 17 gapre alt," Jagt

er, „epe ich ei ernftlicf) unternahm, meinen förperüdjen gu»
ftanb 3U erproben, geh mar bamali nur fünf guß lang
unb mog etma 100 iflfunb. gfh mar giemlith ftarf int Ser»
hältniß su meiner ©eftalt, aber nicht ftarf im Serhaltniß
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zer, oder Deutschländeriunen, die hüls- und mittellos

hier ankommen, und diesen soll schwesterlich die

Hand gereicht und nach Kräften geholfen werden.

Zu diesem Zwecke haben sich eine Anzahl Damen

zu einem Konnte verbunden und unter dem Namen:

„1,6 lion ààmol" ein unentgeltliches Lursnu
cto xtaooinsnt gegründet. Es soll so verhütet werden,

daß ein armes Mädchen den letzten Spar-
pfennig der Platzverschafferin gibt, und dafür
gefolgt werden, daß sie an einen Ort kommt, wo sie

moralisch gut aufgehoben ist. Die Damen des

Komite's werden ihr Möglichstes thun, die jungen

Mädchen zu schützen.

Aber da es viel leichter ist, Uebelstände zu
verhüten, als bestehende aufzuheben, bitten sie die

Eltern, Vorgesetzten, Pfarrer ic., junge Töchter
abzuhalten, nur auf „gut Glück" hin in's Blaue zu
reisen. Das alte Sprichwort: „Bleib' im Lande
und nähre Dich redlich" sollte wieder mehr zur
Geltung kommen.

Wo aber Aussichten auf Stellung vorhanden,
anerbietet sich das Bureau gerne zu Informationen
und Hülfeleistungen, wenn es franko angefragt wird
unter Adresse: „Uo lion Irài-nol" dursau cks

plaesinsut, Zrainit Uo. 36 Uourg cks Unnr
dsnövs.

O, werdet wie die Kinder!

Der kleine Johannes hatte einen köstlichen Traum.
Er sah in seinem Stalle zwölf schneeweiße Schäfchen
stehen, die ihn blöckend umringten. Glückselig spielte
er mit ihnen und — erwachte. Sein kleines Herz
war noch ganz erfüllt von der genossenen Freude,
so daß er den Traum für Wirklichkeit hielt. Eilig
schlüpfte er in seine Kleidchen und sprang zum Stall,
um seine Lämmlein zu sehen; aber o Jammer, das
Gelaß war leer und umsonst schaute er nach den
lieben Thieren aus. Unter heißen Thränen klagte
er der Mutter sein Leid. „O, wenn ich sie doch

hätte, meine zwölf Schäfchen", schluchzte der Kleine,
„wie schön wollte ich mit ihnen spielen!" Tief
empfand die Mutter ihres Kindes Schmerz, und sie

wollte den Trauernden trösten, so weit es in ihrer
Macht lag, und ging hin, ihm ein kleines, hölzernes
Schäflein zu kaufen, daß er damit spiele. Wie
jauchzte da der Kleine! Wie selig drückte er sein
einziges, hölzernes Schäflein an's Herz!

Nur ein schatten seiner Wünsche wurde ihm
erfüllt und der Becher seines Glückes war gefüllt
bis zum Rand. O selig, o selig, ein Kind noch zu
sein! Wir aber, die wir so reich beglückt und so

tausendfach gesegnet wurden, wir sind unzufrieden,
wenn auch nur ein einziger Wunsch uns versagt
bleibt; wir murren über eine entbehrte Kleinigkeit
und achten der übrigen Segnungen gering. O, wir
Thoren, daß wir umkehrten und würden wie die
Kinder!

Ueber Wegekiàr und Säuglingskrippen.
(Ein Wort an die Wohlthätigkeits- und ins¬

besondere die Frauenvereine.)
Ans dieser von Dr. rnscl. Emil Pfeiffer,

Sekretär des Kongresses für innere Medizin,
geschriebenen Broschüre entnehmen wir folgende höchst
interessante Stellen:

„Von sämmtlichen lebendgebornen Kindern starben

188 von 1000, also nahezu der fünfte Theil,
schon im ersten Lebensjahre wieder. Als
Hauptursachen dieser schauerlichen Kindersterblichkeit werden
von der Hygieine nachgewiesen die Erwerbs- und
Wohnungsverhältnisse der Eltern und ganz besonders
die Art der Ernährung des Kindes. Ob das Kind
mit der Mutterbrnst oder ob es künstlich mit der
Flasche ernährt wird, ist von fundamentaler Wichtigkeit

für die Kindersterblichkeit.
„So wird z. B. in Jamtland (eine vorzüglich

Ackerban und Viehzucht treibende Provinz Schwedens)

kaum jemals ein Kind ohne Mutterbrust
ausgezogen und da starben nur 90 von 1000, während
in Niederbayern, wo das Stillen durch die Mutter
zur Ausnahme geworden ist, die Säuglingssterblichkeit

500 von 1000 beträgt, also gerade die Hälfte

aller Lebendgebornen im ersten Lebensjahre wieder

zu Grunde geht. In einem württembergischen
Amtsbezirke betrug die Sterblichkeit im ersten Lebensjahre
bei den von den Müttern gestillten Kindern 135 auf
1000, bei den künstlich ernährten aber 427 von 1000.

„Ein Hauptfaktor, um die Kindersterblichkeit zu
vermindern, ist daher die Beförderung des Selbststillens

durch die Mütter. Hier kann Jeder und
Jede an ihrem Theile zum Allgemeinwohl beisteuern:
die Männer, indem sie bei Wahl ihrer Frauen mehr
auf Gesundheit, als auf andere vermeintliche Vorzüge

Rücksicht nehmen; die Frauen, indem sie das

Selbststillen, diese heiligste und natürlichste aller
Mutterpflichten, nicht aus Trägheit oder aus andern

nicht natürlich oder gesundheitlich begründeten
Rücksichten verabsäumen oder Andern überlassen."

Der Verfasser ersucht Frauen und Frauenvereine,
durch Ermahnung und eigenes Beispiel in ihren
Kreisen zum Selbststillen anzuregen, arme Mütter
hierin zu unterstützen und so dem Ammenwesen wie
der künstlichen Ernährung, als Hauptfaktor hoher
Kindersterblichkeit, möglichst entgegen zu treten, und
wünschtUeberwachung von Warteanstalten, sog. Krippen

und Pflegemüttern durch die Polizei und Frauenvereine.

— Nebst vielen interessanten Mittheilungen
gibt der Verfasser noch einen Anhang über künstliche

Ernährung der Säuglinge und können wir nicht
umhin, diese blos 1 Fr. kostende lehrreiche und wichtige

Broschüre allen Frauen, Frauenvereinen und
Menschenfreunden zum Studium wärmstens zu
empfehlen.

Aus der Küche.

Etwas vom Panirmehl.
Das Panirmehl ist ein rechtes Kind unserer

modernen Zeit, dazu berufen, verschiedenen Gerichten
ein gutes Ansehen zu geben, den Schein dessen, was
ihnen mangelt. An und für sich ein nicht zu
verachtendes Hülfsmittel in der Küche, wo es sich

darum handelt, Formen auszustreuen, Croquettes und
dergl. einzuhüllen, wird das Panirmehl von allzu
sparsamen Hausfrauen aber sehr oft nur angewandt,
um die Eier zu sparen. So kommt es hie und da

vor, daß man in Speisehäusern oder Hotels z. B.
Côtelettes erhält, die in Folge ihrer hübschen Farbe
recht verlockend aussehen, die wohl ein argloses Auge
zu befriedigen im Stande sind, dagegen den Gaumen
auf's unangenehmste enttäuschen. Da ist von dem
einladenden Aroma einer in Butter schön gelb
gebratenen Fleischspeise auch nicht eine Spur zu finden,
so hübsch das Gericht im Teller auch prangt. Was
demselben die schöne Farbe geliehen, das ist nur
das bestechende Panirmehl, und die so servirte Platte
hat nur insofern das Recht, sich Côtelettes zu
benennen, als das Fleisch von demjenigen Stücke
genommen ist, aus welchem man sonst Côtelettes zu
machen Pflegt. Was da als solche geboten wird,
auf diese Weise, das müßte man mit Fug und Recht
heißen: Gesottene oder gebrühte
Kalbsrippchen, in Panirmehl gewendet und
mit etwas Bratenbrühe beträufelt. Es
wäre daher nicht ganz ohne, im Kost- oder Gasthause

seine Cotelettenportion au rmtursl zu bestellen
oder doch die Anwendung vow Panirmehl sich zu
verbitten. Manch' Einer mag wohl lachen, daß
einer unglücklich gerathenen Cotelette so viele Worte
gewidmet werden. Die allzu sparsame Kostfrau aber,
der ihre „Herren Tischgänger" abtrünnig geworden

sind, der steigt sicher das Blut zum Kopfe,
wenn sie der Schadenfreude oder sagen wir
„Genugthuung" gedenkt, mit welcher sie vermittelst des

hülfreichen „goldgelben" Panirmehles simple
gesottene Kalbsrippchen — wovon sie die Brühe noch

zu „Fleischsuppe" zu verwenden wußte — in theure
Côtelettes zu verwandeln vermochte. Und hie und
da ein Gastwirth mag sich in den Haaren krauen,
wenn er seine vermeintlich „knusperig" gebratenen,
braungelben Côtelettes zur Hälfte wieder abtragen
muß. Er hat eben genug Geschäftserfahrung, um
zu wissen, daß der Fehlgriff an einer einzigen Portion

in der Küche das Renomme seines Hauses
untergraben kann; denn die Sage von „verun¬

glückten" Portionen pflanzt sich fort wie ein fauler
Witz und oft bildet sie an einer wohlbesetzten Tafel
das Tischgespräch, das über des Wirthes Zukunft
entscheidet. Auch da heißt's: Kleine Ursachen, große
Wirkungen.

-t-
-î- >i-

Dr. Wiel's diätetisches Kochbuch für Gesunde
und Kranke stellt folgende sechs Paragraphen auf
für Bereitung der Kalbs-Coteletten:

H 1. Während die untere Fläche des Côtelettes
in der Pfanne bratet, darf man dasselbe nicht ruhig
auf einem Flecke liegen lassen, man muß es von
Zeit zu Zeit hin und her schieben, sonst brennt es

an und bekommt einen breuzlichen Gout.
Z 2. Ist das Cotelett gewendet, so kommt noch

einmal etwas frische Butter in die Pfanne.
Z 3. Von jetzt an wird die Sauce von Zeit

zu Zeit über das Cotelett gegossen.

Z 4. Unappetitlich zum Ansehen und auch

ungesund sind die Coteletten, welche förmlich im Fette
schwimmen. Das Fett, welches ein nach Z 3
behandeltes Cotelett in sich aufgenommen hat, ist
vollkommen ausreichend.

Z 5. Ein Paar Tropfen Zitronensaft sind sehr

zu empfehlen; die Säure macht das Fleisch leicht
verdaulich. Manche ziehen einen Kaffeelöffel voll
Weinessig vor.

K 6. Gegen das Ende des Bratens wird etwas
Fleischextrakt in die Sauce gerührt; man rechnet
bohnengroß auf ein Cotelett. Dieser Zusatz erhöht
den Wohlgeschmack der Speise ganz bedeutend. Das
Paniren mit gestoßenem Röstbrod oder Panirmehl
ist nicht zu empfehlen, da dadurch dem gutgezogenen
Geschmacksinn durchaus kein Dienst geleistet wird.

GHaraöe.
Die Erste ist nicht schwierig zu ergründen,
Als Grenze läßt sie da und dort sich finden.
Die Zweite wird nicht selten schwer erkannt,
Nach falschein Schein kurzweg Hochmuth genannt.
Die Beiden, durch ein Zeichen noch verbunden,
Hat man das Ganze richtig aufgefunden.
Bist Du ein Knabe, kannst Du's später werden,
Doch niemals wards ein Mädchen noch auf Erden, n. 2.

SprechfaaL.

Fragen.
Frage 482? Wo kann man die durch Herrn Prof.

Dr. Hermann Cohn in dem Aufsatze „Ueber den
Beleuchtungswerth der Lampenglocken" in Heft 1 der Salon-Ausgabe
von Schorers Familienblatt empfohlenen Mitrailleusen-Hänge-
lampen von Wesp in Frankfurt a. M. und die hygieinische
Normal-Lampe von Schuster >d Bär in der Schweiz beziehen?

Frage 483? Sind bei einer Schweizerfirma die in Heft 1

der Salon-Ausgabe von Schorers Familienblatt (Seite 136)
unter Anderm empfohlenen Koffer-Etiketts, sowie Billet-
halter mit Stahlkette, beides für Reisende, erhältlich?

Frage 484 Wie lassen sich Zitronen und Orangen
lange frisch aufbewahren?

Frage 486: Wie läßt sich fleckig gewordener weißer
Marmor (eine Waschkommodenplatte) wieder reinigen?

Frage 486: Wo sind die neuaufgekommenen „Negi-
strators" zur Aufbewahrung von Fakturen und Quittungen
erhältlich? p. x. m s.

Frage 487: Weiß vielleicht Jemand ein Mittel gegen
heftige, in letzter Zeit sich sehr oft wiederholende rheumatische,
wohl auch theilweise nervöse Kopfschmerzen? Läßt sich

überhaupt bei bemerkbarer Schwäche des Kopfes zur Stärkung
desselben etwas anwenden? in n.

Antworte».
Aus Frage 474: Bei guter Handschrist und

Sprachkenntnissen dürfte das Abschreiben von Manuskript und könnten

Uebersetzungen etwelchen Verdienst ermöglichen. Um aber
auf diesem letzteren Gebiete etwas Ersprießliches leisten zu
können, muß man mit dem Geiste der Sprachen völlig
vertraut sein und selbst über eine fließende, schöne Schreibweise
verfügen. Zum Anfertigen von Handarbeiten müßte man
sich mit einem Bonneterie- oder derartigen Geschäfte, das
Arbeit in's Haus gibt, in Verbindung setzen.

Auf Frage 476: Lebensschwäche kann niemals durch
Medikamente gehoben werden. Körperliche Kraft und
Ausdauer können auch von einem schwachen Individuum
vermittelst Ausübung krafterzeugender Gewohnheiten erworben
werden. Dies bezeugt Dr. Winship aus Boston von sich

selbst folgendermaßen: „Ich war beinahe 17 Jahre alt," sagt

er, „ehe ich es ernstlich unternahm, meinen körperlichen
Zustand zu erproben. Ich war damals nur fünf Fuß lang
und wog etwa 166 Pfund. Ich war ziemlich stark im
Verhältniß zu meiner Gestalt, aber nicht stark im Verhältniß
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51t meinen Sauren uni) meine ©efurtbljeU mar nidjt fräftiß.
Seijt Sin id) JedjSunbjronnjig 3ûl)te alt, meffe fünf gieß fieSett

Sot! an Körperlänge unb Ijabe einljunberiadpimbBtersig 55funb
an ©einigt. Weine Kraft ift niefir als jmeimat [0 groß, al§
bie eines gcinöljnHctjen WanneS, unb meine ©efutibfjcit ift fo
ootjügticS al§ meine Straft. 3Ba§ Ijat nun bicfe erftaunltäje
SSeriinberung meines {örpcrlicfjen QuftanbeS »uätjrenb Der teijten
neun Safjre Ijeruorgetmrdjt > 3d) mill Derjudjen, einige ber
unmittelbaren Itrfadien, melcfje ntid) 31t biefem Dtefuttate ge*
Srad)t I)a6en, anjuf iifjrett : „3d) tjabe faft SeftSnbig eine gütle
reiner, frifdier Suft eingeatmet." — „3d) tiaSe mrd) in f)in»
retdjenber EBetfe bent Sonnentid)te auSgefetjt." — „3d) Sabe
in reiditidjer SBeile gefunbe 9lat)rung genojjen." — „3d) tjabe

nidjt ein gläfcfidjen jpiriiuöjer ober ber ©iitjrung unterworfen
geloefener ©etreinfe getrunfen." — „3d) t)abe feinen Sabal
geraudjt." — „3d) tjabe jeben Sag ungefsfjr eine tjaibe ©ittube
gljmnaftifte Hebungen in ber freien Suft norgenommen." —
„3t 6«be mid) ben ©cbriiudjen ber ©efettfdjaft nur infotoeit
anbequemt, als fie nid)t ber ©epmbljett juwtber waren." —
3n Q'otge biefer SefienSweife befferte fit meine ©efunbfjeit fo,
bar td) lange gutoor, et)e id) bermodjte, 100 tpfunb mit ben

§änben ober einen ©atf Webt mit ben ©djuttern aufjune!)»
nten, aufgebort batte, 001t Stopffdjmerjen, 9leroofit8t unb 93er»

bauungSbefdjtterben geplagt ju werben.. ©§ Ijat atfo ein jarter
Knabe Bon 17 3atjren ntdji nöttjig, baran 31t jweifetn, mit
ber geit ein norjüglidj ftarfer unb gefunber Wann Werben

3« f'onnen."

Eluf grage476: $a Sie nad) „Wittetn" fragen, 3t)reI
SebeuSjebwäte erfolgreich entgegen 3U treten, jdjeinen ©ie
beS Bebens ungefähr fo überbriiffig 31t fein, wie jener Commis
Toyasreor an ber table d'hôte, bet, meibtid) über biejetbe
fctpmpjenb, bodj ftetS wader gujprad). SBemt ©ie bod) beS

SebenS iiberbrüffig finb, fo fangen ©ie an unb fdjonen ©ie
fid) nicht metjr, bann werben ©ie Bor tauter fit nitt in
Eldjt nehmen terngefunb. Dlepmen ©ie 18jät)tiger ©reis
ben 88jährigen Öetbenfaifer in SBertin jum Wufter, ber reißt
bie (Jenfier auf, wenn ifjm bie Suft 3U fttoüi wirb, fährt
fleißig im $f|iergarien ipasieren unb ritt an Borteijter ©eban«
feier Bor ber groni feine» ^Regimentes infpijirenb auf unb
nieber. — Einleitung 311 t) p gi einif d)er Eoefjanbtung unb

3ur ©eiunbhettäfreubigfert gibt 3tjnen Dr. Dliemeper in feinen
„Elersttiten ©pretftunben". Wit feiner S3roftiire „lieber bie

©rfättungSfranftjeiten" tonnten ©ie anfangen. Sßorerft aber
lefen ©ie baS Sut „Born gefunben nnb franfen £ettn
Weier" unb „3- Kant, Bon ber Watt be§ ©emütbS burt
ben bloßen SBorfaß, feiner franfbaften ©efübte Weifter ju fein."
— Yalere aude! igabe ben Wutb, gefunb 3U fein, unb
Du bift's '

Etuf grage 477 : Sehr gutes. bauibadeneS Srob wirb
aus fedjS Stetten SBetjentneÇI, jwet SC^eilen fftoggemnefil unb
einem 37§eil bnrtgebrüdter mehliger Kartoffeln Ijergepellt,
inbem bie SBepanbtfjetle mit totenbem Sßaffer gemiftt unb
auf bie gewöbnlite Elrt gebaden werben. SteineS unb ber
©efunbbeir toirftid) jufrägttteS SBrob Darf nur Brei SBeftanb»

tbeilebaben: Wehl (ungebeutelfeS ober ©an3mebt), ESaffer
unb attjtnoSptjärii epe Suft. Um ein gutes SBrob her»
äuftelten, muß ber SEeig in einer rittigen ßonfiftenj ober
Säfjigfett §ergefîe£It werben, er barf weber 3u fteif not 3»
Weit fein, gemer fott ber ®eig in Stüde wie Heine Kucfjen
ausgerollt unb geftnitten werben, weite ber Dfenpitje eine

möglitft große Cberftädje barbieten; aut muß ber Cfen ein
ftnelleS refp. ftarfeS geuer paben. 2Bet3enmeplprip=
pen pnb nopjüglicp für Siejenigen, Wette an Wagenfaure
unb leitt entjiinbtiten ©ingeWeiben teiben. Sur §erpeïïung
berfelben miftt man ba§ EBeijenmept mit EBaper ju einem
fieifen ®etg, rollt benfelben fo bünn Wie mögtiep au§, fdjneibet
iprt in Heine, fcpmale Siücfcpett ober ©treifen, unb badt
biefelben in einem beißen Cfen.

ïluf fyrage 478: SButter, bie beim 5Baden ftäumt, Per»

miftt man am beften mit jwei äßeilen reinem, au§gefots
iem URinb» ober ©tweinefett. ©ans befonberS ift Darauf 3U

atten, baß bas Çett in ber ijßfanne ganj beiß, rautenb ge=

matt, SeBor etwa? jum Saden barein gelegt Wirb.

Eluf Wïage 479: Dr. med. unb ©b"- ÎMebb §brtl in
SEßten, einet ber Serübmteften Sttnafomen, ftreibt in feinem
Bebrbute bet Elnatomie, baS fton bie 17. Eluflage errettt
bat: „®a§ fjett häuft fit bei reichlicher Stahtung, Wangel
an SBeWegung (in frtfter Suft) unb bei jener ©emüihSrufje,
Welter pt beftränfte unb jufriebene Wenften erfreuen,
allenthalben gerne an unb ftwinbet unter entgegengefetjten
Umftänben ebenfo leitt wieber."

9ïuf t?rage 479: ©in „Wittel" gibt'S nitt; eine We »

thobe entwirft Dr. ^anl fKtemepet im britten SBanbten
feinet ©petftunbep: „Sut Sgerminbewng bet Korputen^".

Eluf grage 480 : Wocca unb 3a»a eignen pt aorjüg»
lit 31K Wiitung. ©eröftet wiro jebe ©orte für pt unb
erft bor bem Wahlen ber gewtinftten tßonion je nat 93e=

barf Permijtt.
Eluf grage 481: ®a bie ©ntwidtung ber ßtnber eine

jehr ungteite ift, fo brautt eine Wutter pt nitt im Htm*
beften 3U ängftigen, wenn ba§ Kleine bie erpen gähnte«
länget als geWohnlit nitt jur Srfteinung bringt gtüfeS
Sahnen ift burtauS nitt immer ein SeWetS bon befonbetet
Kraft unb ©efunbheit. Sfteine Wilt ift ba§ Bornehrnfte unb
natilrUtfte unier ben KinbernahrungSmitteln ; atfo bleiben
©ie babet. gepe EtahrungSmittet finb erft angeäeigt, Wenn
ba§ Kinb feine Säh«s hat.

Eluf greige 481 ; ©eten ©ie ruhig betreps 3brs§ KinbéS
mein älteres Sotts^ts« beïam ihren erften Sah« erft im
elften Wonat, nat ««b «at bie anbern unb jabnte foju=
fagen ftmerstoS ; mein jüngeres Kinb befarn im neunten
Wonat ben erften 3ah« unb nather pnf Wonate leinen
mehr, jahnte bann ebenfalls leitt. grau s. in n.

gfettttfefem.

llttfd) unî) llrttfdj.
®eutfd) 2tmerifanifdje SßolfSerjäljlung.

E3ou Düte! ES i e f e 6 r e d) t.

(©djluß.)

o. thu> grljirlt|äl lVi;t îunt f)»M tut,
®ie 3eit oergeljt itod) tute tior, unb bie ©ontte

ergebt fid) ant SÄorgen unb fenlt fid) am Stbenb,
unb bie Éad)t beeït mit i£)iem buttïfen ©dfleier bie
@rbe ju, unb bautit jitgleid) attd) ntaud)eê §erje=
leib unb mannen bittern Sammer. 3n rotl)gemeinte
Slugeu firent fie mit leifer §anb bie linbernben
©d)lummer!örner, unb ber @c|laf beruhigt ben un=
geftiimen ißitl§fd)lag gramerfüllter ^erjen. SBenn

aud) mit bem ©rroadjen ba§ Seiben roiebertegrt, e§

ift boc^ etmaê meniger geworben bation, unb wäre
e§ blo§ eine 3Jtefferfpi|e ooll. Unb auf ben ïag
folgt wieber eine 9îad)t unb ber ©djlummerengel
giegt wieber itmfier, bon §au§ gu §ait§, 00m ißa=
lafte gur glitte, unb fingt nn|örbar bie Einher in
ben ©dfilaf, bie Keinen unb bie großen, unb in ben

§erjen flingt e§ wie fanfteê (£cgo :

„©tlaf, Äinbtein, ftlaf,
®er fßater pt' bie ©djaf' • • • •"

SBeld) ein fonberbareS 93ifb Sn ber ©de eines
leeren ßimmerS ftegt ein niebrigeê ©opga nnb bar»
auf ruf)t ein Sbîann im feften ©dflafe. ©raupen
ftegt bie ©ontte fdjon lange am Rimmel unb i^r
blenbenber ©c^ein bringt burd) bie halboffenen 3a»
loufien, o^ne ben ©dfläfer aufweden ju lönnen.
Unb baneben fi|t ein altes Mütterlein mit in ein»
nattber gefdflagenen .pär.bcn, ein 3U9 ©rant»
um bie Sippen, aber ^rieben auf ber ©tirne unb
bie Singen ooll Siebe auf ben ©dfläfer gerichtet,
ber mit gerötfjeten SBangen fcgläft ben gefunben
Schlaf beê ©erechten. ®er Morgen hatte ihm offen»
bar jräume gebracht, unb beutlich !ant e§ Pott
feinett Sippen:

„®ie Wutter fcpttelt'S Säumelctn,. ^®a fällt perah ein Sraumektn
Unb bann fdjlofj Mütterlein benSer§: „Schlaf,
Ëinblein, fdjlaf!"

S)er Schlaf aber war gtt ©nbe ; benn bie Singen
be§ ©djlaferê öffneten fid), fein Sopf fuhr in bie
§>öl)e, oerwunbert unb üerwirrt Bliebt er um fteg.

„@uten Sag, SBillp, mein ©ohn!"
Wutter o SRutfer "

"Suv fülle, ich hole ©ir SSîaffer, îugleê ïlareê
Söaffer, ba§ erfrifegt ®ir Seib unb ©eele, iRür
fülle — ich rcelfé aHe§ — ifl fegon gut."

®ie Mutter hatte ihren ©ohn wieber. 28ie fie
fagte, fo tgat er. ©ann brachte er fie, ober oiel»

mehr fie ihn nach ffaufe unb berichtete bem Sater
mit furjen SSorten. ®aê Mutterlferj hatte geträumt,
geahnt, gefürchtet — barum ber frühe ©ang. Stach

burchtlagter, burchweinter unb burdiwetterter fftadjt
ftrente ber ©ihlummerengel feine Mohnlörnlein in
bie muben Singen, biê bie Mutterlippen baneben

flüfterten: „©djlaf, fèinblein, feglaf' "

„@d)öne ©efegiegten," fagte ber alte ©dfwarg,
„ein ©hemann ohne 5rau, ïïitfcg unb ïlatfcg ; jegt
geigt eê : ^opf oben Mutter, fülle bie ©äffen bi§
an ben Stanb. ©ffen bringt SSergeffen unb hält
Seib unb ©eele jufammen."

3n ber riäcgfteit ©tunbe waren SSater unb ©ohn
wieber jufammen an ber Slrbeit wie früher, unb
währenb ba unb bort bie Seute bie ®öpfe jufam»
menftedten unb bie neuefte Steuigleit in allen ©on»
arten weiter oerfffnbeten, lüftete Mütterchen bie

©o'hneêftube unb ftellte barin aüe§ wohnlich git=

recht, fo wie eê fonft gewefen war.
Unb Wieber oergeht bie ffeit nad) wie oor, unb

ber ©ag bringt bie iSttrje ber Slrbeit unb bie Macht
fülle ©tunben ber üftuhe, aber auch ^ S3efcgatt=

iiegfeit nnb ernfteit Machbenfenl, ©cljon ift ein 3ahi
oorbei unb ein halbe! baju feit ber fdjltmmen ©ren»

nnng, aber bie $dt jäblt boppelt unb breifact) an
innerer ©rfalfrung, uno bann tarn baê ©cl)ict">al
unb fegte feinen §obel an

©ie hatten fteg lieb gehabt, „über alte Mähen",
nnb eine rechte Siebe ertifegt fo letegt nicht, eher ber

©roh urô ©genfinn unb goffartigeë Seben, fofern
guletjt bie gute ©cite überwiegt. ®em jungen Mann
würben bie SSitterwocgen lang, itnb feinen ©heil
an ber ©d)itlb hatte er längft erfannt. Urtb ©reta?
SBaê follte ober wollte berat ba! öergeiratgete Mab»
eben, ober oielmef)r bie grau ohne Mann, juletjt
im ©Iternhaufe! — Söer aber fpridjt ba! erfte
SBort be§ grieben! unb bietet guerft bie §anb?
2Ber oerbürgt bie jum rechten Sluêgleidje nothwen»
bige Umwanblung oon ©reta'ê Meigungen, Wer ba!
einfidjtigere 83ene()men ihre! Manne!? SBer?

©a! that wieber bie ffeit, unb ba!, wa! fie
braegte, nämlid) ben ©türm, nicht ber in ben Si'tf»
ten, ber in ber SBinbêbraut bahin rafet, bielmegr
itt ben ©rünbeu unb unter ben „©ritnbern" feine
SSerheerungen anrichtete. ©§wareingraufige!@c£)an=
fpiel, gerabe wie ber ©iêgang auf ben großen mäch»
tigen ©trömen, wenn ber ©übwinb fich erhebt unb
bie SSaffer ftetgeu unb bie frt)ftallene ©ede fpringt
unter bumpfem ©efraeg unb ©oratergepolter, unb
bergehoch bie ©djoüen fid) tl)ürmen unb wieber
auêeinanber berften wie bitttne ©laêfdjerben. ©a!
War eine trübe, eine fdjredlidje al! ber gro^e.
finanzielle ©iêgang ftattfanb in aller Herren
Sänber, unb bie ©pfer fielen Wie bie Mitden im
©pätherbft. ©aufenbe legten fteg be! Slbenb! mit
beut Dîeicgtgitm gu SSette unb ftanben be! Mor»
gen! mit ber Slrntuil) auf, unb oon ber ganjen
fßradht unb ^errlidjfeit blieb nidjt! übrig, al! —
ba! ©ntbeljren berfelben, unb wenn e! gut ging,
noch ber ehrliche Slame, aber leiber nicht bei Slllen,

©er alte ©cljmibt war eine! ber erften Opfer,
©r hatte Monate lang wader gefämpft unb bie ©ei»
uigeit oorbereitet auf ben wahrtdjeinücljen SBecgfel.
©er gobelftof) traf bi! itt'! Mar! giiteiit. tfüm
©reta erfuhr e! auch bie Mutter ©djwarj. ©ie
fag, wie e! um bie ©adje ftanb — auf Sßeiljnach»
ten, wie fte fagte, bieêmal g rohe 39efcgeerung —

SSitl)clm ging füll nnb gebriidt umher, ©er
95ater fchmunjelte, berat er faratte ba! SSefett feiner
grau unb bah fie eine freubige Xleberraf cgung oorhabe.

©0 !am ber belüge Slbenb nnb bie Mutter rief
jum ©intreten in bie grohe ©tube, ©a brannten
bie Serjen am ©hriftbaum, unb baneben ftanb eine

©eftalt im einfachen §au!lleibe, bie §änbe über
bie 93ruft gefaltet, ben 931id gefenft.

„gier ift ©eine Cîgriîtbeùgeeruug, Sßilü), unb
©reta'! baju, fo wie fie fiel)-! felber geWünfcht hat.
S3on min an bleiben wir jufammen bi! an ein
feiige! ©nbe."

„Slmen!" fpraeg ber SSater, „ba! gaft ®u gut
gemacht,.. Mütterchen, po| ïïitfcg unb ïlatfcg !"

Mißt) wollte bie Mutter jubelnb umfangen —
unb haüe ©reta in ben Sirmen

Sin ber halboffenen ©Ijüre fieberte bie treue
Magb unb rieb fid) bie Slugen mit bem ©d)ürjen=
jipfel. Sil! fie wieber in bie $üdje fam, fütterte
fie bie ®a|e jum jweiten Male am nämlichen Slbenb.

Unerhört, badjte ber fluge Mop!, unb ging oor'!
gau! unb bellte ju feinem Vergnügen.

Slm näcgften Sonntag gingen bie SSeiben richtig
jufammen jur dirige, nämlich ^er Mißt) unb bie
©reta. Sluf bemgeimwege erfuhr ber Dnfel S3iefe»

brecht oon ihnen ba! neuerblühte ©lüg Mer e!
aber bem Pfarrer gefagt gaben mochte, ba! wuh=
ten fie niegt, unb bod) gatte er, wie fie meinten,
in feiner ißrebigt mehrmal! auf ihre ©djidfale hin»
gebeutet.

:

Slm näcgften SBeignacgtêfefte langte ber ©rofg
üater mit einem ©nfel in ben Slrmen um ben Meifu
nachtêbaum „poh tfitfeg unb ffatfeg!" ©a! ein»

faege 33ürgerhau! barg ba! reiegfte ©lud auf @r=

ben, benn bie ©lüdligen hatten ba! fdjwere
Sehrgelb nidjt umfonft beg agît, wie fei»
ber fo Siele.

Diejenigen geehrten Abonnenten,
welche nur halbjährlich oder quartalweise
einzuzahlen'wünschen, beliehen uns gefälligst
diese Ausnahme mitzutheilen, damit bei
Aufgabe der Nachnahme aus diesem Grunde keine
lietournirungen entstehen.

Die Expedition.

®rucf bet ER. Kälin'ßbert 33tt($brucferet in St. ©alten.
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zu meinen Jahren und meine Gesundheit war nicht kräftig.
Jetzt bin ich sechsundzwanzig Jahre alt, messe fünf Fuß sieben

Zoll an Körpcrlänge und habe einhundertachtundvierzig Pfund
an Gewicht. Meine Kraft ist mehr als zweimal so groß, als
die eines gewöhnlichen Mannes, und meine Gesundheit ist so

vorzüglich als meine Kraft. Was hat nun diese erstaunliche
Veränderung meines körperlichen Zustandes während der letzten

neun Jahre hervorgebracht? Ich will versuchen, einige der
unmittelbaren Ursachen, welche mich zu diesem Resultate
gebracht haben, anzuführein „Ich habe fast bestündig eine Fülle
reiner, frischer Lust eingeathmet." — „Ich habe mich in
hinreichender Weise dem Sonnenlichte ausgesetzt." — „Ich habe
in reichlicher Weise gesunde Nahrung genossen." — „Ich habe
nicht ein Flüschchen jpirituvscr oder der Gährung unterworfen
gewesener Getränke getrunken." — „Ich habe keinen Tabak
geraucht." — „Ich habe jeden Tag ungefähr eine halbe Stunde
gymnastische Uebungen in der freien Luft vorgenommen." —
„Ich habe mich den Gebräuchen der Gesellschaft nur insoweit
anbcgnemt, als sie nicht der Gesundheit zuwider waren." —
In Folge dieser Lebensweise besserte sich meine Gesundheit so,
daß ich lange zuvor, ehe ich vermochte, 100 Pfund mit den

Händen oder einen Sack Mehl mit den Schultern aufzunehmen,

aufgehört hatte, von Kopfschmerzen, Nervosität und
Verdauungsbeschwerden geplagt zu werden.. Es hat also ein zarter
Knabe von 17 Jahren nicht nöthig, daran zu zweifeln, mit
der Zeit ein vorzüglich starker und gesunder Mann werden
zn können."

Ans Frage 476: Da Sie nach „Mitteln" fragen, Ihrer
Lebensschwäche erfolgreich entgegen zu treten, scheinen Sie
des Lebens ungefähr so überdrüssig zu sein, wie jener Eoinmis
vora.I'svr an der tadle ct'döte. der, weidlich über dieselbe

schimpfend, doch stets wacker zusprach. Wenn Sie doch des
Lebens überdrüssig sind, so fangen Sie an und schonen Sie
sich nicht mehr, dann werden Sie vor lauter sich nicht in
Acht nehmen kerngesund. Nehmen Sie ISjähriger Greis
den S8jährigen Heldenkaiser in Berlin zum Muster, der reißt
die Fenster auf, wenn ihm die Luft zu schwül wird, fährt
fleißig im Thiergarten spazieren und ritt an vorletzter Sedan-
feier vor der Front seines Regimentes infpizirend auf und
nieder. — Anleitung zu hygieinischer Behandlung und

zur Gesundheitsfrcudigkeit gibt Ihnen Dr. Niemeyer in seinen

„Aerztlichen Sprechstunden". Mit seiner Broschüre „Ueber die

Erkältungskrankheiten" tonnten Sie ansangen. Vorerst aber
lesen Sie das Buch „vom gesunden und kranken Herrn
Meier" und „I. Kant, von der Macht des Gemüths durch
den bloßen Vorsatz, seiner krankhasten Gefühle Meister zu sein."
— Vuisrs austs! Habe den Muth, gesund zu sein, und
du bist's!

Auf Frage 477 : Sehr gutes, hausbackenes Brod wird
aus sechs Theilen Weizenmehl, zwei Theilen Roggenmehl und
einem Theil durchgedrückter mehliger Kartoffeln hergestellt,
indem die Bestandtheile mit kochendem Wasser gemischt und
auf die gewöhnliche Art gebacken werden. Reines und der
Gesundheit wirklich zuträgliches Brod darf nur drei Bestandtheile

haben: Mehl jungebeuteltes oder Ganzmehl), Wasser
und athmosphäris che Luft. Um ein gutes Brod
herzustellen, muß der Teig in einer richtigen Konsistenz oder
Zähigkeit hergestellt werden, er darf weder zu steif noch zu
weich sein. Ferner soll der Teig in Stücks wie kleine Kuchen
ausgerollt und geschnitten werden, welche der Ofenhitze eine

möglichst große Oberfläche darbieten: auch muß der Ofen ein
schnelles resp, scharfes Feuer haben. Weizenmehlstrippen

sind vorzüglich für Diejenigen, welche an Magensäure
und leicht entzündlichen Eingeweiden leiden. Zur Herstellung
derselben mischt man das Weizenmehl mit Wasser zu einem
steifen Teig, rollt denselben so dünn wie möglich aus, schneidet

ihn in kleine, schmale Stückchen oder Streifen, und backt

dieselben in einem heißen Ofen.
Auf Frage 47S: Butter, die beim Backen schäumt,

vermischt man am besten mit zwei Theilen reinem, ausgekochtem

Rind- oder Schweinefett. Ganz besonders ist darauf zu
achten, daß das Fett in der Pfanne ganz heiß, rauchend
gemacht, bevor etwas zum Backen darein gelegt wird.

Auf Frage 479: vr. mecl. und Chir. Joseph Hyrtl in
Wien, einer der berühmtesten Anatomen, schreibt in seinem
Lehrbuche der Anatomie, das schon die 17. Auflage erreicht
hat: „Das Fett häuft sich bei reichlicher Nahrung, Mangel
an Bewegung sin frischer Luft) und bei jener Gemüthsruhe,
welcher sich beschränkte und zufriedene Menschen erfreuen,
allenthalben gerne an und schwindet unter entgegengesetzten
Umständen ebenso leicht wieder."

Auf Frage 479: Ein „Mittel" gibt's nicht; eine

Methode entwirft Dr. Paul Riemeyer im dritten Bändchen
seiner Spechstundey: „Zur Verminderung der Korpulenz".

Auf Frage 489 : Mocca und Java eignen sich vorzüglich

zur Mischung. Geröstet wird jede Sorte für sich und
erst vor dem Mahlen der gewünschten Portion je nach
Bedarf vermischt.

Auf Frage 481: Da die Entwicklung der Kinder eine

sehr ungleiche ist, so braucht eine Mutter sich nicht im
mindesten zu ängstigen, wenn das Kleine die ersten Mhnchê»
länger als gewöhnlich nicht zur Erscheinung bringt Frühes
Zahnen ist durchaus nicht immer ein Beweis von besonderer
Krajt und Gesundheit. Reine Milch ist das vornehmste und
natürlichste unier den Kindernahrungsmitteln; also bleiben
Sie dabei. Feste Nahrungsmittel sind erst angezeigt, wenn
das Kind seine Zähne hat.

Auf Frage 481 : Seien Sie ruhig betreffs Ihres Kindes ;

mein älteres Töchterchen bekam ihren ersten Zahn erst im
elften Monat, nach und nach die andern und zahnte
sozusagen schmerzlos; mein jüngeres Kind bekam im neunten
Monat den ersten Zahn und nachher fünf Monate keinen
mehr, zahnte dann ebenfalls leicht. Frau s. m

JeuiLteton.
Klitsch und Klatsch.

Deutsch-Amerikanische Volk serzäh lung.
Bon Onkel Biese brecht.

(Schluß.)

3. Das Schicksal setzt den Dobel an.
Die Zeit vergeht nach wie vor, und die Sonne

erhebt sich am Morgen und senkt sich am Abend,
und die Nacht deckt mit ihrem dunklen Schleier die
Erde zu, und damit zugleich auch manches Herzeleid

und manchen bittern Jammer. In rothgeweinte
Augen streut sie mit leiser Hand die lindernden
Schlummerkörner, und der Schlaf beruhigt den
ungestümen Pulsschlag gramerfüllter Herzen. Wenn
auch mit dem Erwachen das Leiden wiederkehrt, es

ist doch etwas weniger geworden davon, und wäre
es blos eine Messerspitze voll. Und auf den Tag
folgt wieder eine Nacht und der Schlummerengel
zieht wieder umher, von Haus zu Haus, vom
Palaste zur Hütte, und singt unhörbar die Kinder in
den Schlaf, die kleinen und die großen, und in den

Herzen klingt es wie sanftes Echo:
„Schlaf, Kindlein, schlaf,
Der Vater hüt' die Schaf ."

Welch ein sonderbares Bild! In der Ecke eines
leeren Zimmers steht ein niedriges Sopha und darauf

ruht ein Mann im festen Schlafe. Draußen
steht die Sonne schon lange am Himmel und ihr
blendender Schein dringt durch die halboffenen
Jalousien, ohne den Schläfer aufwecken zu können.
Und daneben sitzt ein altes Mütterlein mit in ein-
nander geschlagenen Händen, ein Zug des Grams
um die Lippen, aber Frieden auf der Stirne und
die Augen voll Liebe auf den Schläfer gerichtet,
der mit gerötheten Wangen schläft den gesunden
Schlaf des Gerechten. Der Morgen hatte ihm offenbar

Träume gebracht, und deutlich kam es von
seineü Lippen:

„Die Mutter schüttelt's Bäumelein,,
Da fällt herab ein Träumelein

Und dann schloß Mütterlein den Vers: „Schlaf,
Kindlein, schlaf!"

Der Schlaf aber war zu Ende; denn die Augen
des Schläfers öffneten sich, sein Kopf fuhr in die
Höhe, verwundert und verwirrt blickt er um sich.

„Guten Tag, Willy, mein Sohn!"
O Nîuîîer "

iNur stille, ich hole Dir Waffer, kühles klares
Wasser, das erfrischt Dir Leib und Seele. Nur
stille — ich weiß alles — es ist schon gut."

Die Mutter hatte ihren Sohn wieder. Wie sie

sagte, so that er. Dann brachte er sie, oder
vielmehr sie ihn nach Hause und berichtete dem Vater
mit kurzen Worten. Das Mntterherz hatte geträumt,
geahnt, gefürchtet --- darum der frühe Gang. Nach
durchklagter, durchweinter und durchwetterter Nacht
streute der Schlummerengel feine Mohnkörnlein in
die müden Augen, bis die Mutterlippen daneben

flüsterten: „Schlaf, Kindlein, schlaf!"
„Schöne Geschichten," sagte der alte Schwarz,

„ein Ehemann ohne Frau, klitsch und klatsch; jetzt
heißt es: Kopf oben! Mutter, fülle die Tasten bis
an den Rand. Esten bringt Vergessen und hält
Leib und Seele zusammen."

In der nächsten Stunde waren Vater und Sohn
wieder zusammen an der Arbeit wie früher, und
während da und dort die Leute die Köpfe
zusammensteckten und die neueste Neuigkeit in allen Tonarten

weiter verkündeten, lüftete Mütterchen die

Sohnesstube und stellte darin alles wohnlich
zurecht, so wie es sonst gewesen war.

Und wieder vergeht die Zeit nach wie vor, und
her Tag bringt die Würze der Arbeit und die Nacht
stille Stunden der Ruhe, aber auch der Beschaulichkeit

und ernsten Nachdenkens. Schon ist ein Jahr
vorbei und ein halbes dazu seit der schlimmen Trennung,

aber die Zeit zählt doppelt und dreifach an
innerer Erfahrung, uno dann kam das Schicksal
und setzte seinen Hobel an...

Sie hatten sich lieb gehabt, „über alle Maßen",
und eine rechte Liebe erlischt so leicht nicht, eher der

Trotz und Eigensinn und hoffärtiges Leben, sofern
zuletzt die gute Seite überwiegt. Dem jungen Mann
wurden die Bitterwochen lang, und seinen Theil
an der Schuld hatte er längst erkannt. Und Greta?
Was sollte oder wollte denn das verheirathete Mädchen,

oder vielmehr die Frau ohne Mann, zuletzt
im Elternhause! — Wer aber spricht das erste
Wort des Friedens und bietet zuerst die Hand?
Wer verbürgt die zum rechten Ausgleiche nothwendige

Umwandlung von Greta's Neigungen, wer das
einsichtigere Benehmen ihres Mannes? Wer?

Das that wieder die Zeit, lind das, was sie
brachte, nämlich den Sturm, nicht der in den Lüften,

der in der Windsbraut dahin raset, vielmehr
in den Gründen und unter den „Gründern" seine

Verheerungen anrichtete. Es war ein grausiges Schauspiel,

gerade wie der Eisgang auf den großen mächtigen

Strömen, wenn der Südwind sich erhebt und
die Wasser steigen und die krystallene Decke springt
unter dumpfem Gekrach und Donnergepolter, und
bergehoch die Schollen sich thürmen und wieder
auseinander bersten wie dünne Glasscherben. Das
war eine trübe, eine schreckliche Zeit, als der große
finanzielle Eisgang stattfand in aller Herren
Länder, und die Opfer fielen wie die Mücken im
Spätherbst. Tausende legten sich des Abends mit
dem Reichthum zu Bette und standen des Morgens

mit der Armuth auf, und von der ganzen
Pracht und Herrlichkeit blieb nichts übrig, als —
das Entbehren derselben, und wenn es gut ging,
noch der ehrliche Name, aber leider nicht bei Allen.

Der alte Schmidt war eines der ersten Opfer.
Er hatte Monate lang wacker gekämpft und die Sei-
nigen vorbereitet auf den wahrscheinlichen Wechsel.
Der Hobelstoß traf bis in's Mark hinein. Von
Greta erfuhr es auch die Mutter Schwarz. Die
sah, wie es um die Sache stand — auf Weihnachten,

wie sie sagte, diesmal große Bescheerung! —
Wilhelm ging still und gedrückt umher. Der

Vater schmunzelte, denn er kannte das Wesen seiner
Frau und daß sie einefreudigeUeberraschung vorhabe.

Wo.kam der heilige Abend und die Mutter rief
zum Eintreten in die große Stube. Da brannten
die Kerzen am Christbaum, und daneben stand eine

Gestalt im einfachen Hauskleide, die Hände über
die Brust gefaltet, den Blick gesenkt.

„Hier ist Deine Chriftbescheerung, Willy, und
Greta's dazu, so wie sie sich's selber gewünscht hat.
Von nün an bleibell wir zusammen bis an ein
seliges Ende."

„Amen!" sprach der Vater, „das hast Du gut
gemacht, Mütterchen, potz klitsch und klatsch!"

Willy wollte die Mutter jubelnd umfangen —
und hatte Greta in den Armen....

An der halboffenen Thüre kicherte die treue
Magd und rieb sich die Augen mit dem Schürzenzipfel.

Als sie wieder in die Küche kam, fütterte
sie die Katze zum zweiten Male am nämlichen Abend.
Unerhört, dachte der kluge Mops, und ging vor's
Haus und bellte zu seinem Vergnügen.

Am nächsten Sonntag gingen die Beiden richtig
zusammen zur Kirche, nämlich der Willy und die
Greta. Aus dem Heimwege erfuhr der Onkel Biesebrecht

von ihnen das neuerblühte Glüch. Wer es

aber dem Pfarrer gesagt haben mochte, das wußten

sie nicht, und doch hatte er, wie sie meinten,
in seiner Predigt mehrmals auf ihre Schicksale
hingedeutet. O

Am nächsten Weihnachtsfeste tanzte der Großvater

mit einem Enkel in den Armen um den

Weihnachtsbaum „potz klitsch und klatsch!" Das
einfache Bürgerhaus barg das reichste Glück auf
Erden, denn die Glücklichen hatten das schwere
Lehrgeld nicht umsonst bezahlt, wie
leider so Viele.

MM" vichsilig'kn ssà'tsn ipboniisàii,
vvctlà nur IinIIiMirllâ oà- Mnrtnààv
(ûnMnàlsn vûllLâon, lwlisbsn uns s'âUiMt
àioslz àsnànis inàutckstton, àinlk bei àk-
Mbn ckorMebnnttnis nus àssin lürumls bàs
UàurniruiiZon ontàbsn.

Druck der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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vf. ß. SBurbe mit Sßcrgnügen bejorgt.
®er 3aljrgang 1879 ift total »ergriffen. Çlir
bie ïlbreffcn ßeften ®anf.

getreue in gS. Sîedjt oft ift e§ für ben

ffllenjdjen ba§ gröfjte ®lücf, unglücltic^ ju wer»
ben. ïriltie unb fcfjlimme ©rfaljritngen finb
bie beften £e()rer in ber ©cfyule be§ Sebents.

®a lernt man auf fid) felbft beruhen, ficf)

prüfen unb über ba§ UrificU ber Stßett fid)
()inwegfetjen. ©attä gemiii tft e§ fct)Wer, au§
guten unb forgenfreien SBert)ältniffen plötjlid)
in Sorge unb ©ntbeljrung berfefjt 31t werben,
tilber wenn ©ie red)t bariiber nadjbenfen, fo
beruht ba§ ©chweve biefer SSeränberung »tel
mepr aufunferem 58erl)äitniffe jur menfc^Ii(§en
®efetlfd)aft, ai§ auf ber ©mpfinbung biefe§
2öed)jel§ bto§ um unfer felbft Wiöen. 2Btr
müffen bie feine SBohnung im eleganten Guar»
tier oerlaffcn, müffen bie ftglbolle ©tnridjlung
mit gewöhnlichem fülobtliar »erlaufenen, müffen
un§ mit gewohnlithen Kleiberftoffen begnügen
unb tönnen ben fQÙt nicht ber ffliobe anpaffen
llnfere Kaffe reicht nur für ba§ fahren in
briller Klaffe unb in Ködert unb Sweater finb
bie ©perrfitje für un§ 3U tpeuer. Sßtr fühlen
un§ beêïjalb imglilcflid) unb hie unb ba ©iner
fo fehr, bafj er fid) in feine oeränberte Sage

nidjt finben fann unb feinem ßeben oerjWei»

felnb ein eigenmäd)tige§, fre»elhafte§ ©nbe
bereitet. 3fi foIcljeS „HnglücE" bnrtlid) fo gro|,
bah e§ nicht getragen werben lönnte '? SBir
müffen uns barüber Kar Werben. SBären wir
allein auf ber SfBelt, fo Würbe uni maljrttd)
ein 2öohuung§we(hfel nicht geniren, ba Würben
wir biç ungebahnten ®ielen bern ifßarquet biet»

leidft ö»rjte§en unb bie ftploollen ffllöbel un»
ferer eleganten SBohnräume Würben wir mit
innerfter SBefriebigung an bie behagliche ©in»
rieptung eines heimeligen SauempaufeS ber»

taufdjen. 2Bit mürben getbtfj bann aud) niepi
wünfepen, uns mobern unb lujuriöS 3U llei»
ben, fonbevn baS SBequeme, ©olibe unb Sßra!»
tifepe erpielte. ben SSorsug. ®aS IXnglüc! fteclt

alfo nur barin, bafj wtr ben ülugen unferer
TOitmenfdjen unfere oeränberte ö!onomtfd)eSage
nidjt berbergen fönnen. SBie finb wir bod) fo
linbtfcp Ob wir im arifiolratifdjen SSiertel

wopnen ober im §intergebäube einer SSorftabt ;

ob unfere ©inridjtung ftplbotl fei, ober fonfi
altbäterifd) ; ob wir in Selbe unb ©amniet
gepen, ober in SBoüe; ob. wir auf ©perrfipen
unS nteöerlaffen, ober auf einer fimpetn nume»
rirten 33anf — bgS ftept ja îllleS in gar feiner
Sejiepung 3U unferém inneren äBertpe, ba§
fann uriS an ber ©rfütlung unferer Pflichten
ntdjt pinbern, noep îamt e§ bie ®rretd)ung
unfereS SebenSjWedeS unS berunmögtifpen. ©§

finb alfo niept bte beränberten äufjeren SSer»

pattnijfe, bie unS unglüdticp maepen, fonbern
unfere unridjtige, fleinlicpe ßebenSanfipauung,
unfer llnberftanb ift eS, was uns baS menfäp
liepe ®lücf in blopen üleuperli^feiten fufpen
unb finben läht. ®aS ift unfer llngtücf. ®er»

judjen ©ie'S nur einmal, alle biefe Stteuper»

tiipfeiten gering ju adflen, unb ©ie werben
fepen, wie gut eS baS ©djicffal mit 3prten ge=

meint pat; and) ©ie werben äur ©rfenntnip
fommen, bah e§ 3Pr größtes ®lüd war, „un=
glücfücp" geworben ju fein.

§rn. 3. <£• in §- 3pïe Klage ift leiber

nur aHjufepr begrünbet. tluf auSgej^riebene
§auSpälterinnenftetlen finben ficpîlnmelbungen
genug, aber eS finb eben §auSpätiertnnen, bie
in erfter Sinie naep einer fDtagb fragen. ®aS
ift ber Sffieg, auf welipem fipon mamper fölann
bie Seifiungen feiner beworbenen grau naep»

träglicp anerfennen unb würbtgen lernte.

%x. in SBir lönnen 3prer ?tn»

fiept niept beipflichten unb fein Sßernünftiger
wirb eS tpun fönnen. ©ie paben ben gefdfüft»
liepert Ißerpältniffen 3pr?S fïïlanneS unbebingt
üleipnung 3U tragen, Wenn ©ie Spren grauen»
pfliipten naepfommen wollen, ©icp um eines

guten SwecfeS Willen ein Sßergnügen ju ber»
fagen, fotlte boep nitpt fo fcpwer fein ; eS follte
bieS im ©egentpeil mepr befriebigen, als jeber
anbere ©enufj.

31. Sur greunbfdjaft bebatf eS bloS
gteiepgeftimmter ©eelen, niept gleiipen SllterS;
auep ift bie greunbfepaft feineSWegS an be=

fiimmte SSerpältniffe gebunben. ©ine greunb»
f^aft naep Siegeln gefüprt, pat nur ben
Stamen geborgt, bon bem richtigen SBefen ber»

felben fann Stiipts borpariben fein.

_
iirtfifter in 35. SBaS bie guten greunbe

nitpt alles bon un§ berlangen! lieber ein
unb benfelben ©egenftanb feilten wir bie fDtei»

nungen bon einem ©utjenb unb notp mepr
anberer ScitungSbläiter reprobujiren, um allen
Plnficpten geretpt gu Werben. SBer mötpte ba

fftebaftion fein; unb wer Sefer! 2Ber aKjubiet
natp linfS unb retpts ftpaut unb natp bem

Kopfniden Inberer leepät, ber fommt fepr
leiept bom richtigen Sßege ab. ®te oberfte
Snftanä foil bas ©ewiffen fein, bas 93emufjt»

fein, naip beftem ©rmeffen feine tjSfliipt getpan
3U paben; ber 33eifaÜ ber fïïîenge ift nitpt
mafjgebenb unb meiftentpeilS berpält eS fiep

mit biefer „ÜJtenge" wie mit ben „mepreren
SBürgern" in ben SBaplborfiplagen; ipre tïïtepr»
peit beftept auS einem ungenannt fein wollen»
ben ©inäelnen. SSir bebauern, nitpt entjpretpen
3U fönnen. ®ie ©tnbanbbecfe würbe gefanbt
unb bie neuen 2lbreffen notirt.

gireunbftcße ^eferinnen im ^intntal-
Ipafc. 2öir peipen.©ie als „reuige ©ttnberin»
nen", wie ©ie fitp felbft nennen, wieber bon
bergen wiïïfommen. ©S ift eben nitpt alles ©olb,
WaS fiip in gelbem ©(peine an bie ©onne
fiept unb burtp biefen erborgten ©lang blenbet.
®ie SBierieljapreSnaiptiefevung unb feplenben
îlummern »on 1880, 1881 unb 1883 finb
jur ©ïpebition borgemerft.

^eugfffidjc gïïulter in Ji. ©tn in firengem
ÜBatpStpum begriffenes Kinb brauept. ebenfo
biel Staprung, wie ein erwaäjfener SOtenfip,

ja biefer Septere fann biel eper in Seiten ber
ütotp fiep auf's tpeilweife gaften »erlegen, als
baS Kinb.

grau Jl. 38. m Jt. ©in braber unb iütp»
tiger ®ienftbote fann nitpt genug gefdjäpt wer»

ben; barum foil man auep gerne Otüdfitpten
tragen, ©in ®tenfimäbcpen, bas treu feine

ißfti^ten erfüllt unb gewiffenpaft in allen
SCpeilen ben fSorlpeil ber §errfipaft im îluge
pat, muh fiep ja gefränft füplen, wenn ipm
über jebe IDialjeit fein IBrob borgeftpnitten
Wirb, fïïlthtrauen erniebrigt unb ber ifltenfcp
wirb in ber Siegel baS, was man ipm gutraut.

gunge £cfexm in #. 3e rücffitptslofer
unb energiftper ©ie Spre §aut bepanbeln, unt
fo feiner unb garter wirb fie werben. Slnpal»
tenbe, grünblitpe §autpflege ift baS erfte unb
eingig untrügliche ©tpönpeiiSmittel, für beffett
guten ©rfolg Wir un§ berbürgen.

grau §. (f>. in f'f. ©S ftpabet burtpauS
nitpts, wenn ©ie bie slRaggi=Segumtnofenmeple
länger fieben, als bte gebruefte Slnweifung auf
ben iflaqueten befagt. ©ine Keine SBeigabe bon
SBeinejfig matpt biefe ©uppe autp für Wagen»
unb ©armleibenbe fepr gutrfigfidj.

grli Spre »Sl-rbeit-fattiv weil
auf unritptigera Soben fugenb, feine SSerwen»

bung finben.

jjttionpmuö. ©ie ftpeinen unfere f^wei»
jerifepen SSerpältniffe fcpletpt ju fennen. ®ie
grauen unferer SlegierungSrätpe maipen niipt
in ißolitif unb fu^en autp nitpt auf ipre ®pe=
männer einjuwirfen. fRegierungSratpSgattin
unterjeidinet fi^ feine, wenn eS autp pie unb
ba »orfommen mag, bah bie „Stegierung" bie

©attin beS SlatpeS ift. 3pr ©efutp wanbert
bemna^ in ben ijlapierforb.

grau fl. in 38. Spre ©infenbung farn

ju fpät; baS Watertal ift ftpon bepanbelt.
Wanuffript gept an ©ie jurüd.

%. Wirb mit ®anf angenommen.

iJriffkfiJIftt kr fepektian.

®ie ©inbanb»®eden ber „©tpweijer
grauen=8eitung" tragen feine 3aprgangS»3iffer,
fönnen alfo für jeben (auep ältern) gaprgang
berwenbet werben.

®ie leptjaprigen ©djnittmufter (SifferI
bis XII) werben autp an SRitptabonnenten
ber „©tpweiger grauen-^eitung" à gr. 2. —
jugefanbt. llnfere Wertpen Seferinnen Wollen
baper Sefannte gütigft hierauf pinweifen.

Inserate.
' Jedem Anskunftsbegeliren sind für beidseitige
Mittbeilnng der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarten beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeil en preis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Gesucht :
3632] Eine bestandene Person mit gutem
Charakter, die selbstständig und gewandt
ist in allen Hausgeschäften und Liebe zu
Kindern hat, in ein gutes, bürgerliches
Haus. Zeugnisse und Empfehlungen
unbedingt nothwendig. Gute Behandlung
und guter Lohn hei entsprechenden
Leistungen. — Offerten unter Chiffre A. Z.
3632 an die Expedition d. Bl.

3663] Ein treues, williges Mädchen
braver Eltern, die Werth darauf legen,
ihre junge Tochter in einer guten
Familie znr Erlernung der Hansgeschäfte

plazirt zu wissen, findet
Aufnahme in einem solchen. Sie würde wie
ein Familienglied gehalten und würde
unter zusagenden Bedingungen und
Leistungen ein Taschengeld erhalten. Offerten

unter Chiffre J W 3663 befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

3653] Eine in der italienischen Schweiz
wohnende, Meine Familie sucht sofort ein
junges Mädchen aus guter Familie, um in
allen vorkommenden häuslichen Arbeiten
der Hausfrau beizustehen. Gleich massiger,
heiterer Charakter erwünscht. Zeugnisse
mit Photographie einzusenden. Möglichkeit

zur Erlernung der italienisch. Sprache
geboten. — Offerten sub Chiffre S. C. F.
3653 befördert die Exped. der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen.

Offene Stelle fiir eine Lehrtochter
in einem Wäschegeschäft (Spezialität:
Herrenhemden nach Mass) für ein der
Schule entlassenes, fähiges und braves
Mädchen. Gründliche Erlernung des
Berufes. — Familienleben. [8655

3658] Eine solide, brave Tochter, welche
der deutschen und französischen Sprache
mächtig, auch in den weiblichen Arbeiten
bewandert ist, sucht als Ladentochter
eine Stelle oder auch als Zimmermädchen
in einem Privathause. Gute Behandlung
wird hohem Lohn vorgezogen. Der
Eintritt in eine katholische Familie wäre
erwünscht. — Offerten, mit 3658 bezeichnet,

befördert die Expedition d. Bl.

Gesuch.
3631] Ein anständiges Frauenzimmer mit
schöner Handschrift sucht Stelle als
Ladentochter oder in ein Bureau.

Offerten unter Chiffre B. B. 3631 an
die Expedition dieses Blattes.

3646] Nach Italien wird in eine gute
Familie eine charaktervolle und anständige

Tochter für die Besorgung der Küche
und etwelcher Zimmerarbeit gesucht. Die
Bewerberin muss mit der französischen
Sprache vertraut sein. Je nach Ueber-
einkunft wird das Reisegeld bezahlt. Gute
Zeugnisse oder Empfehlungen achtungs-
werther Personen sind erforderlich.

Offerten sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten.

Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen von 20 Jahren, welches

Iba Jahre in einem Institut gedient hat
und alle Arbeiten kennt, wünscht eine
ähnliche Stelle. Eintritt nach Beliehen.
Zeugnisse stehen zu Diensten. [3636

Gefl. frankirte Offerten unter Chiffre
E. T. 3636 befördert die Exped. d. Bl.

3612] Eine sprachgewandte, mit guten
Zeugnissen versehene Ladentochter sucht
Stelle. Gefl. Offerten suh Chiffre M A
3612 befördert die Exped. d. Bl.

Gesucht :
Ein intelligentes, gesetztes Mädchen,
welches gut schreiben und nähen kann,
für Bureauarbeiten.

Gefl. Offerten unter 3629 befördert die
Expedition dieses Blattes. [3629

Ein Frauenzimmer,
vorzüglich mit der Anfertigung in Lingère
oder Confection vertraut, das kaufmännisch

gebildet, fände Gelegenheit, sich
aktiv an einem feinen, nachweisbar ren-
tabeln Geschäfte in Biel, das noch
vermehrter Ausdehnung fähig ist, mit circa
Fr. 5—10,000 zu betheiligen. [3634

Weitere Auskunft wird ertheilt auf
Anfragen unter Chiffre A. B. 757 bei Orell
Füssli & Cie. in Bern. (OH757)

m Töchter-Pensionat t»
von & M1' Bovet-Bolens, Villa West
Chirton, Champel à Genève. — Unterricht

der modernen Sprachen und anderer
Fächer. Familienleben. Bescheid. Preis.
Prospekte zur Disposition. — Referenzen :
die Herren Deucher, Bundespräsident in
Bern; Pfr. Kttpfersehmid in Flmitern.

Gesucht: aufLichtmess oder
sofort ein junges, gutempfolile-
nes Dienstmädchen. [3657

Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Frauenarbeitschule Reutlingen
(Württemberg). [3649

Eröffnung: 1. April 1883.
Dieses Institut, geleitet von Fräulein

M. A. Beglinger (von Mollis, Glarus) und
Fräulein E. A. Zeller (von Heilbronn),
soll Eltern, welche wünschen, dass ihre
Töchter die Frauenarheitschule besuchen,
zugleich Gelegenheit bieten, dieselben
auch wissenschaftlich, besonders in Sprachen

und Musik, ausbilden zu lassen.
Französische und englische Conversation
im Hause.

Danehen suchen die Vorsteherinnen den
ihnen anvertrauten Töchtern häusliches
Leben auf christlicher Grundlage zu
bieten, das ihnen das Elternhaus so weit
wie möglich ersetzen soll.
Hr. Oberkons.-Rath Dr. Burk, Stuttgart.

„ Landammann Zlveifel, Glarus.

„ Oberstlieutenant Gallati, Glarus.

„ Sciiulinspekt. Heer, Mitlödi (Glarus).
„ Rathsherr Pfeiffer, Mollis (Glarus).
„ Pfarrer Pfeiffer, Mollis (Glarus).
„ Pabrikinsp. Dr. Schuler, Mollis.
„ Bezirksschulrath F o r s t e r, Tigerhof,

St. Gallen.

„ H. Eidenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen,

Zürich.
„ Pfarrer Fröhlich, St.Anna, Zürich.
Für den Prospekt und Anmeldungen

wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger u. Zeller.

Adresse his 1. April 1886 :

22 Uhlandstrasse, Tübingen, Württbg.

Wichtig für alle Hausfrauen

Praktische Anleitung
zur leichten Salbsterlarnung

der einfachen Kleidermacherei.
Zweite verbesserte Auflage

mit 23 vollständig. Grundschnittmustern.
Zu beziehen von Frau Hagen-Tobler

in Bühler (Ktn. Appenzell). [3644
Preis Fr. 2. 75 portofrei.

Das passendste Geschenk für Frauen
und Töchter, indem jeder Befähigten es
ermöglicht ist, alle einfachen Kleider
eigenhändig zu verfertigen, indem alles dazu
erforderliche darin enthalten ist, z. B.
verschiedene Grössen und Formen von Jacken-
Taillen, Paletots (auch verwendbar für
Morgen-Jacken), Haus-Jacken, Schürzen,
Kinderkleidchen, Hemdchen und Beinkleider.

Ein Beiblatt enthält eine vollständige

Kleidung für einen Knaben von 6
bis 8 Jahren (die ersten Höschen sammt
der Taille), sowie eine verkleinerte Ueber-
sicht der sämmtlichen 23 Grundschnittmuster,

zugleich verwendbar für
Puppenkleidchen.

Zeugnisse über die Zweckmässigkeit
dieses gemeinnützigen Werkes stehen zur
Verfugung.

isistra-
Malvasier.

Mehrfach prämirt und ärztlich
empfohlen, in Verbindung mit
löslichen Eisenpräparaten sicheres
Heilmittel gegenBleichsucht,Blut-
ariMith und Skrophnlose.

Postkisten : 2 Flaschen mit
Anweisung franco gegen Einsendung
von Fr. 5. —, (311885 Z) [3466

Ziegler & Gross,
KrenAliugen (Thurgau).

Wwe. Tanner-Schäfer
~— Handstickerei

Herisau (Ct. Appenzell).
FUr Aussteuern grosse Auswahl in Chiffres,

Monogrammen, Bordüren etc.
Muster-Album steht zur gefl. Einsicht

3662] bereit.

I'.
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Krirfkasteit der Redaktion.

H». K. K. Wurde mit Vergnügen besorgt.
Der Jahrgnng 187V ist tvtnl vergrissen. Für
die Adressen besten Dank.

Getreue in Zi>. Recht oft ist es für den

Menschen das größte Glück, unglücklich zu werden.

Trübe und schlimme Erfahrungen sind
die besten Lehrer in der Schule des Lebens.

Da lernt man auf sich selbst beruhen, sich

prüfen und über das Urtheil der Welt sich

hinwegsetzen. Ganz gewiß ist es schwer, aus
guten und sorgenfreien Verhältnissen plötzlich
in Sorge und Entbehrung versetzt zu werden.
Aber wenn Sie recht darüber nachdenken, so

beruht das Schwere dieser Veränderung viel
mehr auf unserem Verhältnisse zur menschlichen
Gesellschast, als auf der Empfindung dieses

Wechsels blos um unser selbst willen. Wir
müssen die feine Wohnung im eleganten Quartier

verlassen, müssen die stylvolle Einrichtung
mit gewöhnlichem Mobiliar vertauschen, müssen

uns mit gewöhnlichen Kleiderstoffen begnügen
und können den Hut nicht der Mode anpassen
Unsere Kasse reicht nur für das Fahren in
dritter Klasse und in Konzert und Theater sind
die Sperrsitze für uns zu theuer. Wir fühlen
uns deshalb unglücklich und hie und da Einer
so sehr, daß er sich in seine veränderte Lage
nicht finden kann und seinem Leben verzweifelnd

ein eigenmächtiges, frevelhaftes Ende
bereitet. Ist solches „Unglück" wirklich so groß,
daß es nicht gelragen werden könnte? Wir
müssen uns darüber klar werden. Wären wir
allein auf der Welt, so würde uns wahrlich
ein Wohnungswechsel nicht geniren, da würden
wir die ungebahnten Dielen dem Parquet
vielleicht vorziehen und die stylvollen Möbel
unserer eleganten Wohnräume würden wir mit
innerster Befriedigung an die behagliche
Einrichtung eines heimeligen Baüernhaüses
vertauschen. Wir würden gewiß dann auch nicht
wünschen, uns modern und luxuriös zu kleiden,

sondern das Bequeme, Solide und Praktische

erhielte den Vorzug. Das Unglück steckt

also nur darin, daß wir den Augen unserer
Mitmenschen unsere veränderte ökonomische Lage
nicht verbergen können. Wie sind wir doch so

kindisch! Ob wir im aristokratischen Viertel
wohnen oder im Hintergebäude einer Vorstadt;
ob unsere Einrichtung stylvoll sei, oder sonst

altvaterisch; ob wir in Seide und Sammet
gehen, oder in Wolle; ob wir auf Sperrsitzen
uns niederlassen, oder auf einer simpeln nume-
rirten Bank — das steht ja Alles in gar keiner

Beziehung zu unserem inneren Werthe, das
kann uns an der Erfüllung unserer Pflichten
nicht hindern, noch kann es die Erreichung
unseres Lebenszweckes uns verunmöglichen. Es
sind also nicht die veränderten äußeren
Verhältnisse, die uns unglücklich machen, sondern
unsere unrichtige, kleinliche Lebensanschauung,
unser Unverstand ist es, was uns das menschliche

Glück in bloßen Aeußerlichkeiten suchen

und finden läßt. Das ist unser Unglück.
Versuchen Sie's nur einmal, alle diese

Aeußerlichkeiten gering zu achten, und Sie werden
sehen, wie gut es das Schicksal mit Ihnen
gemeint hat; auch Sie werden zur Erkenntniß
kommen, daß es Ihr größtes Glück war,
„unglücklich" geworden zu sein.

Hrn. I. L. in S. Ihre Klage ist leider

nur allzusehr begründet. Auf ausgeschriebene
Haushälterinnenstellen finden sich Anmeldungen
genug, aber es sind eben Haushälterinnen, die
in erster Linie nach einer Magd fragen. Das
ist der Weg, auf welchem schon mancher Mann
die Leistungen seiner verstorbenen Frau
nachträglich anerkennen und würdigen lernte.

Fr. A. W. in G. Wir lönnen Ihrer
Ansicht nicht beipflichten und kein Vernünftiger
wird es thun können. Sie haben den geschäftlichen

Verhältnissen Jhrxs Mannes unbedingt
Rechnung zu tragen, wenn Sie Ihren Frauenpflichten

nachkommen wollen. Sich um eines

guten Zweckes willen ein Vergnügen zu
versagen, sollte doch nicht so schwer sein; es sollte
dies im Gegentheil mehr befriedigen, als jeder
andere Genuß.

Hl. Hl. Zur Freundschaft bedarf es blos
gleichgestimmter Seelen, nicht gleichen Alters;
auch ist die Freundschaft keineswegs an
bestimmte Verhältnisse gebunden. Eine Freundschaft

nach Regeln geführt, hat nur den
Namen geborgt, von dem richtigen Wesen
derselben kann Nichts vorhanden sein.

Kritiker in W. Was die guten Freunde
nicht alles von uns verlangen! Ueber ein
und denselben Gegenstand sollten wir die
Meinungen von einem Dutzend und noch mehr
anderer Zeitungsblätter reproduziren, um allen
Ansichten gerecht zu werden. Wer möchte da

Redaktion sein; und wer Leser! Wer allzuviel
nach links und rechts schaut und nach dem

Kopfnicken Anderer lechzt, der kommt sehr

leicht vom richtigen Wege ab. Die oberste

Instanz soll das Gewissen sein, das Bewußtsein,

nach bestem Ermessen seine Pflicht gethan
zu haben; der Beifall der Menge ist nicht
maßgebend und meistentheils verhält es sich

mit dieser „Menge" wie mit den „mehreren
Bürgern" in den Wahlvorschlägen; ihre Mehrheit

besteht aus einem ungenannt sein wollenden

Einzelnen. Wir bedauern, nicht entsprechen

zu können. Die Einbanddecke wurde gesandt
und die neuen Adressen notirt.

Iireundlrche Leserinnen im Limmal»
thäte. Wir heißen Sie als „reuige Sünderinnen",

wie Sie sich selbst nennen, wieder von
Herzen willkommen. Es ist eben nicht alles Gold,
was sich in gelbem Scheine an die Sonne
stellt und durch diesen erborgten Glanz blendet.
Die Vierieljahresnachlieferung und fehlenden
Nummern von 1880, 1881 und 1883 sind

zur Expedition vorgemerkt.

Acngsttiche Mutter in K. Ein in strengem
Wachsthum begriffenes Kind braucht. ebenso

viel Nahrung, wie ein erwachsener Mensch,
ja dieser Letztere kann viel eher in Zeiten der

Noth sich auf's theilweise Fasten verlegen, als
das Kind.

Frau S. I!, in K. Ein braver und tüchtiger

Dienstbote kann nicht genug geschätzt werden;

darum soll man auch gerne Rücksichten

tragen. Ein Dienstmädchen, das treu seine

Pflichten ersüllt und gewissenhaft in allen
Theilen den Vortheil der Herrschaft im Auge
hat, muß sich ja gekränkt fühlen, wenn ihm
über jede Malzeit sein Brod vorgeschnitten
wird. Mißtrauen erniedrigt und der Mensch
wird in der Regel das, was man ihm zutraut.

Junge Leserin in H. Je rücksichtsloser
und energischer Sie Ihre Haut behandeln, um
so feiner und zarter wird sie werden. Anhaltende,

gründliche Hautpflege ist das erste und
einzig untrügliche Schönheitsmittel, für dessen

guten Erfolg wir uns verbürgen.

Frau S. G. in Z's. Es schadet durchaus
nichts, wenn Sie die Maggi-Leguminosenmehle
länger sieden, als die gedruckte Anweisung auf
den Paqueten besagt. Eine kleine Beigabe von
Weinessig macht diese Suppe auch für Magen-
und Darmleidende sehr zuträglich.

Frist HutMu Iî. Ihre ârbeit kmu^ weil
auf unrichtigem Boden fußend, keine Verwendung

finden.

Anonymus. Sie scheinen unsere
schweizerischen Verhältnisse schlecht zu kennen. Die
Frauen unserer Regierungsräthe machen nicht
in Politik und suchen auch nicht auf ihre
Ehemänner einzuwirken. Regierungsrathsgattin
unterzeichnet sich keine, wenn es auch hie und
da vorkommen mag, daß die „Regierung" die
Gattin des Rathes ist. Ihr Gesuch wandert
demnach in den Papierkorb.

Frau L. Hl. in W. Ihre Einsendung kam

zu spät; das Material ist schon behandelt.
Manuskript geht an Sie zurück.

G. H. Wird mit Dank angenommen.

Briefkasten der Expedition.

Die Einband-Decken der „Schweizer
Frauen-Zeitung" tragen keine Jahrgangs-Zisfer,
können also für jeden (auch ältern) Jahrgang
verwendet werden.

Die letztjährigen Schnittmuster (Ziffer I
bis XII) werden auch an Nichtabonnenten
der „Schweizer Frauen-Zeitung" à Fr. 2. —
zugesandt. Unsere werthen Leserinnen wollen
daher Bekannte gütigst hierauf hinweisen.

InKSi-aà

2s!Ioiixrois: 20 Ots.; àànà 20

Hesuàt:
3632) Eins bestandene Lerson mit gutem
Obarakter, dis selbstständig uvck gewandt
ist in allen Dausgesobäktsn unà Diebs zu
Linàsrn bat, in ein gutes, bürgsrliobss
Daus. Tsugnisss unà Empksklungsn un-
bedingt ootbwsnàig. Outs Bsbanàlung
unà guter Imbu bei sntsxreobsndsn Dsi-
stungsu. — Okkerten unter Obitkre L.. A.
3632 an àis Expedition à. Ll.

3663) Lin treuvs, willige» Nâàoben
braver Eltern, àis YVsrtd àarauk legen,
ikrs junge l'oobtor In einer Anten
?a,inil!o Znr Erlernung der Dunsge-
sebàktv plazirt ZU wissen, ûnàst b.uk-
nabms in einem soloben. Lie würde nus
sin Lawilienglied gsbaltsn unà würdo
unter zusagenden Bedingungen unà Dsi-
stungsn sin Nasobsngeld erbalten. OtDr-
ton unter Okikkrs ZCL2 bskôràert àis
Expedition àer „Lobweizer Lrausn-Ttg."

3653) Lins in àer italienisoben Lobwsiz
wobnenàs, Usine Lamilis suobt sokort sin
junges Mädobsn nus guter Lamilis, um in
allen verkommenàsn bäusliobsn Arbeiten
àer Dauskrau bsizustsbsn. Oleiob massiger,
beitsrer Obarakter erwünsobt. Tsugnisss
mit Lbotograpbis einzusenden. Nögliob-
ksit zur Erlernung àer italienisob. Lpraobe
geboten. — Okkertsn sub Obikkrs L. 0.
3653 bskëràsrt àis Exxsd. àer „Lebwsizsr
Lrauen-Teitung" in Lt. Oallen.

Mil« 8tà für rillß îkà'àllw'
in einem Väsoksgssobäkd (Lpszialität:
Dsrrenbsmàen naob Nass) kür ein àer
Lobule entlassenes, labiées unà braves
Aâdobsn. Oründlioks Erlernung àes Be-
rukss. — Lamilisnlsben. (3655

3658) Lins solide, brave Noobtsr, welods
àer deutsobsn unà kranzösisokon Lpraobe
mäobtig, aueb in àsn weibliobsn Arbeiten
bewandert ist, suobt als Daàsntoobtsr
sine Ltslls oàsr auob als Timmermädoben
in einemLrivatbause. Outs Bsbanàlung
wird bobsm Dobn vorgezogen. Ver Lin-
tritt in eine katbolisoke Lamilis wäre sr-
wünsobt. — Otksrten, mit 3658 dszsiob-
net, bskôràert àis Expedition à. Ll.

3631) Lin anständiges Lrauenzimmer mit
soböner Dandsodrikt suobt stelle aïs baden-
tovbter oàsr in sin Bureau.

Otksrten unter Obitkxs L. L. 3631 an
àis Expedition disses Blattes.

3646) Davb v?irà in sine ^uts
Lamilis sine obaraktervolls unà anstân-
ài^e Noobtsr kür àis LssorZunx àer Xuoks
"nà etweleber Nmmsrarbeit xssuobt. Bis
Bevrerberin muss mit àer krànàisobsn
Lxracbo vertraut sein, ils naob lieber-
sinkunkt vvirà àas lîsissAelâ bozablt. Outs
^suAnisss oàsr LrnxkeblunASn aobtunAS-
rvsrtbsr Lsrsonsn sinà erkoràerliod.

Otksrten sinà an àis Lzpsàition àisses
Blattes zu riobten.

8t6ll6-(x68uà
Lin Nââobsn von 20 àabren, rvslobss

1st- labre in einem Institut Ksàisnt bat
unà alls Xrbsitsn kennt, vünsobt sins
äbnliobo Ltslls. Lintritt naob Beliebe».
AsuKvisss stöben zu Diensten. (3636

Oskl. krankirts Okkertsn unter Obitkre
L. N. 3636 bskôràert àis Lxpsà. à. BI.

3612) Line spraob^ervanàte, mit Zutsn
AsuKnissen vergebens laitentoobier suobt
Ltslls. Oeü. Okkertsn sub Obitkre A
3612 bskôràert àis Lxpsà. â. LI.

Llesuàt:
Lin intelligentes, gesetztes blâàobsv,
rvslobss gut sobrsibsn unà näben kann,
kür Lursauarbeiren.

Ostl. Okkertsn unter 3629 bskôràert àis
Lxpeàition àisses Blattes. (3629

kill kiMtzllàiiM,
vorzügliod mit àsràksrtigung in lingère
oàsr Lonkovtion vertraut, àas kaukmän-
nisob gebilàst, kânàs Oslegsubeit, siob
aktiv an einem keinen, naobrvsisbar
rentabel» Ossobäkte in Viel, àas noob ver-
msbrter àsàsbnung kabig ist, mit oiroa
Lr. S—10,000 zu bstbeiligsv. (3634

Veitere Xuskunkt >virà ertbsilt auk Xn-
kragen unter Obitkre B. 767 bei Dreil
Lüssii âl Lis. in kern. (OB757)

von â M Bovst-Bolsn», Villa Vest
Obirton, Obamxel à Vvvsvs. — Ilntsr-
riobt àer moàsrnsn Lpraobsn unà anàsrsr
Läoksr. Lamilisnlebsn. Bssobsià. Lrsis.
Lrosxskts zur Disposition. — Äe/sreirse».'
àie Herren Dsàsr, Lullàssxrâsiàsnt in
IZern/ xkr. âx/srsàîkck in LVMitern.

tZesuàt: ivuk IzieittiuvLL vâvr
sotort sil> .jiliiA<Z8, Kutonipkoàt«-
ues vioiiLtmîìàlion. (K657

Institut
in Vsrbinàung mit àer berübmtsn

^Lauensl-bkifLokuIe llsutlingen
(IVürttswberg). (3649

LrökknunZ! 1. Hxril 1SSS.
Dieses Institut, geleitet von Lräulsin

R. X. Bellinger (von Nollis, Olarus) unà
Lräulsin L. X. Teller (von Lleilbronv),
soll Litern, uwlcbs ^vünsobsn, àass ibrs
Nöokter àis Lrauenarbsitsobuls bssuobsn,
zugleiob Oelsgenboit bieten, dieselben
auob vvisssnsobaktliob, besonders in Lpra-
oben unà lllusik, ausbilden zu lassen.
Lranzösiscbs und snglisebe Oonversation
im Dause.

Daneben sueben die Vorstebsrinnen den
idnsn anvertrauten Nöobtern bäusliobss
Leben auk obristliober Oruncllags zu bis-
ten, das ibnsn das Lltsrnbaus so weit
wie mögliok ersetzen soll.
Dr. Obsrkons.-Batb Or. öurk, Ltuttgart.

Landammann Tivsiksl, Olarus.

„ Oberstlieutenant Oallati, Olarus.

„ Leìiulinspêkt. Deer, Nitlödi (Olarus).
„ Batbsbsrr Lksikker, Uollis Olarus).

Lkarrer Lksikker, Äollis (Olarus).
„ Labrikinsp. Dr. Lobulsr, Uollis.
„ Lezirkssokulratb L o r stsr, Nigerbok,

Lt. Oallsn.
» D. Lidsnbsnz, Rämistrasss, Ltadel-

boksn, Türiöb.
„ Lkarrer ?rüb lieb, Lt.àna, Türiob.
Lür den Lrospekt und ^.nmeldungsn

wende man siob gefälligst an die Vor-
stskvrinnsn: Lrl. Lex-UnAsr u. 2lv!Ior.

Adresse bis 1. L.pril 1886:
22 llblanàstrasss, DiìBinKSn, Vürttbg.

VViàtiL kür alte Lauskrituea!

rvr Isioiitsn 8s>bzisfigri»nix

à àkàn NMkWàà.
Lvsits verbesserte àâaZs

mit 23 vollständig. Orunàsobnittmustsrn.
Tu bezisbsn von Lrau DaZsn-Lsblsr

in Düble r (Xtn. L.ppsozsII). (3644
Lrsis Pr. 76 portofrei.

Das passendste Ossobenk kür Lrausn
und Nöobtsr, indem jeder getllkigten es er-
mögliobt ist, alle einkaoben Xlsidsr eigen-
bändig zu verksrtigen, indem alles dazu
srkordsrliobs darin entbaltsn ist, z. B. ver-
sobiedsus Orösson und Lormsn von lacken-
Naillsn, Laletots (auob verwendbar kür
blorgsll-laoken), Daus-laoken, Lebürzen,
Xindsrklsidobsn, Demdoben und Leinklei-
der. Lin Beiblatt entbält eins vollstän-
digs Xlsidung kür einen Lnabsn von 6
bis 8 labrsn (die ersten Döseben sammt
der Naills), sowie eins verkleinerte lieber-
siobt der sämmtliobsn 23 Orundsobnitt-
muster, zugleiob verwendbar kür Luppen-
klsidebsn.

Tsugnisse über die Tweokmässigkeit
dieses gemeinnützigen IVsrkes sieben zur
Vsrkügung.

Ì8Ì8tra-
Uàasivr.

lVIekrlaok prümirt und ürztlieli sm-
pkoblsn, in Verbindung mit lös-
lieben Eisenpräparaten sielieres
Heilmittel gsgenDIoiobsuobtzLlnt-
armntb und Lkropbnlose.

Lostkistsn: 2 Llasobsn mit àn-
Weisung kranoo gegen Einsendung
von Lr. 5. —. (N 1885 T) (3466

âi Hrv88,
Ki «ri^1 iitt-rr (Nkurgau).

Wwe. Isnner-8o>ià
-— ZMàLtiàsroi

lleràu (0t.
kür bussteuern grosse buswall I in otiitkres,

llllonogrammen, Sordüren etc.
Uustsr-Xlbum stskt zur geil. Einsiobt

3662) bereit.



St. Gallen. „Den Desten Erfolg teilen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." nil Jahrgang.

Bett-Tisclifabrik
von

J. Votsch-Sigg
in Schaffhausen (Schweiz).

Preise von Pr. 22 bis Fr. 65.

Prospekte gratis u. franko.

T7"er3sa.-u.fssteXlen. :
Bern: Die HH. Hanhart & Klöpfer, Central-

stelle für ärztl. Polyteehnik, Schwanen-

gclSSO 11
Basel: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Streitgasse 5, Herr L. Wachendorf

bei der Kheinbrücke und Herr C.

Walter-Biondetti.
Frauenfeld: Herr G. Debrunner-Frey.
Genf". Monsieur F. Demaurex, bandagiste,

Möns. H. Russenberger, Fabrique Suisse
de pansements, Bue Petitot Nro. 1.

St. Gallen : Tit. Buchhandlg. und Exped.
d. „Schweizer Frauen-Zeitung", b. Theater,
Katharinengasse 10. [3280

Herisau: Frau C. Schäfer-Lehmann.
Lausanne : Möns. J. Villgradter, bandagiste.
Winterthur : Die HH. Meyer-Müiler & Cie.,

Kasino.
Zürich: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Bahnhofstrasse 52; Herr Rudolf

Kölla, Bahnhofstr. 67 und Schipfe 32.
NB. Die neueste Verbesserung „mit Feder¬

druck" wird allgemein eingeführt.

I ZIEGLER & GROSS

1 ^voße--Jüff
mit 12 Flaschen in
verschied, vor-
trefft. Sorten. —
Kiste u. Fla-

£

Ein
Post-

Kistchenr ^.5 Ko. mit
2 Flaschen,

r
r herh u. süss,
franco R. allen

v Ortend. Schweiz
y gegen Vorauszahlung

vou
Francs 4:,w

KONSTANZ ^KREUZUNGEN
BADEN SCHWEIZ,-. i

Kaffee! Kaifee!
Der anerkannt beste und gesundeste

Zusatz zu Kaffee ist unstreitig der

Kaffee-Extrakt na G.Hiinpel
in RapperswyL

Derselbe ist nicht nur sehr ergibig für
Farbe und Glanzherstellung des Kaffees,
sondern gibt demselben auch einen höchst
angenehmen Geschmack und mildert bei
schwachen Personen die oft schädliche
Einwirkung des puren Kaffees. [3651

Allein acht zu beziehen in Blechbüchsen
à */*> J/s bis 12*/» Kilo und offen durch
das Hauptdépôt für St. Gallen:

Klapp & Baumann,
Droguerie z. Falken,

welches weitere Dépôts mit entsprechender

Provision errichtet. (M 109 G)

CH0C0LADE

AMAESTRANI

Bienenhonig
garantir! echten (prämirt in Luzern 1881
und in Zürich 1883), versendet in Büchsen
franko gegen Nachnahme 1 Ko. à Fr. 3.50,
2 Ko, à Fr. 6. —, 3 Ko. à Fr. 8. 50 und
4 Ko. à Fr. 11. — Heinrich Heusser,
Bienenzüchter, in Hätzingen (Ct. Glarus).

Musikai. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
IW nur 25 Cts. jade Nummer.
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.! (O 285 W H)

Das unentbehrlichste Hausmittel
EISEN B ITTER;

vonJÖHP MÖS-IMA N N

wmm&.-.y.
WS—- '

'

•'V". * M

\TJi[ • 'I

ist der Eiaenbitter von Job. P. Ho si-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. In allen Schwächezuständen
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit u. des guten
Aussehens uniibertreffl. (gründl. blutreinigend).
Altbewährt. Auch den weniger Bemittelten
zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 21/», mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Kur von 4
Wochen hinreicht. Aerztl. empfohlen.

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Borschach: Rothenhäusler; Fla-

wil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Lobeck, Hörler; Trogen: Staib; Appen-
zell:Neff;Ragaz:Sünderhauf; Glarus: Greiner; Chur: Lohr (Rosenapth.); Romans-
horn: Zeller; Franenfeld: Schilt; Weinfelden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt;
Steina. Rh. : Guhl; Steckborn: Hartmann; Schaffhansen: Bodmer; Winter-
thnr: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa: Nipkow; Wädensweil: Steinfels ; Hor-
gen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-und Greifen-Apotheke ; Bern:
Studer, Pulver, Rogg, Tanner, Pohl; Lnzern: Weibel, Sidler, Suidter; Solothnrn:
Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzburg: Jahn; Zofingen: Ringier, und
in den meisten andern Apotheken der Schweiz. (H 4 Y) [8642

A! pe.nKrâo tern Jen F-mfuerilibler Berge

#
L^Fleisdi-Extract

jér zur Verbesser
1 I Suppen. Saucen.

cond, Fleisch-

Verbesserung von
Gemüsen;
Bouillon

zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden

weiteren Zusatz;
Fielscli»Pepton,^oUschmeokendste9 "• deichtest

Stärkungsmittel
assimilirhares STahrungs- n.

für magenkranke, Sckwacke und
tReeonvalescenten. ;

Man verlange nur eckte KßltlWlCflCh'seheFleisch-Präparatel "9| ;

Vorräthig in den Colonial- u. Delieatesswaaren-Handlungen, hei Drognisten n.
Apothekern; Kemmerick's Fleisck-Pepton hauptsächlichhei letzteren.

Dichtleisten von Baumwolle.
Das Anbringen dieser Dichtleisten an den Anschlagfälzen von Fenstern und

Thüren verhindert Eisbildung, Eintreten der kalten Luft etc. und macht das Zimmer
absolut zugfrei. Preis per Paquet à 17 Meter Fr. 2. 20. [3554

Vorräthig hei Caspar Studer, Papierhandlung, Winterthur. — Muster zur
Einsicht in der Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10, in St. Gallen.

MEIN ACHTER

Dalumer hlutweii
T>T> T AT rp TTTHTT TTTVTnBRINGT HEILUNG

& lente
Prolbe-Postfässchen mit 4 Liter versende für Fr. 6.10

gegen Postnachnahme ; bei Voreinsendung des Betrages 12 Liter
für Fr. 17.—, incl. Pass franco jeder Poststation der ganzen
Schweiz. [3541] Gr. Singer, Triest.

Krankenfahrstühle
für Erwachsene nnd Kinder verfertige in jeder wünschbaren Form und Grösse
nnter Garantie solider Arbeit. [3517

Sender Sc Cie.,
Kinderwagenfabr-ik, Schaffhausen.

Heilt Husten Brustbeschwerden!
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

3390]

de J. KLAUS, au Locle (Suisse). ' '

In allen Apotheken zu haken. (H 4450 J)

Töchter-Institut in Aarburg.
Die Anstalt, welche in diesem Jahre ihren 25jährigen Bestand erreicht, eignet

sich insbesondere für solche Töchter, welchen nach Vollendung der Elementar- oder
Sekundärschule zu ihrer allgemeinen geistigen Ausbildung noch vergönnt wird, den
Unterricht in den verschiedenen Schul- und Kunstfächern fortzusetzen, die neuern
Sprachen, insbesondere das Französische, gründlich zu erlernen und sich in den
"weihlichen Handarbeiten aller Art zu vervollkommnen. (O F 93) [3656

Für Prospekte und Referenzen wende man sich gefälligst an den Vorsteher

H. Welti-IZettiger.

Hausfrauen!
verlanget das einfachste und billigste

Haushaltungs-Buch
von F. Kropf à Fr. 1 hei dem Verleger;

-I- Kuhn, Papeterie,
3628] Bahnhofplatz, Bern.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SÜSSE)

Haar-R-estorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel, er=

grautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu gehen. Erfolg garantirt.

Chiniü-Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Klapp & Baumann, Droperiß i Falten,
St. Gallen.

Den Beweis dafür, dass selbst
die veraltetsten und verzweifeltsten
Leiden durch ein einfaches, aber
bewährtes Kurverfahren zur Heilung
gelangen können, liefert das Werk

„lagen-Darmkatarrh".
Verdauungsleidende erhalten dasselbe

gegen Erstattung der Kosten (30 Rp.)
frei zugesandt von der Pollklinik in
Heide (Holst.), Oesterweide. [3279

Billigste Bezugsquelle
für

Vorhangstoffe
weiss und farbig,

Bettvorlagen
und

wollene Rettdecken
bei

F. Rnegg, fei;
[3654

1 RapperswyL
Muster sende franko.

übertrifft alle ähnlichen Mittel hei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [3433

Hauptdépôt und Versandt durch:
die Löwenapotheke n. Droguerie
St. Gallen.

Gute Bezugsquelle für

St. daller Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck.

8î. NN, M ww LM dàll iìiALWi! IllSKZ'M, MliîW iü à MM àkk iMKMklt WìWKII." Nil. M«.

Lett-I'isâàdî'ik
5. Vàà-LIZA
in 8eiislfksusen (8âmi-).

Xreiss von Xr. 22 disXr. 85.

Xrosxekts gratis n. kranko.

'Vsr^s.-n.L'ssìSlIsn. :
Lsru! vis vil. Ksndsv à Klöpler, Vsntrai-

steile Kr är-ti. Xoixtsednik, Fodwausn-

Basels lit. Xiliale àor làm. VerbanàsìoN-

XsdriX, Ftrsitgasss 5. Herr I.. V/scden-

àori dsi àsr Bksinbrüeks unà verr L.
Walisr-kionàeìii.

Xrousukslà: verr (Z. Vàunner-Xre>.
dsukî Monsieur X. vemsurex, danàagists,

Mons. ». liussenbsrger, Xadri^ns Suisse
às pansements, vus Xstitot dlro. 1.

Lt. dalisu: vit. Lueddauàig. unà Xxxsà.
à. ,,8ctvvei?er Xrsuen-Ieitung", d. vdeatsr,
Xatdarinsngasss 18. (3288

Xsrisau: Xruu 8. 8okstsr-l.slimsnn.
Iiaussuus: Mons. l. Villgraàter, dauàagiste.
V^iutsrtdur: vis VU. Me>sr-MIIor à Lie.,

Xssino.
2üriod: lit. filiale Her Iniern, Verbanàsioll-

Xsdrik, Badndoksirasss 52; vsrr duclol!

Xölls, Ladndokstr. 67 unà Lodipks 32.
HIS. vis nsueste Verbesserung „mit Xeàer-

àruek" wirà allgemein singsküdrt.

st > à (5808^

1 ^roöe-Krste.
Nlit 12 ^l3.30d6Q à
vsrZvàisà. vor-
trsM. Lortsu. —
XÎ8ts u. Lia- Lin

Lost-
Listokon

^^.SXo.rvit
2 LlASvIlSN,

^

^ IlSrl, U. 8Ü83,
kra.noo n. nllen

^ 0rtsnà.So^sÌ2
^ ASA6NVor3,N82!àÌlI-

UNA V0N
Lranos 4.

l kXvLrr s u wLIn. t

là! là!
ver unerkannt dssts unà gesnnàssts

^usà ^u XoXss ist unstreitig àsr

Xàe-txtràt?«» k.llîiD«!
W lìaxxsrswyl.

vsrsslds ist niodt nur ssdr srgidig Kr
Xards unà diau^dsrsteilung àes Xakkees,

sonàsrn gibt àsmssibsn aued einen döedst
augsnedmsn desodmaek unà inilàsrt dsi
sedwaedsn Xsrsonsn àie okt sedâàiieds
Xinwirknug àes puren Xakkees. (3651

àllsin äodt ^u dsxisksn in Liseddüedssn
à '/», '/» dis 12'/» Xiio unà okksn àured
àas vsuptàspôt Kr 8t. dalisn:

âL IZ:,,:rxr:ìrrrr,
vroAllsris 2. ?»Uroll,

weledss weitere vspôts wit sntsprsedsn-
àsr Xrovisîon srriedtst. (M 189 6)

c«0eol./^lze

LivnvuIwîiÎA
garantirt sedtsn (prämirt in Vuxsrn 1881
unà in buried 1883), vsrssnàst in Buedssn
kranko gegen vaednadme 1 Xo. à Xr. 3.58,
2 Xo. à Xr. 6. —, 3 Xo. à Xr. 8. 50 unà
4 Xo. à Xr. 11. — Sàrlvd llsusssr,
LisnsvKedter, in Xâtàgsn (vt. Vlarus).

iVIusiksI. Universal-kibliotkelî.
3212^ Veliebts Xlavisrstucks unà Visàsr
DM" nur 2S Vts. Zsàs vuwinsr. -WE
Vsr?;eiednisss gratis unà kraueo àured
4.,1Ve!n8tëtter, NusikdàlA., làintsrtdur.
(àuslisksrunx k. à. 8odwei?.l (v 285î L)

Va8 uneZâià'Iiàià
CIIÂKîîiliM llîLUK^

vonìjO«F?I^0SW^^I>I

vv.LÜ e - '> "

ist àsr Llssudittsr voll 5od. MoZV
lllllllll, ^.xotdsksr in VanAnau i. X. às àsn
kvtllStSll L.lxsnkrîiutorn àsr Xmmsntdalsr-
ber^s bereitet. In lllloll LcdwâodWUstânàsn
unKSlnsin stârksnâ unà üdsrdauxt ?ur âllk-
krlsoàllll^ àsr Vesunàdeit u. àes Klltsll ^.us-
«edens llllivlsrtrsLk!. (Zrûnàl. blutreini^enà).
ädswädrt. àod àsn vrvlltNvr Bemittelten
^UAÜNAlied, inàein sine Xlasods ?u Xr. 2'/», mit
VsdrauodsanwsisunA, ?u einer LLllr voll 4
^VovXvll dinrsiedt. àvrstl. orllpkoXIvll.

DvySts in àen ^xotdsksn! 8t. vollen:
vsdstsinsr; Lersoduod: votdendäuslsr; XIn-

wil: 8aups; ldlvdtknstklA: vrsiss; llvrlsnn: vodsok, vörler; Irenen i Staid; àppvn-
2eII:vêê;íîaA»?:8ûnàerdàuk; Vlarus: Vreiner;Xdur:Vodr svossnaxtd.); vomans-
Iiern: seller; Xrauenkelà: Sedilt; Wàkvlàvn: vaiktsr; LlsedoàvII: v. 5lurs.lt;
Steln a, kd, : Vudl; Steokdern î vartmann; Sodalkdausen: Loàmsr; IVlntor-
tdur: (lumper; /îirivà: Boeder; 8t'à: vipkow; tV'ààensvreil: Stsinkels; llor-
Avn: Llumer; V»8vl: 8t. Xiisadstdsn-, Ft. àakods-unà Vrsiksn-^potdsks; Lern:
Stuàer, Xulvsr, vo^A, vanner, Xodl; Vnsern: îsidsl, Siàlsr, Fuiàtsr; Solotlinrn:
Xkädlsr; Vlten: Fedmià; Liel: Stern; vsn^hur^: ladn; AollnFSn: kinkier, nnâ
in àen meisten anâern L^potdeksn àer Fodweiîl. (V 4 ^3642

/ilpsnXàtsm.àsoXmmê^

A/ xvr Verdesser

EVNl!. kisisok-
VerdesserunT ^vn

Eouîilon
-ur sokortiMsn llsrstsllunx àsr uàliakts»,
vorrüxlistsn I lvisellNr lîliv vìurs lsàsu

weiteren èiusat-;
^iHiTUll-^^^lilll^z^^IsedinsvireilUstss u.islvirtsst

M

Stàáriiissillittel
î assilnilirtarss IValirirnss- n.

klir ?lntxer>lrr»iilre, Gtlrwaeirv uuâ
«vouirvslvsvviitvil.

ài> vsriauxs uur «àtv îîêllLIlêtllîll^seiieXIsisvd-Viâxsrstel-W>
VorrätNiA iu àsn tioioiài- u. Velivatesswaaren-Lsnàlun^sn, dsi vroxuiston u.

^xoààsrn, I^e-»ni>errek'8irrei«eN I-vxt»i» IranptsîielrììelrNelIet^tei-eir.

Vîàtlvìàu vou L^KM^voIle.
vas àndrinAen «lisser viodtleistsn an àsn L.llsodlacikäl!;en von Xsustsrn Ullà

Idürsn verdinàsrt XisdilàunA, Xintretsn àsr kalten Vukt etc. unà maedt àas dimmer
absolut AUAkrsi. Xreis xer Xa^ust à 17 Nstsr Xr. 2. 28. s/3554

VorrätdiA del Lnspnr Stnâsr, Xapisrdauàlung', Vintsrtdur. — Nnster i-ur
Xinsiodt in àsr 8pk!îiàIit'âtkll»vnllâlnuA, Xatkarina^asss 18, in 8t. vollen.

NLII^

LRivslir

à
?r0l»k-?08â88eli«il mit 4 liter vsr8klläö à I t. 6.10

ASASN loàaààms; bei Voreinssuà^ àes Letra^ss 12 liter
Kr lr. 17.—, inol. lass kraneo lsàsr lostsàtion àsr KilNükii8àà. ^3541^ 8înAer, Llìost.

ILrs,i»kv»LàI»rstiU»1o
kür Xrvfaedsenk unà Xinàer verkertig-s in ^sàsr wunsoddarsn Xorm unà drosse
nntsr Varantis soliàer Lrdeit. s3517

t»,l<1< I- à < !<
LIiiiâSvWLtAsiitÂ,ì>viK, SàkZ.K4rs.rrsSrr.

LtvîRt â
k-ki^ k-^eiok/u.l 50NIM/MI5

33981

àk .1. XI.^.V8. (ìlì I.VKÌK iL'i!F.8t). '

In alleu ^pvtilkkkll à Italien. sv 4450 à)

lÔâtvr-IuKtiàt in àrdurK.
vis 4nstalt, wsleds in àisssm àadrs idrsn 25MdrÌKSn Lsstanà srrsiodt, siAnet

sied insdesonàsre kür solods vöedter, wsledsn naod VoiisnàunA àer Xismentar- oàsr
Fskunàarsednis ?n idrsr allKsmsivsn ^sistisssn 4usbilàunA noed vergönnt wirà, àen
vntsrriodt in àsn vsrsedisàsnell Fedni- unà Xunstkäodsrn kort?usst?;ell, àie neuern
Lxraeden, insdesonàsre àas XranKsisods, xrûnâlied ?u erlernen unà sied in àsn
wsidliodsn vanàardsitsn aller 4.rt ^u vervollkommnen. (V X93) s3656

Xür Xrosxskts unà vsksren?sn wsnâe man sied AskalliAst an àsn Vorstsdsr

2?.

^ U-liiFllillivil! ^verlangst àas sinkaodsts unà diiiiZsts

vau X. Xroxk à Xr. I dsi àsm VsrlsAsr:
I Ktilttt. ?ax6teris,

3628^ Ladnkokpià,

Lolâsns Uêàaills!
IVsItausstsIIuilA àtivsrxsn 1885.

cîsoooi^r

LIILH^RIZ -
ISUI8W)

Ha.2.r-^.sstorrsr.
Fioderstes unà unsvdaàliedss Mittel,

ergrautem vaar àie ursxrünglieds Xards
wisàsr ?u geben. Xrkoig garantirt.

IIiiàHàArkàm.
Lei wöodsntliod insdrmaiigsm Vsdrauod

àas siedsrsts Mittel ?nr Xrlanguug sines
kräktigsn vaarwuodses unà?ur Beseitigung
àsr Xvxkseduppsn. (M 113 d) s3652

In Xlaoous à Xr. 2, rssx. Xr. 1.25 bei

AW k MMW llîMM
St. valloll.

Vsll Sovroîs ânkilr, àass selbst
àio veraltetsten unà vsr^weikeltstsn
Bsiàsn àured sin sinkaedss, aber de-
wädrtss Xurvsrkadrsn ^ur vsilung gs-
laugen können, iisksrt ààs Werk

„àMllà'àà'â".
Vsràauungsleiàsnàs srdaltsu àassslds

gegen Brstattnng àsr Xosten (38 Rp.)
krei ^ugesanàt von àer ?ollkllllik in
vêiàs (voist.), dsstsrwsiàs. (3279

LîlliKsìs
Kr

VoànnKstokls
WSÎ88 là fklxbig,

LvItrorlaZen
unà

vàs Lsttâsàk
bel

A W
(3654

2. lîSppgk8«>I.
Nnster senàe krsnko.

üdsrtrikkt alls ädnliedßn Mittel bei
vnstsn, vsissrksit, XnKûnàung
àsr Fodlsimdäuts, Brust- u. Xsdl-
koxkkatarrd; Za>U2 dssouclsrs dsi
Xsuoddustsu àsr Xinàer -m sm-
pksdisn. (3133

vauptâêxôt uuà Versauàt àured
àie I/àenopvtdeke n. vrogusrie
8t. volle».

duts Ls^ugsguslis Kr
8t. tlàlkr 8tiàà itrt
3647) lSâllorâ I.llt2l in Xdsiussk.



ÈLgescfiiizt,

vetéSGDG^

g**" Machine à scier & fendre le bois -^r^,
avec appareil à casser le sucre, |L.

Unübertrefflich an Feinheit des Geschmackes, Reinheit,
Lösliehkeit und Billigkeit.GlänzenderErfolg

am

Eidgen. Schützenfest

* Bern 1885.

Fabrik

Affoltern a. A.
Unerreicht

Ii allen namhaften Colonial Geschäften

in 1/z Ko.-Packeten und offen.
^Dépôts in St. Gallen: Osterwalder-Dürr; G. Winterhalter; Consum-Verein;

E. Rietmann bei St. Laurenzen; Breveglieri & Cie.; Friedr. Büsch zur Taube; Klapp &
Baumann, Droguerie z. Falken; IUI. Rösch, Borschacherstrasse; Baumgartner älter Sohn ;
C. W. Stein, Apotheke zum Adler. Carl Hedinger, Borschach. C. A. Schneider, Heiden.
Bernet & Cie., Eheineck. J. J. Tanner, 212, Herisau. Consum-Verein Goldach. J. C. Geser-
Schmid, Brüggen. Sowie in allen Droguen und Spezereihandlungen der Schweiz.

Hochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.

Beginn des zwölften Kurses d, 15. Februar d. J. Die geehrten Töchter sind
freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
ertheilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden

können. — Bs empfiehlt sich bestens [3659

(M'5094 Z) Frau Engelberger-Meyer.
Unentbehrlich in jeder Küche. [3587

Holzspalt-Apparat
— mit Säge und Support zum Zuckerschneiden.

HOLZSPALT-MASCHINE

Dieser Apparat dient sowohl zum Holzspalten und Sägen in der Küche, als
zum Zuckerschneiden, arbeitet gefahrlos ohne Schlag und vermeidet jede Beschädigung

des Küchenbodens. — Prèis per Stück Fr. 10 ohne Säge, Fr. 12 mit Säge.

",\^7"xeiä.erTrerls:ä-«.£erÄ ISa.T3a.tt. — <3-rosses Ijagfer.
Fr. Grüring-Dutoit, Mech. Schlosserei, Biel (Schweiz).

Vertreter in St. Gallen: Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10.

Vierteljahrskurse für italienische Sprache;
in Luino am Lago Maggiore.

3527] Diese sprachliche Spezialschule bietet Jünglingen von 15 bis 20 Jahren
Gelegenheit, das Italienische im Mutterlande dieser Sprache zu erlernen, und zwar
ohne lästigen Schulzwang und gründlich. — Pensionspreis; Frs. 100 monatlich.—
Beginn der Kurse: 1. Januar, 1. April, 1. Juli, 1. Oktober. — Nach diesen
Terminen Eintreffende werden durch eine Vorbereitungsschule zur Benutzung der
begonnenen Kurse befähigt. — Prospekte und Beferenzen durch C. Zürcher, Prof.,
in Iiuino.

IDiplorri erster Classe
Höchste Auszeichnung an der Schweiz. Kochkunst-Ausstellung in Zürich 1885.

'

Sii|i|n'iiiiii'lili' M.AGGI Erta-Teigwaareir

Dampf-Schnellwasehmaschine
(System Pearson).

Eigenes solides Fabrikat, über 100 Stück geliefert.
In starkem Glanzblech oder galvanisirt, mit Kupferboden

und Gupf:
Nr. 1 Fr. 35, Nr. 2 Fr. 43, Nr. 3 Fr. 50.

In Kupfer, innen verzinnt:
Nr. 1 Fr. 60, Nr. 2 Fr. 75, Nr. 3 Fr. 85.

Ofen mit Winkel-Kauchrohr und Hut:
Nr. 1 Fr. 10, Nr. 2 Fr. 11. Nr. 3 Fr. 12.

Franko nach allen Bahnstationen.

IVercL Mohr, Spengler in Ölten.

Empfehlung.
Die von Herrn Gehrig-Uchti in Zürich fabrizirten,

'Hj rühmlichst bekannten, patentirten und an der Landesausstellung
1 prämirten

H Stiefelzieher mit Sicherheitshalter1
I sind in allen Grössen zu beziehen in :

Zürich bei Herrn Weber, Schuhhandlung, Kuttelgasse

„ „ Frau Schneeli-Widmer, Tonhalle
Winterthur bei Herrn Baumann-Lichti, Glashandlung
Bern bei Herren Gebr. Lüscher, Lederhandluug

„ Herrn Wirz, Nachfolger von Adolf Graf, Schuhhandlung
„ Herrn Lenz-Hoffmann, Lederhandlung

Genf bei Herrn Ersam-Eüegg, Lederhandlung
Basel bei Herrn Braun-Bräuning, Spalenberg 13

„ „ Herrn Härdi-Hänggi, Freiestrasse 67
St. Gallen in der Spezialitäten-Handlung, Katharinengasse 10
Aarau bei Herrn Alois Morath, Glashandlung
Zofingen bei Herrn Sut er, Spezereihandlung
Ölten bei Herrn Meier-Bosshard, Möbelhandlung
Baden bei Herrn Gubler, Eisenwaarenhandlung
Stäfa hei Herrn Kunz, Schuhhandlung
Affoltern a. A, bei Jungfrau Bär, Handlung
Pfäffikon (Zürich) bei Herrn J. Eaths, Handlung

._Chnr.;be.LHerren,M-or.ath..&-G.o.~..- _
Saniaden bei Herren Gebri Meier & Co. :

Wattwil bei Herrn G.Gr ob [3531
oder im E£a/U.ptd.épôt von

With. Fiertz,
Industriellalle, Seefeld bei Zürich.

von G. Winkler in Reben-Mussikon.
Das sogenannte „Cölnische Wasser" ist ein so anerkannt vorzügliches

Hausmittel gegen Glieder-, Kopf- und Zahnsohmerzen, so trefflich wirkend
gegen die gefährlichen Insektenstiche jeder Art und sehr stärkend und
brandstillend für schwache Augen (mit 2/s Wasser vermengt), dass es beinahe in
jedem Hause anzutreffen ist. Gleichzeitig wird es mit bestem Erfolge als
ein die Haut kräftigendes und verschönerndes, der Reinigung der Zähne .und
der Mundhöhle trefflich dienendes Präparat schon lange geschätzt.

Herr G. Winkler in Eehen-Sussikon stellt das Cölnische Wasser in ganz
vorzüglicher Qualität her und können kleine Probe-Flacons, die ihrer geeigneten

Form uud des Sicherheitsverschlusses halber sich auch in.den kleinsten
Rocktaschen unterbringen lassen, bezogen werden. [3192

eLmij-cßvt-iIoö. »m
lU (iOLDEtfE JvŒMILLEîf u.Ep(Ef[DiPL0]l(E |H

nngjfl *ii* ^EKPnn"

fjhu aecU
A/w Maucz biöxfr.

3618g] Liebig's Fieisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engroa-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldlnger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

„Don teten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Prachtvolle Wecker-Uhren
in allen Lagen gehend (Anker-Gang), versendet per Nachnahme mit Garantie à Fr. 10

Theodor Stierlin, Uhrmacher, Rorschach.
3351] NB. Eventuell stehen dieselben auf Verlangen zur Einsicht bereit!

Ei n dermehl

l^egumiitosen

D---z«àì.
Wtê'SìlZv^

àokin« à Kvier âi tenàlIk dois
avso Âppg.rSÌ1 à oasssr Is suors. M

llnüdsrtrsg'Iiczli an ksiàsit. des QsZàviÂàs, kìsiàsl^
b0ZÛLÌlK.6lt und LIIIIZ'ksiì.KIân?snds> ^rkoig

Liàxêi. 8Mt?Mkêsì
^ Ssru 18SS.

Cabril:

L.M1isrn a. H.,
îliRvri'viâ'à!

Ii lllsl llàktsl Kàiâl - Kssàklel
à Vs vo.-?aàstsn î«?ìeî o/^sri.

Depots in 8t. vallsn: vstsrwalder-vllrr; lî. Winterkalter; Konsum Verein;
K. Ilietmsnn dsi 8t. Vaursn?sn z krevegiieri à Lis.; ssrisdr. KLsed ?ur Vaudsz dispp à
kaumann, vrognsris valken; IVI. üösed, vorsedaoksrstrasss; kaumgartner àiter Sokn;
L. W. Stein, àxotdeks ?um L.dler. Lsri liedinger, vorsedaed. (Z. à. 8edneider, vsidsn.
Sernet Z- Lie., vdsinsek. 1.1. lannsr, 212, Vsrisau. Lonsum-Verein Voldack. I. L. Keser-
Sekmid, vrnggsn. 8owis in allen vrogusn und 8ps?srsikandlungsn à' 8edwei?.

^oàsàvls Lini-Laus
5 XeàvkK — üSüi>iä — AvItwkA 5.

Lsginn dos ^wölkten Turseo d. IS. vsdruar à. 1. vis gssdrtsn vöodtsr sind
krsundliodst gebeten, dis Vstdeiliguvg rsedtseltlg an?n?sigsn. listers Auskunft
srtdsilt dsrsltwllllgst àis vnter?siednsts, woselbst aued vrospskte bs?ogsn werden

können. — Vs smxllsdlt sick bestens >3669

(U'6094 ^) III, <^«'1

IlrisMàlià à ^sàer ^ûàs.

Hol^spatt-^pparat
— mit 8äM uiuî Support /um ^ucl^i^lìimiàiì. —

NO 1.218 I.?-Mà 8 cî HIIisD

visser Apparat dient sowodl ?um Volsspaltsn nnd 8âgsn in der Lüvds, als
?nm Auoksrsodnsidsn, arbeitet gskadrlos odns 8eklag unà vermeidet »sds Lssodä-
digung des vüodsndodsns. — vrsis per 8tiiok ?r, IS odns 8ägo, ?r. 12 init 8ägs.

'^T'i.sÂ.sr-vsrl^àvi.FSZ?«. I^s.'iss.ìì. — Vrsssss I^s,Usr.
ArÛàA-Ouiâ, Nseb. Zcklosssrsi, Ziel (Sobwöly.

Vertreter in 8t. Llallsu: Zxs^ialitatsli-HancllurlZ, ^âZ.àûZZ.ZZS 1O.

VisrtsIjààrLS kà itÂlieulLàs ZMà
in l.uino am t.ago Maggioi'e.

3627» visse spraodiiods 8xs?ialsobuls bietst dnnglingen von 16 dis 20 dadrsn de-
lsgsndsit, das Italismsods im Huttsrlands disssr Lxraeds su oriernsn, nnâ ?war
odns lästigen 8edul?wang nnâ gründlied. — vsnsionsprsis: vrs. 199 inonntiied.—
LsKinn âsr Xnrss: 1. âsnnnr, 1. ^prii, 1. âuli, 1. Odtodsr. — àod diesen ?sr-
rninsn VintrsKsnde werden dnred eins VordsrsitnnZssoduis ?nr Lsnntsnnz der de-
sonnsnsn Linrse dsKdÍAt. — vrosxsdts nnd Reksrsnssn durod V. 2ürodsr, ?rok,,
in I»«i»o.

göcdsts àllSMiedllWZ Sll à 8àm. îivedlclillst-àllsstklllliig ill Mrioil 1883.
'

ü»I>I>rl»l'!i!r N^.LZI krds-IeiKMlreii

àiWk8àI!««IiiiiMlà
sZyatsm Pearson).

VÍKenss solides àdridat. ndsr 199 8tüod Aêlisksrt.
In stnrdein 6I^n?dieek oder Aàivnuisirt, mit Anxker-

bodsn nnd 6uxv
Nr. 1 vr. 36, dlr. 2 vr. 43. Hr. 3 ?r. 69.

In Xnpksr, innen verrinnt ^

dir. 1 vr. S9, Hr. 2 ?r. 76, Hr. 3 vr. 85.
Ölen mit Windei-Rnnekrodr nnd Rnt:

dir. 1 vr. 19, Nr. 2 ?r. 11. Nr. 3 vr. 12.
vrnnlco nnod sllen Lsdnsìationeu.

IVlotii Lpsn^Ißi- in Oltvu.

vis von Horrn iii Ai>i ï< I> knbrixirtsn,
» iMwlioìiZt dsànntôn, xAtsà'tsn nnä nu àor lâàssnnWtsIInnA

i prâinirtsu

" àkel/iàU M MàîtàltM
î 8Înà in ail«»» <Zr«««ei» dsÂàn in:

êlLrià dsi vsrrn Weber, 8odnddnndinnx, XuttslKnsss

„ „ vrnu 8vdnssii-Widmsr, Londllle
Wiiitkràvr bei vsrrn Lsninänn-Viedti, VllsdsvdinnA
Nero dsi Herren Vsdr. Vnsodsr, VsderdnndlnuA

„ „ Vsrrn Wir?, àedloiKsr von L,doik Vrnk. ZodnkdandinnA

„ Vsrrn Ven?-Voklmg.nn, VsderdendlnnA
kenk dei Verrn Vrsàm-HnsssA, VedsrdàndiunK
Lâsel bei vsrrn vrs,nn-I>rs,uninS, LpàlsndsrA 13

„ „ vsrrn vârdi-vîinA^i, vrsiestrnssg 67
8t. Kaileu in der 8ps?ÌAlitâtsn-vândInnA, vstdliillêNKàsss 19

àrsn bei vsrrn ^lois Aorstd, VinsdandinnA
/ollnFgu dsi vsrrn 8nter, 8xs?sreidsndillnA
Oltvll dsi vsrrn Usisr-Lossd^rd, dlodsIdalldlunA
LMeu dsi vsrrn vndisr, VissnwsnrendlndinnA
8täkn dsi vsrrn vnn?, Loduddg.ndInnA
áKvItvru ». L.« dsi dnvxkrnn vâr, vàdinnK
t'tBtiilcon l/ürisli) i".?! vsrrn .1. Vàtks, vs-ndlnvA
Vlliir dsi lisrr.ni iilorâld â v<>. 4 ^......
8nmndsn bei vsrrsn Vsbri lllsisr â Vo.
Wattvvil bei Vsrrn <?. drob >41531

oâsr im HD.vi.x>îÂêx>âî von

'Willi. I^ieà,
Inàstiikltiìlle, Lsekslâ dsi 6nriod.

von iri Ii<?> < I
Vas svAsnÄunts „Oölniscks Wnsssr" ist sin so »nerkaimt vorüüAlivdss

V»usmitts1 KEKSn Slisàsr-, Toxk- und 2s,imssdmsr2sn, so trMiod wirkend
KkZsu die Aktädrliodsn Ivssktsnstivds Hsà àt und à- àksnd und brund-
stiUsud tur sodwuoks àZsn (mit °/- Wasser vermenAt), dass es bsinade in
isdem vause an?utrsttsn ist. (Veied?sitiA wird es mit bestem Lrkolss als
sin die Haut kräitigsndss und vsrssdönsrndss, dsr ItswigunZ dsr 2ädris .und
der Mundködls trsMvd disnsndss ?räxarat sebon lanZs xesebàt.

verr L-. Wiàisr in Rsdsn-ülUssikon stellt das Oöluisebe Wasser in gans
vorsüZUsksr Qualität der und könusu klsiue vrobs-d'Iaeous, die ibrsr ZesiZ-
netsn vorm uud des Lieberbeitsvsrseldussss balder sieb aueb in àn kleinsten
voektasedeu unterbringen lassen, bezogen werden. >3192

M lìljlLLà u. LMàll^lZM M

3618g» lûkblg's vlsised-vxtraet dient ?ur sofortigen Verstellung einer vor
trâiodeu vratlsuppe, sowie ?ur Verbesserung und Wür?s aller Luppen,
Launen, Vsmüse uud vleisedspsissu und bietet, riedtig augswandt, das
Mittel sln grosser Vrsparuiss im vausdalte. Vor?ügliebes Ltärkungsmittel
tur Ledwaods und vranke.
LQAros-I»a.g;or bei den Oorrespondenten der Vesellsobatt kür die Ledwei? :

Vsrren ^7obor S: ^.lâivxor Verrn I-oonI». Lorvonlli
in buried und 8t. Vallen. in Basel.

/II dàll böl àsll KàsiM Lolöllllll- u. Lssvclitglldàslelll, vwAlstell, Wtliàll ste.

„Ull ^8îKII NM ìlgjlkll âiAôlUM Ilì8ôrâlk, Ukìllilk i!l U Mi! âkk lkRMM UîWM.'

?raàtvolle ^VvàrHIìrLu
in allen Vagen gebend (ànker-<Zang), versendet per vaodnadms mit varantis à?r. 10

l'Ii^oâor' Vbimaeber, Uorsobseb.
3361» W. Kvsntuoli sieden dieselben sul Verlangen rur Kinsiedt bereit!

UinclEi'MkkI
unâ

^ZWMM086N



„Den testen Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Wichtig für Damen!!
8340] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Reinliehkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
à 6 Stück incl. Gürtel Fr, 4. — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H4973J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

Universal-Fauteuil s
mehrfach verstellbar als

Fauteuil
ïiebustuiil [3555

Chaise-longue
Bett
Zimmerfahrstuhl

mit dreitheiligem Polster
dienlich für

<3-es-u.ïid.e -u.n.d. kranke.
Prospekte gratis per Post.

S. Stapfer, Lorraine, Bern.

Gardinen,inländisches und en^li-
sches Fabrikat, in allen

Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss nnd farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ÄÄFussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

CRÈME SIMON
roiri>Donbenberü|mtcften
Aerjten in Jîariê tun-
WPpten unb oon ber
eleganten Samenroeït a
'gemein angeroanbt. Su.ieâ
unoergteiplicEie ißrobuct
befeitigt

itt ei«et 9taä)i
äffe TOiteffer, groftbeuten.äip-
penrijfe, ift urterje^tid) gegen

' aufgefpmngene .4>aut,
rotije #ättDe, ©efid)tä-
tötfie unb mapt bie £>aut
blenbenb roeip, fräftigt unb

parfirmiït fie.
^£cis Poudre Simon unb bie Seife à la

Crème Simon befipt baffetbe Sßacjiim unb
Deruofljtanbigt bie oorjüglipen Ètgenfpaften
ber Crème Simon.
(Srfinber J. Simon, 36, rue de Provence, Paris

Détail in den meisten Apotheken und
Parfumerien. [3491

camarite
bester Magenwein

mehrfach prämirt, wegen seines
hohen Tannin-Gehaltes allen

Magenleidenden
und mit Verdauungsbeschwerden
Behafteten ärztlich empföhlen. [3610

Postkisten — 2 Flaschen franco
gegen Einsendung von Fr. 4. 40.

Ziegler & Gross,
Kreazlingen (Thurgau). (M5019Z)

Marien-!
Protestantische Töchter-Erziehungs-Anstalt

Clitir — Planaserra.
Anfang der Sommerk-arse mit _A.pril.

Alle Bealfächer mit französischer, italienischer und englischer Sprache, Zeichnen,
Malen, Gesang, Musik, weibliches Tarnen, Handarbeiten in allen Zweigen, Haus-
haltungsknnde und Krankenpflege.

Die klimatischen Verhältnisse sind, auch für kränkliche Mädchen, sehr günstig.

— Die Anstaltsräumlichkeiten schön und gesund. — Die Lehrkräfte gediegen.
NB. Intelligente junge Mädchen können sich, wenn gehörige Vorbildung

vorhanden, zu Erzieherinnen ausbilden.
' i Prospekte g-re/tis. ——

3650] Marie Julie Tizi, Directrice.

NAHRUNGSMITTEL
AUS HÜLSENFRÜCHTEN

mit garantirten angegebenen Währgehalten

L offne ctnbern notfjtnenbigeti Sufctjj ©n'i unb SBafjer.

L tjiebejeif 10—15 Minuten.

Hergestellt im Auftrage der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft

bott

jit Suppen u. Sreien
itt Rateten à

Vi Kilo (2 Pfd.)

«00t | %

in
'Kemptthu

unb

(Zürich.

älicirfe: ©efpmadf:
A fräfttg
B nap Serwenbung
C ©erftenfpteim

AA Kipererbfen
BB Stufen
CC Seinen

AAA gteifpbrüpe
BBB recent
CCC §aferfp(eim

®pne Parke in
(1 tfb.)s

Pagcr=|egumiitofe
JFetLfeguminofe *

«Kager
à 80 Et«.

ju Suppen u. Sreieu
in Rateten à

V» Kilo (1 Pfd.)
fflväp. S3opnen=©entmetmept à 40 St«,

©rbfen« „ à 45 „
Sinfeu« „ à 50 „
Kraft« „ à 50 „

gett*
à 90 St«.

@ptra*gett*
à 100 St«.

I/2 Kilo

à 35 ®fs.
à 45 ffits.

Maggi-Teigwaaren
fabiigirt Bon

(Sehr. llViteuinatm iit Mtpeirn
ßci

SBopnen^iKubetn unb Jpörnti
©rbfen» „
Sinfen« „ „
3Jîager«Dîubetn u. Jpörnti Bon Segumiuofe
Sett.* „ „

*) mit fetthaltigen fèiitfenfrückten, of?ne ftünfilicf?e 25eimifchung non Sett erftellt.
KB. 06i'ge $SfQfe tnerben mit ßfeinem f^rttsgttfrQfaa a«d) in 28fed)0üd)fVtt aögegeeett.

Nährgehaltsangaben einzelner Producte :

gSatfie A AA BBB j <^cgutnitto|'e-§teff-'gTatbefn
©imetfffnbftans 23,21 26,43 27,41 "/ojtgiweifffubftanjen 20,82 "/o
gett 1,76 6,04 14,23
Stirb. tRäprfubft. 59,27 53,87 43,85
Sîaffvfalje

'
2,59 3,80 3,41 „

"gPtäp. £in{en-§emmetme§i
(Siweifjjubftans 25,70 °/'
gett 1,09 „
Anbete Kaprfubftanjen 56,26 „
Sîâffrfatge 4,95 „

giir iBopnen«, ©rbfen», Sinfemgârob-
tnepfe Beliebe man ftp bireft an

2Saggi & in .ftempttfinf
jn wenben.

Vett 7,06
.'Inhere fftäprfnbftanjeu 57,76 „
JMprfatje 3,10 „
ffiaffergepatt 11,26 „

3 u m 81 e r g I e i p e :

iTäbrgebatt bee ©cpfenfteifpes
(mittelfett nad) Prof. 'König)

©iweifffubftanseu 20,91 °/o
gett 5,19 „
N-freie ©ytractftoffe 0,48 „
Sftäprfatje 1,17 „
SBaffêrgepalt 72,25 „

3023]
^erkaufefteüen in:

alten größer« Criffßafte« ber ©rffltseij. (M1213 :

Weltert & Cie., Sursee.
Spezialitäten :

—Heizöfen, Waschherde, Glättöfen.E
Grösstes Ofenlager der Schweiz.

Wir fabriziren 10 verschiedene Systeme mit je 6 bis 15 Grössen, im Ganzen
über hundert verschiedene Oefen.

Preise von Fr. ül bis Fr. 600.
Bester Ofen der Welt

Weitert's ©anté-Ofen
(Originalkonstruktion)

mit Fayence-Kacheln, glatten oder façonirten, weissen, blauen und grünen Kacheln
oder mit Blechmantel und Kieselstein-Einlage. — Angabe von Zweck und Grösse
der betreffenden Lokalität ist erwünscht.

Ii Kachelmuster und Prospektus gratis. —— [3363
Dépôts: in St. Gallen bei B. A. Steinlin zur Schlinge; in Basel hei G. Strahm,

Eisenhandlung; in Bern hei Lauterburg & Cie.; in Lausanne bei
Francilien & Als.

Jcfffnicßtliövßdjcit.

D£)tt)ol)l äiemliclj pinfinbrexn, fönnen rair
bod) ni^t um^tn, unjere Sefer auf eine Heine,
in urdjigent S9.erner=®talelte gefd^riebene 83ro»

fö^üre; „OepptS ufe ©plbefter" (®ommijfton§.
öerlag Bon PJiay fjtala in SSern) aufmerîfant
3U machen. ®er unter bem ®itet „Dr. 83iin"
befannle ©djriftfleller „8Btl£)elnt König Bon
SSern" legt barin in Boif§if)ümiicijen, jd)lic()ten,
ju §erjen gepenben SBorten Sißen, ©rofe unb
Klein, SSornepm unb ©ering, auf bie Çeftjeit
ttevftijäiige ffllenfi^eniiebe in ben Berj^iebenften
gormen an« §erp

2öir entnehmen bem Slbfcpniite über „®ie
§erre ®öiter" foigenbe ©teile, weit fie nod;
bem SSorbiibe Kaifer Siofef« be§ gweiten eine
äcfjt gropmiltpige, wie äöfit ^pgieinifeke unb
im ßeben bei Bieten Vtergten — 3U itjrer ©§re
unb Stufmunterung fei'« gefagt — rect)t oft
borfommenbe §anbtung«meife (Gilbert :

„®t grau $ri\eber ift am SSettti bo iprem
arme StMteti gfäffe,, bas fi a ber ©ippterpti«
ökran! pet gpa. Dite t)ät'§ eigettidi fötte t b'§
©nteinbslajavetk ufe tpue, aber Witt ft etnjig
i bam §ü«ti Ijet gwofint — e§ I;et nume
b'SSSärtftatt Born 3Ka jatig unbe pne, bie ipre
©ut)n gtje füe|rt, unb obe jp äw6u ©tübeti
unb e« Spu^eü — fo pet er ber ofmepin fcktoär
bebrüette grou i§re Siebling nib b'§ gtja
wäg j'nä. ©r tjet e« aber fträng pgffpevft,
Ptiemer pne j'ta, nnb ba« §et fi Berfproc^e.

Öüt feit fie n'tpm mit bewegter ©timm:
,,8tä) i cfja ©net) nib gnueg banfe, §err ®of»
ter, wenn ig @udj nib Öät gtja, fo wär mpl
liebe SRatijilbeli pge tängfie im §immet obe!"

„®ir peitcbalt ba inne, grau $tüeber. ®ir
jöttet e d|tg tjeije." $ie armt grou ®rüeber
pet Borabe g'tuegt unb äWo fipwiiri ®präne
fp 're uf ß'« ©fidjtti Born iötatpitbeti gfafte.
®a§ pet ber tQerr ®oIter Wopt gfep.

@r pet bu fcpo gwükt, warum fie nib pg»
füüret pet, nnb tpuet bergtpepe, er wett furt,
epert aber wieber unbe'r ber Spüre um nnb feit ;

„Sofet, liebi grau ®rüeber, i pa e ©öttL
bueb, bant jöiti i öppi« jum Dteujapr gä.
SBettet ®ir fo guet jp nnb mir e jepönißampe
mit erne grope Slrönner übere ftpiefe, öppe e

fo für äädje granfe. ®ie bunbe am günfter
Bo ©uetn 2pangtcrtr.be pet mer gfafie. ®a
peit ®tr awänjig gränlti, ber fftäfte ift be für
6'S Sanneböumti oo ©uent liebe iötatpitbeli."

„Sööet wopt, i münfip=n=@(p Stttne e§ guet«
gtüdpaftig« Steujapr!"

gm §eiga pet bn bertgerr für ftip gmurmtet,
ppe bruu(pe=n=ig mer ömel fei« ©müpe bruu«
ä'maipe, wenn ig ber SJtabame ©prüfepinger
(einer reiöpen, launigen ©atne) b'Sffipfpte uf«
f^rpbe.

®ie §erte ©öfter, Wo gapr u§ gape p

mit be ©pranfe Beripepre, t aüt §üüfer pne
cpötne, bie, grab bie gönnte am SSefte bem

fötöntfipefrünb über Berjcpämti §uu«armi erjefte.
©t gfep mit Bit rupigerem, Itarerem SBticf

e fo i ne §uu«pattig, t miScptt jäge, faft i alt
§äfe pne, at§ mängiffp ber îtrmepfteger. ©i
fpöme gu jeber ©agegftunb, pet b'S ißriBtlegium,
ungfipeniert ipri SSetratptunge mape 3'cpönne,
unb i bem tägtifpe Umgang gäbe fiep b'ßüt
Bit natürliper, aïs wenn e§ ungtab« SSKal

ber ülrmepfteger ober ber §err tpfarrer fpunnt,
wo fiip bie ©inte fdpentere, bi ànbere a6er e

eptp jäme näme, fo bap bie guete §erre bi
iprem befte SBitte mängifcp mit eme ganj Oer«

ipeprte ^bruef Bo bene ßüte wäg gange.
®em §err ©öfter gä6e fiep b'ßüt Bit enber

wie fi fp unb tpüe fie'« nib, fo gfept er na
e§ paar äBpfpte fcpo wa§ b'®togge gfiplage pet.

© fo ne ©otter pet ©tägepeit gnueg, „©net«
tpue, unb gäbet ©ix bäm Oeppi« für
fpnt §uuSartne, fo wtrb e§ für gwüfs
guet Berwänbet.

©pitatarät; §err Affiftent, wa§Jagen
©ie ä«w Patienten auf Ar. 24?

Affiftent (ber benfetben feit jwei Sagen
nipt befuept): ®em gept e§ ganj Bortrefftip,
£etr ©irettor. ©r befinbet fip in tepter Seit
rept wopl.

© p i t a t a r 31: 3a wopt, geftern Aapmit«
tag pat ipn ber ©ob Bon feinen ©pmetjen
erlöst.

©ottor su einem fteinen ©ptinget, ber
ben gnpalt ber iïïtebisinflafpe jum genfter
pinau«gefpüitet : „ifitein gnnge, bu paft einen

tiefen ©inbtict in ba« SSBefen ber Sötebisin ge»

tpan." (Au§ ben „gtiegenben".)

©pwer auêfiiprbarer iRatp.
©ottor 3U einemlßattenten : Unb bann, wa§

gpre ©efpwulft pinten am Kopfe anbetrifft,
befürpte ip nipt« ©efäprtipe«, bop bürfen
©ie fie nie au« ben Augen taffen.

Druck der M. Kälin'schen Buohdruckerei in St. Gallen.

ÉlHÉi : Ä

,M WlKII LrkM d^KI! lìîOlIÍWI! IMIÄK, VÄlZilK in liik HRli à iMmM WlWKN."

MdtiK kür vällü
3640s Solsvolledîoâo« pro Nenstr.
(xatsntirt). Ira Intéressé wsibi. Desnnà-
psits- nnà lteinlioiiksitsptiexs von ersten
bersten sinploliien. Lin eleganter Larton
à 6 Ltiiok inel. LUirtsi ?r, 4. — KSAen
Haàapius oàsr LinsenàunA àes Lstra^ss
versendet (B4373I)
L. lîsrnus, 8t-Imier (àura, Lsi'vois),

IIviversai fauteuil s
insirrkaoli verstellbar als

Iiàusitndl 3ô 5

tlltsisv-IviiK««
kett

irrit ârsitLsiliAsirr Dolstsr
àisnlicd kür

Q-SS-».z^.Ä.S IL^rs,N.lk-S.
Drospskte gratis perDost.

8. Htîìxàr, 1.01-ràWs, Kern.

k?eì.ràiQeri, ààiàs u°à e^u-
sokes Labrikat, in allen

Breiten unà sàônsn Dessins.

Lölläss ^ ^àsàsuxÂrD
Kation, weiss nnà farbig, in isicüstsr às-
vabl, sinxüslrlt nnà beinnstsrt auf Vsr-
langen

I,. ûà. M's.ràs.ru»,
84. klnllsn, vis-à-vis BStsl Ltiegsr.

Nàasàillê», ,?^7ì
Lnssbstrieb, ans àsr renornwirtsn Dabrik
von Leiàsl Ä üanrnann in Oresàen,
stellen ebendaselbst ?nr Lssiebtignng nnà
DrülnoZ bereit. — Llarsntis nnà Kratis-
nnterriebt. s361S

ckèmc 8imo^i
wirbvondenberühmickten
Aerzten in Paris !M?
psohlen nnb von de? il»-
zanten Damenwelt a >gi-
mein angewandt. Ti.ieZ
nnvergleichliche Product
beseitigt

in ein« Stacht
alle Mitesser, Frostbeulen,Zip-
penrijse, ist unersetzlich gegen
aufgesprungene Saut,
rothe Hände, Gesichts-
rötye und macht die Haut
blendend weiß, kräftigt und

parsinnirt sie.
5 Das pouàne Simon und die Seife à /s

Lnèms Simon besitzt dasselbe Parfüm und
vervollständigt die vorzüglichen Eigenschaften
der (Neins Liinon.
Erfinder ck. Simon, 3ß, me äe Provence, ?ar>»

Detail in à meisten ^potiisken unà
pgrkumsrien. s34S1

amarite
bk8ts>' IVlsgenwein

mekrknck prâmîrt, wsAsn seines
Koben lanniu-LledsItes allen

àMlsiàà
nnà init Vsräauungsbescbweräsn Se-
kstteien ürrilicb smpkoklsn. Mb

Dostkistsn — 2 Dlascbsn franco
gegen Linssnânug von Dr. 4. 4V.

à <Frv88,
^rvN2liNAvn (Dbnrgan), (WW^)

VIs,risn!
krotestailtlscbs iSckter-Lrîiêkrurxs-àtait

OI»ur
^IIs ltsalfäodsr mit fran^ösisckor, italienisebsr nnä siigiiscber gpraebs, Lisicbven,

Ualsn, Dssavg, Unsik, wsibliebss Larnen, Handarbeiten in allen ^rveigsu, Daus-
baitnugsknnàs unà Xranksnxüsge.

Die klimatisoben Vsrbältnisss sinà, ancb für kränkliobs Äääoben, sebr gün-
stig. — Die ^nstaltsränwiiobksiten scbön nnà gesnnà. — Ois Lebrkrâkts geàiegen.

M. Intelligents snngs Uâàoàsn Können sicb, venu gsbörigs VorbilàtmZ vor»
baucisii, su Lr^isbsrinnen ansbiiàsn.

> > Z°rs,ìâ.s.
36S0j Nl»»î« Vislî, vil'seiries.

/XU8 »ÜI_85MkW0N'IM
mit Mràirten M«eMenm Mrxckgltt'll

ohne andern nothwendigen Zusatz als Salz und Wasser.

i. Siedezeit 19—15 Minuten.

SkrFostöM im àtiratzs àsr 8vdv/si2. Ksmswuüt^iAsn VsssIIsoiiaft

von

zu Suppen u. Breien
in Paketen à

Kilo (2 i't'cì.)

«W Z H
in

Kempttkai
und

Züric/!.
Marke: Geschmack:

à kräftig
k nach Verwendung
(l Gerstenschleim

^ Kichererbsen
LL Linsen
LL Bohnen

Fleischbrühe
LLL recent
(ILL Haferschleim

Ghne Marke in
(tKsd.):

Wager-Leguminose
Fett-Leguminose "

Mager
à 80 Cts.

zu Suppen u. Breien
in Paketen à

'/s Kilo (1 IN'ä.)
Präp. Bohnen-Semmelmehl à 40 Cts.

Erbsen- „ à 45 „
Linsen- „ à 50 „
Kraft- „ à 50 „

Fett»
à 30 Cts.

Extra-Fett»
à 100 Cts.

hl- Kilo

à 33 Et«,
à 45 Ms.

IVIaggi-Ieigwaaren
fabrizirt von

Gebr. lveilenmann in veltheim
Lei Winlerkhur.

Bohnen-Nudeln und Hörnli
Erbsen- „
Linsen- „ „
Mager-Nudeln u. Hörnli von Leguminose
Fett-» „ „

mit fetthaltigen Htilsensrüchten, ohne künstliche Beimischung von Sett erstellt.
Z5V. Göige Mehse werden mit kleinem Preiszuschlag auch in ZStechöüchsen aögegeöen.

UäkrxekAlt8kl.iixA-dkn sin^slner ?roàuete:

Marke L. ^.-4 LSD Leguminose-Aett-Audà
EiwelUnbstanz 23,21 2S,43 27,41 °/o!Eiweißsubstanzeii 20,82 "/o
Fett 1,76 6,04 14,23
And. Nährsubü. 53,27 53,87 43,85
Rährsalze

^

2,53 3,80 3,41 „
Uräp. Linsen-Semmetmehl

Eiweißsubstanz 25,70 °h
Fett 1,09 „
Andere Nährsubstanzen 56,26 „
Nährsalze 4,35 „

Für Bohnen-, Erbsen-, Linsen-Arod-
mehte beliebe man sich direkt an

Maggi .4 Hie in Kemptthak
zu wenden.

Fett 7,06
lindere Nährsnbstanzen 57,76 „
Nährsalze 3,10 „
Wassergehalt 11,26 „

Zum Vergleiche:
Nnhrgehalt des GchsenAeisches

(mittelfett nach j?rof. Aönig)
Eiweißsubstanzen 20,91 ^/o
Fett 5,13 „
D-freie Extractstoffe 0,48 „
Nährsalze 1,17 „
Wassergehalt 72,25 „

3023f
Verkaufsstellen iu:

allen größer« Ortschaften der Schweiz. («l 1218 I

îsltsrt â Lis., Luisss.
Sx)S?!Ìs,11ìàlSr». :

^iikiiöien, Vìkkiseklisflle, Klättiiisn.^
Grösstes OLenlnAor Äer

Vir fài?irsn 10 vsrscbioàsns L^slsms mit fe 6 bis IS Drösssn, im Danken
über bunâsrt vsisobisàsns Liefen.

1^'. ìi. 600»
llsstsr l)à àsr Moll

(0riAàallz:onsteàtic>«)
mit DsFsnes-Lnobêln, glatten oàsr faxonirten, weisssn, binnen nnà grünen Daebsln
oàsr mit Llsebmantsl nnà Liiesslstsiu-Linlags. — Angabe von I^veck nnà Llrösss
àsr betreffenden Lokalität ist srvünsobt.

il Laokvlmuster nnà Drospektn« gratis. s3363
Dépôts : in 8t. kallsn bei L. L.« 8teinlin ?,nr Loblings; in Dasei bei <4. 8trakm,

Lisenbanàlnng; in Lern bei I-autvrdurg â tîiv.z in Lausanne bei
Dranvlllvn â LIs.

Kygieinisches Leseftllchtkörbchm.

Obwohl ziemlich hintendrein, können wir
doch nicht umhin, unsere Leser auf eine kleine,
in urchigem Berner-Dialekte geschriebene
Broschüre: „Oeppis use Sylvester" (Kommissionsverlag

von Max Fiala in Bern) aufmerksam
zu machen. Der unter dem Titel „Dr. Bäri"
bekannte Schriftsteller „Wilhelm König von
Bern" legt darin in volksthümlichen, schlichten,
zu Herzen gehenden Worten Allen, Groß und
Klein, Vornehm und Gering, aus die Festzeit
werkthätige Menschenliebe in den verschiedensten
Formen ans Herz.

Wir entnehmen dem Abschnitte über „Die
Herre Dotier" folgende Stelle, weil sie nach
dem Vorbilde Kaiser Josess des Zweiten eine
ächt großmüthige, wie ächt hygieinische und
im Leben bei vielen Aerzten — zu ihrer Ehre
und Aufmunterung sei's gesagt — recht oft
vorkommende Handlungsweise schildert:

„Di Frau Trüeber ist am Beltli vo ihrem
arme Meiteli gsässe,, das si a der Diphterytis
chrank het gha. Me hät's eigetlich fälle ì d's
Gmeindslazareth ufe thue, aber will si einzig
i däm Hllsli het gwohnt — es het nume
d'Wcirkstatt vom Ma fälig unde yne, die ihre
Suhn ytze füehrt, und obe fy zweu Stübeli
und es Chucheli — so het er der ohnehin schwär
bedrückte Fron ihre Liebling nid d's Harz gha
wäg z'nä. Er het ere aber sträng ygscherft,
Niemer yne z'la, und das het st verfproche.

Hüt seit sie n'ihm mit bewegter Stimm:
„Ach i cha Euch nid gnueg danke, Herr Dotter,

wenn ig Euch nid hät gha, so wär mys
liebe Mathildeli ytze längste im Himmel obe!"

„Dir heit chalt da inne, Frau Trüeber. Dir
söttet e chly heize." Die armi Fron Trüeber
het vorabe g'luegt und zwo schwäri Thräne
sy 're uf v's Gsichtli vom Mathildeli gfalle.
Das het der Herr Dokler wohl gseh.

Er het du scho gwüßt, warum sie nid yg-
füüret het, und thuet derglyche, er well fürt,
chert aber wieder under der Thüre um und seit :

„Loset, liebi Frau Trüeber, i ha e Götti-
bueb, däm söiti i öppis zum Neujahr gä.
Wettet Dir so guet sy und mir e jchöni Lampe
mit eme große Brönner übere schicke, öppe e

so für zäche Franke. Die dunde am Fünfter
vo Euem Spänglerlade het mer gfalle, Da
heit Dir zwänzig Fränkli, der Rüste ist dc für
d's Tanneböumli vo Enem liebe Mathildeli."

„Labet wohl, i wünfch-n-Ech Allne es guets
glückhaftigs Neujahr!"

Im Heiga het du der Herr für sich gmurmlet,
ytze bruuche-n-ig mer ömel keis Gwüße druus
z'mache, wenn ig der Madame Chrüschinger
(einer reichen, launigen Dame) d'Wysyte uf-
schrybe.

Die Herre Tökter, wo Jahr us Jahr y
mit de Chranke verchehre, i alli Hüüser yne
chôme, die, grad die chönnte am Beste dem
Möntschefründ über verschämt! Huusarmi erzelle.

Si gseh mit vil ruhigerem, klarerem Blick
e so i ne Huushaltig, i möchti säge, fast i all
Häfe yne, als Mängisch der Armepfleger. Si
chôme zu jeder Tagesstund, hei d's Privilegium,
ungscheniert ihri Betrachtunge mache z'chônne,
und i dem tägliche Umgang gäbe sich d'Lüt
vil natürlicher, als wenn es ungrads Mal
der Armepfleger oder der Herr Pfarrer chunnt,
wo sich die Einie schmiere, di Andere aber e

chly zäme näme, so daß die guete Herre bi
ihrem beste Wille mängisch mit eme ganz ver-
chehrte Pdruck vo dene Lüie wäg gange.

Dem Herr Dotter gäbe sich d'Lüt vil ender
wie st sy und thüe sie's nid, so gseht er na
es paar Wysyte scho was d'Glogge gschlage het.

E so ne Dotter het Glägeheit gnueg, Finets
thue, und gäbet Dir däm Oeppis für
syni Huusarme, so wird es für gwüß
guet verwändet.

Spitalarzt: Herr Assistent, was sagen
Sie zum Patienten ans Nr. 24?

Assistent (der denselben seit zwei Tagen
nicht besucht): Dem geht es ganz vortrefflich,
Herr Direktor. Er befindet sich in letzter Zeit
recht wohl.

S p itala r zt: Ja wohl, gestern Nachmittag

hat ihn der Tod von seinen Schmerzen
erlöst.

Doktor zu einem kleinen Schlingel, der
den Inhalt der Medizinflasche zum Fenster
hinausgeschüttet: „Mein Junge, du hast einen

tiefen Einblick in das Wesen der Medizin
gethan." (Aus den „Fliegenden".)

Schwer ausführbarer Rath.
Doktor zu einem Patienten: Und dann, was

Ihre Geschwulst hinten am Kopfe anbetrifft,
befürchte ich nichts Gefährliches, doch dürfen
Sie sie nie aus den Augen lassen.

Druck à AI. Liàliu'scksu Luaiiàrucksrsi in 8t. Dsllcu.

RUÄN
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